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Breslauer 


Viertelfäbriger Abonnememsprels in Breslau 2 Tylr., außerhalb 
Borto 2 Tbl. 11%, Sar. v 
jünftheiligen Zeile in Petliſchrift 1½ Sar. 


Inſertiensgebütr tür den Raum einer 


incl. 


Zeitun 


Expedizton; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boll» 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntaz und Mentag 


einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


No. 37. Morgen : Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 23. Januar 1861. 


erfolgt die Einberufung des Landtages in Ofen am 2. April 
nach den Beſtimmungen des Wahlgeſetzes von 1848. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſiſcher Bank⸗Verein 75. Nee Litt. A, 11944, 

berſchleſ. Litt, B. 108. Freiburger 80%. Wilhelmsbahn 334 B. Neiſſe⸗ 
rieger 48. Tarnowitzer 28 B. Wien 2 M 
Aktien 51 % B. Oeſt. National⸗Anleihe 49. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125, 
ädter 65%. Commandit⸗Antheile 76. Köln⸗Minden 123%. Rheinische 
ktien 75. Deſſauer Bank⸗Aktien 11. Mecklenburger 43%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 42%; — Angenehmer. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 22. Jan. Roggen: matt. Jan. 49%, 
Jan.⸗Febr. 49%, Febr.⸗März 49%, April: Mai 48%. — Spiritus: matt. 
Yan 20%,, Jan.⸗ Febr. 20%, Febr.⸗März 20½, April⸗Mai 20'%,. — 

üböl: feſt. Jan. 11%, pr. Frühj. 11½. 
— è ͤ-—:ꝗ—::—eEʒ' . ... —é 


onate 6544. Oeſterr. Credit: 
Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 54. 
Oeſterr. Banknoten 66. Darm⸗ 


(England und die ſchleswig⸗holſteinſche Frage.) (Zur 
(Die Theilnahme des Kronprinzen an den Miniſter⸗ 


Aus Wiesbaden. (Regierung und Nationalverein,) 
(Gerüchte.) Aus Holſtein. (Beſchlüſſe des Nationalvereins.) 
Oeſterreich. Peſth. (Die Handelskammer.) Te 
Italien. Neapel. (Die Bewegungen in Calabrien.) 

Turin. (Mazzini und Victor 
Cavourſchen Politik.) 
rankreich. Paris. (Die deutſchen Verhältniſſe.) 
Großbritannien. London. (Ueber den ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrag.) 
lung, Breslau. (Theater.) — Der Schachtelnatz. — Kleine Mit⸗ 
eilungen. 
Fee Ran der, Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen. 


Temeswar. 
(Sicherheitsgeſetz.) 


manuel. — Die neueſte Wendung der 


andel. Vom Geld: und Produktenmarkt. 
iſenbahnzeitung. 
Vorträge und Vereine. 


Die Superklugen. 

Es wäre zwar Verwegenheit, vom Bundestage irgend eine feſte 
und beſlimmte Entſcheidung in irgend einer Anpelegenheit zu erwarten; 
aber dieſesmal ſcheint es doch beinahe, als wolle er von ſeiner conſe⸗ 
quent befolgten Politik des Erwägens und Unterhandelns, des Ab⸗ 
und Zuwartens eine in den Annalen feiner Geſchichte denkwürdige 
Ausnahme zulaſſen. In ſeiner Sitzung vom 17. Januar hat er alſo 
wirklich beſchloſſen, daß das däniſche Patent vom 25. 8 a 
und das Fi etz vom Juli 1860, weil ohne Zuflimmung der hol⸗ 

ö b „ ungeſe Pk änemark aufzufordern fei, 

nnen ſechs Wochen wegen Erfüllung des Proviſoriums gemäß Bun⸗ 
desbeſchluß vom 5. März 1860 ſich zu erklären, widrigenfalls Bun⸗ 
desexekution erfolge. Etwas bundestäglich ſieht zwar der Beſchluß im⸗ 
mer noch aus; denn warum ſollte ſich Dänemark nicht binnen ſechs 
Wochen erklären? Die Heißſporns unſerer Politiker brauchen ſich 
alſo noch nicht über die Marſchroute der deutſchen Bundestruppen zu 
fireiten, und die Aengſtlichen noch nicht ihr Gold und Silber zu ver: 
graben, denn die Erklärung, welche Dänemark jedenfalls abgiebt, 
wird ſchon noch zu einigen Verhandlungen Veranlaſſung geben, wozu 
auch außerdem der doch nicht gerade unmögliche Fall eintritt, daß dem 
oder jenem Bundestagsgeſandten dann die Inſtructionen fehlen; aber 
immerhin hat uns, in Betracht, daß man vom Bundestage nichts 
Uebermenſchliches erwarten darf, dieſer Beſchluß, wenn nicht befriedigt, 
doch überraſcht. Bei weitem wichtiger und entſcheidender aber it uns 
das Wort des Königs Wilhelm in der Thronrede, daß die holſtein'ſche 
Frage eine endliche und gebührende Löſung bedinge: ein Wort, das 


Der Schachtelnatz. 
: Erzählung u von her 

Aber ich behaupte: das iſt Unrecht. An einem Tage, auf den ſich 
tauſend und wieder tauſend eingeſperrte Stadtbewohner ſchon ſeit einem 
halben Jahre vorher freuen, ſoll es nicht dicke Bindfaden regnen! Und 
dabei noch die ſchmerzliche Täuſchung, daß ein wunderſchöner Sonnen⸗ 
aufgang die armen Leute neckt und hinausnarrt ins Grüne, und daß 
fie zwei Stunden ſpäter mit ruinirten Feiertagskleidern zurückſchlum⸗ 
pern müſſen durch Dick und Dünn, wie wenn der erſte Pfingſttag der 
gewöhnlichſte, unbedeutendſte, ſchmutzigſte Werktag wäre! Schickt ſich 
das? Nein, ich behaupte, es iſt Unrecht! Und ich bin heute ganz zu: 
frieden, daß meine Fenſter nicht auf die belebte Gaſſe hinausgehen. 
Was hätt' ich davon, wo man von oben Nichts erblickt, als haſtig 
daherwandelnde Regenſchirme! Freilich, in dem Hoͤfchen unter mir er: 
ſeh ich mir auch nicht viel Freude. Dann und wann bringt ein Sper⸗ 


ling feiner jungen Familie unterm Dache einen Maikäfer, welchen 


den Fluthen zum Trotze von irgend einem Baume geholt; der Mai⸗ 


dazu d i e Verzweiflun 
darzulegen; 1 und läßt ſich anpicken, ohne groß zweiflung 


zu ſchlecht zum leben, 
auch keinen rechten Genf, Mögen feine Kinder aus dem Nefle noch 
ſo vernehmlich nach Azung ſchreien, er hackt nur ſchwach und unmäch⸗ 
tig an dem Infekt herum, weil fein Gefieder vollgeſogen und ſchwer 
ihn darnieder drückt, und er ſehr vorſichtig in allen Bewegungen ſein 
muß, will er nicht gar vom glatten Flachwerk, auf dem er unſicher 
arbeitet, binabpurzeln ins Höfcyen, wo ein Geſchöpf feiner lauernd harrt, 
welches ſich zu ihm verhalten würde etwa wie er zum Maikäfer, hätte 
es Flügel. Die graue Katze war kurz vorher aus dem Holzſchuppen 
im Winkel quer über den pfützenreichen, uneben gepflafterten Boden 
nach der andern Seite geſprungen, wo fie nun, Pfote um Pfote ab: 
ſchüttelnd, ſehr unwillig und übelgelaunt durch die kalte Näſſe, nicht 
recht zu wiſſen ſchien, was fie unternehmen ſolle! Sie ſchielte wohl 
nach dem Sperling hinauf, ihre Augen funkelten vor Begier, dann 
deen fie ſich, fie ſchüttelte ſich abermals, fie miauzte leiſe, und wer 
die Sprache der Thiere verſtände, hätte gewiß herausgehärt: „Iſt das 
ein erſter Feiertag!“ N 

Nun trat der Hund aus feiner Thüre — denn das kleinere Haus 
wür gegenüber beſteht aus zwei Abtheilungen, deren eine von einem 
S nelder die andere von einem Sargtiſchler bewohnt iſt, — alſo der 
Schneiderhund trat heraus mit allen Zeichen der Langenweile, die ein 


ſolchem Wetter fürchtet er den Tod nicht, denn es iſt 


ſogar für einen Käfer. Der Sperling macht 


8 Telegraphiſche Depeſche. iIiuns das Herannahen der Action beſtimmter ankündigt, als alle ver⸗ 
Peſth, 22. Jan. Nach einer amtlichen Veröffentlichung clauſulirten Bundestagsbeſchlüſſe. 


So ſcheint denn endlich erreicht, was die geſammte liberale Preſſe 
Deutſchlands ſeit Jahren dringend begehrt und gefordert hat; endlich 
der Zeitpunkt gekommen, wo das große Deutſchland ſich aufrafft, um 
für die ſchmachvolle Unterdrückung eines ſeiner tüchtigſten Volksſtämme 
mit den Waffen in der Hand Dänemark zur Rechenſchaft zu fordern. 
Dieſem ſo heiß erſehnten Augenblicke gegenüber — welche Stellung 
aber nimmt ein Theil der liberalen Preſſe ein, und zwar der liberal⸗ 
ſten oder demokratiſchen Preſſe? Damit wir nur ja das Wort des 
Auslandes nicht zu Schanden machen, daß wir Deutſche vor lauter 
Denken und Erwägen nie und nimmer zu Thaten kommen, ſo über⸗ 
nimmt dieſer Theil der liberalen Preſſe ſchnell die bisherige Rolle des 
Bundestages, die ja ſonſt moͤglicherweiſe verloren gehen könnte, und 
die Superklügſten darunter, die Jahr aus Jahr ein nicht genug Tha⸗ 
ten fordern, nicht derb genug die Schwäche der deutſchen Regierungen 
tadeln konnten — dieſe ſind es gerade, welche ſetzt Vor- und Rück⸗ 
ſichten aller Art predigen und ihre klügelnden Erwägungen als das 
Reſultat tiefer politiſcher Weisheit verkündigen. 

Iſt ihnen plötzlich bange geworden vor den Thaten, die ſie ſo heiß 
begehrt? Ach nein! ſie prätendiren noch gerade ſo tapfer und todes⸗ 
muthig zu ſein, wie früher. Aber — ruft der Eine uns warnend zu 
— hütet Euch vor der Intrigue, welche der Bundestag, Oeſterreich 
und die Mittelſtaaten gegen Preußen anſpinnen! Aber — accompagnirt 
der Andere — habt Ihr auch bedacht, daß Ihr dadurch in Krieg mit 
Frankreich, wenn nicht gar mit England und Rußland verwickelt wer: 
det? Aber — klagt der Dritte — wir haben ja keine deutſche Flotte 
mehr; was ſoll denn aus unſern Oſtſeehäfen werden? Aber — for⸗ 
dert der Tapferſte und Weiſeſte unter Allen — erſt müßt Ihr doch 
im Innern Deutſchlands ſelbſt die Herrſchaft der Geſetze wiederber: 
ftellen, erſt eine einheitliche Centralgewalt und das Reichsparlament 
ſchaffen, wobei wir uns blos wundern, warum dieſer Ausbund politi⸗ 
ſcher Klugheit nicht zugleich die Fragen der direkten oder indirekten, der 
Cenſus⸗ oder allgemeinen Wahlen mit zur öffentlichen Discuſſion ſtellt? 
Hat Schleswig⸗Holſtein ſo lange gewartet, warum ſoll es denn nicht 
noch warten, bis wir mit dieſen hochwichtigen Fragen nach gründlich⸗ 
ſter Durchſprechung ins Reine gekommen ſind? Es iſt doch wirklich 
zu viel verlangt, daß das deutſche Volk nach erſt zehnjähriger Erwä⸗ 
gung und Ueberlegung jetzt ſchoͤn zum Handeln kommen foll. 

Es widert uns an, und der Leſer wird es auch nicht verlangen, 
daß wir dieſe ſpitzfindig herausgeſuchten Einwürfe des Weiteren wider 
legen ſollten. Iſt es eine Intrigue Oeſterreichs und der Mittelſtaaten, 
nun ſo iſt, denken wir, Preußen ſtark genug, dieſelbe zu zerreißen; aber 
obgleich wir auch dem Bundestage und dieſen Staaten alles Mögliche 
zutrauen, wenn es die heimliche und verſteckte Oppofition gegen Preußen 
gilt, ſo wüßten wir doch nicht, wo hier gerade die Intrigue liegen 
ſollte. Denn wenn man uns entgegnet, Preußen werde durch ſein 
Vorgehen gegen Dänemark zugleich in einen Krieg mit Frankreich ver⸗ 
wickelt, nun ſo liegt dieſer Fall nahe und offen genug, daß, ſo gut 
wie die Superklugen, ihn auch das preußiſche Miniſterium in ſeine 
Berechnung gezogen hat. Wie wir aber ſchon neulich ſagten, ſo iſt das 
der gerechteſte Krieg, den Preußen und Deutſchland nur führen können, 
denn er gilt in Wahrheit der Integrität des deutſchen Bundesgebiets, 
der Ehre und der Selbſtändigkeit eines deutſchen Bundeslandes. 


Discutirt nur die einheitliche Centralgewalt und das Reichsparla⸗ 
ment, macht nur Alles im Kopfe fertig nach Eurer Schablone, und 
Ihr werdet dem Kaiſer der Franzoſen neue Gelegenheit geben, über 
die idealen Schwärmereien der Deutſchen zu lächeln. Wollt Ihr wirk⸗ 
lich Centralgewalt und Parlament — die Preſſe und der National: 
Verein werden ſie Euch nie und nimmer ſchaffen; ſie können nur im 
Volke das Bewußtſein von der eiſernen Nothwendigkeit dieſer Inſtitu— 
tionen wecken und ſtärken. Thaten und Ereigniſſe allein, ſo 
wie die in ihrem Gefolge unausbleiblichen Verwickelungen ſind es, 


holſtein'ſche Frage.] 


welche uns das erſtrebte Ziel erreichen laſſen. Sobald Preußen der 
Executor des deutſchen Bundes gegen Dänemark wird, muß es, wie 
wir neulich des Weiteren auseinandergeſetzt haben, die einheitliche mili⸗ 
täriſche und diplomatiſche Oberleitung gebieteriſch verlangen, nicht aus 
Ehrgeiz oder Intereſſe oder Caprice, auch nicht mit Berufung auf ſeine 
durch die Geſchichte gewordene Stellung in Deutſchland, ſondern weil 
es ohne dieſe Oberleitung ſelbſtmörderiſch ſich und Deutſchland 
vernichten würde. Das iſt noch keine einheitliche Centralgewalt, aber 
es iſt der von ſelbſt aus der wirklichen Lage der Dinge hervorgehende 
Anfang dazu. Mit Reden und Leitartikeln, mit Erklärungen und Pro⸗ 
teſten gegen Majoritätsbeſchlüſſe lockt Ihr weder den Bundestag, noch 
die Mittelſtaaten: das energiſche Handeln allein — es war ja 
ſonſt Euer Stichwort — muß ſie zwingen und zwingt ſie auch. Laßt 
nur erſt preußiſche Truppen wieder in Jütland ſtehen, wo ſie ſchon 
einmal und zwar ebenfalls ohne eine deutſche Flotte geſtanden haben, 
ſo iſt unſere Einheitsfrage der Löſung näher, als wenn wir noch zehn 
Jahre in Preſſe und Nationalverein für fie arbeiten. 

Die Sache liegt einfach ſo: Dänemark hat jahrelang ein deutſches 
Bundesland mit äußerſter Willkür behandelt; der Bundestag hat 
jahrelang Beſchlüſſe gegen Dänemark gefaßt — und da nun endlich 
dieſe Beſchlüſſe zur Ausführung kommen ſollen, da ſagt Ihr: nein, 
Dänemark mag noch länger die Deutſchen zum Geſpött des Auslan⸗ 
des machen, wir müſſen erſt mit unſern innern Fragen fertig ſein? 
Wie? Gehört denn Holſtein nicht eben ſo zum Innern Deutſchlands, 
wie Kurheſſen? Und was wollt Ihr denn machen, wenn die Fran⸗ 
zoſen den Rhein überſchreiten? Werdet Ihr dann auch fagen: erſt 
Discuſſion über einheitliche Centralgewalt und Reichsparlament, und 
dann Krieg gegen Frankreich? In Eurer Thatenluſt verlangt Ihr ſo⸗ 
gar, daß Preußen Truppen nach Kurheſſen ſchickt, aber von Holſtein 
wollt Ihr ſie fern halten? Warum? Weil uns hier moͤglicherweiſe ein 
Krieg mit Frankreich droht. Wo die Integrität und die Ehre des 
vaterländiſchen Bodens in Frage ſteht, iſt es da einer großen Nation 
würdig, erſt ſich umzuſehen und ängſtlich zu fragen: kann uns da nicht 
irgenwo ein Schaden geſchehen? 

Wahrlich erwogen und beſprochen, verhandelt und überlegt iſt ge⸗ 
rade genug; was in dieſer Beziehung etwa noch fehlt, das, ſollten 
wir meinen, könnten wir ruhig dem Bundestage überlaſſen; es werden 
ja ſo noch leider Gottes Erklärungen erwartet. Sache der preußi⸗ 
ſchen Regierung aber iſt das Handeln, und wenn irgendwo, hier hat 
ſie das deutſche Volk auf ihrer Seite, weil dieſes ſehr richtig ahnt, 
daß nur durch Thaten die inneren Conflicte zugleich gelöft wer: 
den können. 


Preußen 

2 Berlin, 21. Januar. [England und die ſchleswig⸗ 
Im Angeſicht der Vorwürfe, welche ein 
großer Theil der britiſchen Preſſe gegen Preußen ſchleudert, weil die 
norddeutſche Großmacht den Bund endlich dahin gebracht hat, mit dem 
ſogenannten „Verfahren gegen Dänemark“ Ernſt zu machen, iſt es wohl 
an der Zeit, darauf hinzuweiſen, daß unſere Regierung Nichts unter: 
laſſen hat, um die Staatsmänner an der Themſe über das Sachver⸗ 
hältniß aufzuklären und dieſelben von der Nothwendigkeit einer Süh⸗ 
nung der gekränkten Rechte Deutſchlands zu überzeugen. Schon in 
Koblenz bei Gelegenheit des Zuſammentreffens zwiſchen Herrn 
v. Schleinitz und Lord John Ruſſell wurde die Angelegenheit gründ⸗ 
lich erörtert. Der preußiſche Miniſter gab über die Abſichten ſeines 
Kabinets freimüthig Aufſchluß und bekundete gerade dadurch, wie großen 
Werth Preußen auf die Erhaltung eines guten Einvernehmens mit 
England lege. Er machte kein Hehl daraus, daß der deutſche Bund, 
dem böswilligen Zögern Dänemarks gegenüber, zur Beſetzung Hol⸗ 
ſteins durch Exekutionstruppen ſchreiten müſſe, und daß derſelbe auch 
die himmelſchreiende Bedrückung des deutſchen Elements in Schleswig 
nicht mit ruhigem Auge anſehen koͤnne. Vielleicht geben jene Be⸗ 
ſprechungen den Anſtoß zu den ſogenannten Vermittelungs⸗Verſuchen 


zottiger Abkömmling unzähliger, unbeſtimmter, durcheinandergemiſchter 
Hunderacen nur irgend zu geben vermag. Er gähnte auf die unſchick— 
lichſte Weiſe; er dehnte ſich — offenbar hatte er in der Werkſtatt auf 
Abſchnitzeln in einer dunkeln Ecke Mittagsruhe gehalten; er ſtreckte die 
Schnauze in den Regen hinaus und zog ſich höchſt unbefriediget ſo⸗ 
gleich wieder zurück unter den einigermaßen ſchützenden Vorſprung des 
Daches. Die Katze, die ſonſt ausreiſt, wenn ſie den ungekämmten Geg⸗ 
ner nur im Hofe ſieht, blieb diesmal ſitzen und fuhr fort ſich zu lecken 
und zu putzen. Sie wendete nur einmal den Kopf nach ihm, und in 
dieſer Wendung lag die Zuverſicht: bei ſolchem Wetter hat er keine 
Luſt, ſich mit mir herum zu jagen; heute läßt er mich ungeſchoren. 
Und jo war es. „Zamperl“ (ſchmeichelnde Benennung für „Zampa“) 
ſtarrte dumm in den Regen. Er hatte doch als erfahrener Hund von 
fünf Jahren mancherlei Wetter mitgemacht, und allerlei Winde waren 
ihm um die Naſe gegangen, aber diefer Guß übertraf Alles — und 
noch dazu am erſten Pfingſtfeiertage! 

Beim Sargtiſchler drinn verhielten ſie ſich ruhig, man ſah und 
hörte Nichts von ihnen, weder von den Eltern, noch von der ſchmucken 
Tochter. Beim Schneider dagegen herrſchte Ungeduld vor. Das alte 
Ehepaar machte fi viel am Fenſter zu ſchaffen. Bald guckte der Mei⸗ 
ſter, bald die Meiſterin heraus und befragten den Hund, der Kindes⸗ 
ſtatt bei ihnen vertritt, um den Stand der Dinge. Zamperl wußte 
ihnen wenig Auskunft zu geben. Er verſuchte mit dem Schwanze zu 
wedeln, doch mehr aus Gewohnheit, als aus Luſt. Sie ſchüttelten die 
Köpfe und zogen ſich troſtlos zurück. Muthiger zeigten ſich ihre drei 
Geſellen, von denen Einer um den Anderen aus der Thüre trat, einen 
Schritt vorwärts wagte, empor ſchaute, als müſſe er die Stelle aus⸗ 
findig machen konnen, wo ſich ein Stückchen blauer Himmel entdecken 
laſſe! und dann mit einem derben Fluche wieder verſchwand. 

So viel wurde mir klar: Die Tiſchlerleute hatten reſignirt; beim 
Schneider lebte noch einige Hoffnung, es werde ſich ändern und vor 
Abend noch ſchoͤnes Wetter lächeln! Ein erſter Pfingſtfeiertag ohne 
Spaziergang vor's Thor gehört doch gewiſſermaßen zu den größten Ca⸗ 
lamitäten für den ſitzenden Handwerker, und man muß vom Tode leben 
wie eine Sargtiſchler-Familie, um dieſer beſcheidenen Lebensfreude ſchwei⸗ 
gend zu entſagen. 


zu verſchieben. Die Thiere ſpürtens: der Sperling ließ einige ſchril⸗ 
lende Tone hören, die wie eine Jagd⸗Fanfare klangen; Tiſchlers Katze 
machte den Buckel krumm, peitſchte ſich mit ihrem Appendix in die 
Flanken und that ſodann einen kühnen Sprung auf die vor dem Hauſe 
aufgeſchichteten Bretter, von wo ſie verächtlich auf den Hund hernieder 
ſah. Dieſer aber ſtieß eine Art von Geheul aus, dem nur wenig fehlte, 
um für fröhliches, wenn gleich heiſeres Gebell zu gelten. Zamperl iſt 
ſeit früheſter Jugend belegt und ſein Organ beſaß nie vollſtändige Klar⸗ 
heit. Er ſoll ſich als Jüngling überſchrieen haben; auch ſagt man, 
daß er der unſeligen Leidenſchaft fröhne, Sägeſpäne zu freſſen, was 
wohl der Stimme ſchaden kann. Wenigſtens werfen ihm die Tiſchler⸗ 
leute dies Gelüſte vor. Vielleicht iſt es Verleumdung; denn ſie haſ⸗ 
ſen ihn wegen ſeines nicht immer anſtändigen Benehmens gegen ihre 
Katze. Dem ſei, wie ihm wolle, ſein Freudengeſchrei machte Aufſehn. 
Die Schneiderleute ſteckten wieder ihre Köpfe aus dem Fenſter, die Ge⸗ 
ſellen traten zu Dreien heraus: ſogar beim Tiſchler zeigten ſich Köpfe 
hinter den Glasſcheiben, und ehe ich's mich verſah, erhob ſich ein drei⸗ 
ſtimmiger Geſang, — ich will nicht beſchwören, daß die Stimmführung 
muſikaliſch ganz in Ordnung geweſen, — der doch recht hübſch anzu⸗ 
hören war. Die Geſellen ſtimmten ein ſchlichtes Liedchen an, wodurch 
ſie ihr Vergnügen über den bevorſtehenden Witterungswechſel auszu⸗ 
drücken ſuchten. Es währte auch gar nicht lange, ſo hatte der Wind 
ſeine Aufgabe gelöſet. Die Riſſe ins dicke Grau wurden immer weiter 
und breiter, das ſchöne Blau trat immer mehr hervor, die Waſſer⸗ 
tropfen perlten im Sonnenglanze, und ein Regenbogen wölbte ſich vor 
meinen Blicken in ſelten geſehener Pracht. Die Geſellen warteten nicht 
erſt, bis die letzten windgetriebenen Wolkenflüchtlinge ſich verzogen hät⸗ 
ten. Ihre Pfeifenſtummel im Munde dampften ſie ſich durch Dick und 
Dünn über den Hof hinaus mit laut ausgeſprochenen Entſchließungen, 
ſich luſtig zu machen. Zamperl begleitete ſie verbindlich, that einige 
Sprünge, bellte ihnen nach, kehrte aber pflichtſchuldigſt zu ſeinen Mei⸗ 
ſtersleuten zurück. Dieſe gingen vorſichtiger zu Werke als ihre Geſellen. 
Mehrmals kamen ſie heraus, Wind und Wetter zu prüfen, und wag⸗ 
ten ſich bis in die Mitte des Hofes nur, nachdem ſie ihre zwei Regen⸗ 
ſchirme aufgeſpannt. Erſt durch gegenſeitige Verſicherungen beruhiget, 
daß kein Tröpfchen mehr falle, außer jenen, welche vom Dache rannen, 


Es mochte etwa zwei Uhr Mittag fein, da fing der Regen an ſchief] ſchloſſen fie die rieſenhaften rothen Maſchinen. Dann unterſuchten fie 


zu firömen. Anſtatt perpendikulair hernieder zu fallen wie bisher, ſchlug 
er mir ruckweiſe in die Augen. 


die Beſchaffenheit des Erdbodens, die allerdings wenig Ausſicht auf 


Ein rüſtiger Morgenwind erhob ſich; trocknen Wandel verhieß, wollte man von den Pfützen im Innern des 


das dicke graue Wolkenzelt über uns bekam Falten und fing an ſich] Hofes auf jene der Straßen fließen. Nach kurzer Deliberation ver: 


EEE > ͤ — So m 


— 


über die geſcheiterten Vermittlungs-Verſuche an Deutſchland ausläßt. 


ben, die mit je 500 Thalern auf der Adreſſe deklarirt waren, der Abſender 


der engliſchen Diplomatie. Wenn die Bemühungen Lord Johns und 
ſeiner Agenten dem däniſchen Kabinet Nichts Anderes entlocken konnten, 
als einige illuſoriſche Zugeſtändniſſe, — welche — wie ein vereinzeltes 
Licht in ſtockünſterer Nacht nur die Dunkelheit ſichtbar macht, — zus 
nächſt nur das Maß der bisher extragenen Bedrückungen bezeichnen, 
ſo iſt es wunderlich genug, daß die engliſche Preſſe ihren Mißmuth 


Noch widerſinniger aber wäre es, wenn deutſche Blätter in das wüſte 
Geſchrei einſtimmen und mehr Gewicht darauf legen wollten, die gute 
Laune John Bulls zu erhalten, als eine allzu lang erduldete Rechts⸗ 
und Ehrenverletzung zu ahnden. Beide Dinge ſtehen übrigens keines⸗ 
wegs im unverſöhnlichem Gegenſatze. Deutſchland wird die Achtung 
und ſomit die wahre Freundſchaft der Inſulaner niemals gewinnen, 
wenn es nicht den Willen und die Macht offenbart, überall ſeine 
Rechte wahrzunehmen und ſeinen Forderungen Gehör zu verſchaffen. 
Schon bisher hat dieſe Entſchloſſenheit Preußens wenigſtens ſo viel 
vermocht, daß die engliſchen Diplomaten einige Schritte zu Gunſten 
einer Sache thaten, welche fie bisher nur mit Spott oder mit Feind⸗ 
ſeligkeit zu behandeln gewohnt waren. Auch jetzt dauern ihre 
Bemühungen noch fort, um Dänemark zu weiteren Con⸗ 
ceſſionen zu beſtimmen. In gleicher Linie bewegen ſich 
auch die Schritte Rußlands und Schwedens. Daß die bei⸗ 
den letztgenannten Mächte ſich zur Unterſtützung Dänemarks rüſten, iſt 
ein ſchlecht erfundenes Mährchen. Hier hält man an der Ueberzeugung 
feſt, daß ein Exekutions⸗Verfahren in Holſtein bei keiner dieſer Mächte, 
und eben ſo wenig bei Frankreich oder England, auf Hinderniſſe ſtoßen 
wird. — Die Nachricht der „Independance“, daß Preußen damit um⸗ 
gehe, ſeinen Geſandten aus Turin abzuberufen, ſtammt jedenfalls nicht 
aus berliner Quelle. Denn hier ſieht man wenigſtens im Status quo 
keinen Grund zu einer ſolchen Maßregel. 

* Berlin, 21. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Das Gerücht, 
als beabſichtige die Regierung den Ober⸗Staats⸗Anwalt Schwark z. D. für 
die erledigte Stelle des Chef⸗Präſidenten des Appellationsgerichts in Poſen 
zu ernennen, dürfen wir, ſchreibt die „N. Preuß. Ztg.“, als Erfindung be⸗ 
eichnen; wenigſtens wiſſen wir, daß ſeitens des Juſtizminiſteriums Schritte 

r eine anderweitige Beſetzung dieſer Stelle geſchehen ſind. — Auf Befehl 
des Königs werden ſogenannte Sterbethaler geprägt. Dieſelben zeigen das 
Bildniß des verſtorbenen Königs, nach der Todtenmaske gefertigt, mit der 
Jehan 1861. Es ſollen davon nur 1000 Stück geſchlagen werden. — 

er ehemalige Polizei⸗Commiſſarius Techen, der wegen des potsdamer 
Depeſchen⸗Diebſtahls zu einer mehrjährigen Welden verurtheilt wor⸗ 
den war, die er hier im Stadtvoigtei⸗Gebäude abbüßen ſollte, iſt in Folge 
der Amneſtie feiner Haft entlaſſen worden. Er zeigt dies nun in der 
„Voſſ. Z.“ in folgender Weiſe an: „Ich wohne nicht mehr Molkenmarkt Nr. 1, 
im Hofe, ſondern Kronengaſſe Nr. 19, bei Schiller. Techen, ehemal. Lieut.“ 
— Vor einigen Tagen iſt, wie man der „N. Preuß. Ztg.“ mittheilt, der 
Lieutenant zur See zweiter Klaſſe, Freiherr von der Horſt, aus Südafrika 
hier eingetroffen. Derſelbe hatte ſich auf dem Schooner Frauenlob befun⸗ 
den und war ſeiner Zeit wegen Krankheit in der Kapſtadt ausgeſchifft und 
Bresche ie worden. — Unter den bei dem Poſtdiebſtahl geſtohlenen Geld⸗ 

riefen ſollen ſich auch zwei Briefe eines hieſigen Banquiers befunden ha⸗ 


aber jetzt die Anzeige gemacht haben, daß der Inhalt jedes Briefes 5000 
Thaler gg ie Poſt hat natürlich blos den deklarirten Werth zu 
erſetzen, der Abſender aber außer den 5000 Thalern Verluſt, wenn das 
Sen ſich nicht wieder findet, noch die Strafe für die Porto⸗Defraudation 
zu tragen. 

Berlin, 21. Jan. [Die Theilnahme des Kronprinzen 
an den Miniſter-Konferenzen.] Die „Pr. 3.“ ſchreibt: Es iſt 
bekannt, daß König Friedrich Wilhelm IV. ſchon als Kronprinz einen 
lebhaften Antheil an den Stagtsgeſchäften genommen hat. Im Jahre 
1819 wurde ihm, nachdem er ſchon ſeit mehreren Jahren den Sitzun⸗ 
gen des Staatsminiſteriums beigewohnt hatte, von des damals regie⸗ 
renden Königs Majeſtät auch eine Stimme im Staats⸗Miniſterium, 
gleichwie den Staatsminiſtern, beigelegt, und betheiligte er ſich ſeitdem 


174 


öchſiderſelbe aber regelmäßig an den Konferenzen des Staats⸗Mini-] Oktoberpatente in den Zeitungen Worte gefallen 10 5 


N wie: „jedes 
iums Theil und werden ihm die Vortragsverzeichniſſe mit den be⸗ Kronland muß für das Innere ſein eigenes 1 a * 


damit die 
ban 
laßt“; 


8 


iglichen Vorlagen zu jeder Sitzung vorher zugeſtellt. Zugleich wird Regierung, wenn fie in Venetien ſtets eine ſchlagfert 

ihm auch noch fortdauernd von den wichtigeren Verhandlungen in den muß, auch Venetien allein die Koſten dieſer fuͤſtungen tr 
verſchiedenen Miniſterien Mittheilung gemacht, die ihm dann Veran: oder: „Ungarn braucht die Minciolinie nag zur Deckung der Leitha; 
Weh geben, den ausführlichen Vortrag einzelner Gegenſtände an: wenn Deulſchland ſich einredet, daß der Rhein am 90 vertheidigt 
zunehmen. N 8 werden muß, ſo mag auch Deutſchland die Zeche dafür zahlen, und 
Deutſchlan d. 


nicht Ungarn.“ So hat denn auch der Glaubensſatz, der hier zum 
Wiesbaden, 17. Januar. [Regierung und National: untrügeriſchen Dogma geworden, zum erſtenmale einen amtlichen 
Verein.] Eine geſtern von den wiesbadener Mitgliedern und Freun⸗ 


Ausdruck in dem Berichte der peſth⸗ofener Handels⸗ und 
den des Nationalvereind angenommene und unterzeichnete Petition Gewerbekammer gefunden, der heute an den Finanzminiſter nach 
wurde heute dem Staatsminiſter Prinzen von Wittgenſtein in Gegen⸗ 


Wien abgeht. Herr v. Plener fragte am 28. Dez. bei der Kammer 
wart des Regierungs⸗Präſidenten von Wintzingerode überreicht. Der] an, 


welche Mittel ſie zur Herſtellung der Valuta für geeignet 
Prinz gewährte der Deputation eine längere Audienz, und ſprach ſich 


halte, und die Kammer antwortete in aller Seelenruhe: ohne die 
dahin aus, daß der Nationalverein im Herzogthum bisher nicht Ceſſion Venetiens iſt nichts zu machen! Vor weniger als 
verfolgt, ſondern ignorirt worden ſei, und daß, ſo lange derſelbe 


Jahresfriſt noch zog die bloße entfernte Hindeutung auf die Moͤglich⸗ 
auf geſetzlichem Wege verbleibe, man hierorts an Verfolgnug kr keit einer Transaction in Betreff des Venetianiſchen, bei der es ſich nur 
denke. (Frkf. J. 


um die Stiftung einer öſterreichiſchen Secundogenitur handelte, dem da: 
Kaſſel, 20. Jan. Seit einigen Tagen weilt unſer Thronfolger, 


mals noch nicht ya en ‚sie ſehr ſcharfe Reprimande 
der Prinz Friedrich von Heſſen, hier. Viele bringen ſeine Anweſenheit dem allerhoͤchſten Haus zu. Die Art, wie der Miniſter die Erklärung 
mit der Verfaſſungsangelegenheit in Verbindung; "ndeffen wiſſen jelon|der Kammer aufnimmt, wird wohl zeigen, daß man auch in Bezug 
ſolche, welche den Hof- und Regierungskreiſen ſehr nahe ſtehen, nichts auf dieſe Lebensfrage ſeitdem in Wien milderen Anſchauungen Raum 
Näheres anzugeben. Manche wollen aber wiſſen, daß der Kurfürst] gegeben hat. a 
häufig, wenn auch nur in allgemeinen Andeutungen, von einer Nieder- Doch der Kammerbericht verdient eine nähere Analyſe! Er 
legung der Regierung ſpreche. Auch die älteſte Tochter des Kurfürſten, beginnt mit dem Gemeinplatze, den man aber leider immer noch tau⸗ 
die Gräfin Iſenburg⸗Wächtersbach, iſt gegenwärtig zum Beſuch hier. ben Ohren gepredigt: daß man ein nebel heilen wolle, deſſen Urſa⸗ 
Aus Holſtein, 18. Jan. [Beſchlüſſe des National vereins ]ſchen man mit der Sonde in der Hand nachforſchen müſſe. Die Haupt⸗ 
Den „Hamb. Nachrichten“ werden jetzt die am 13, Januar gefaßten Be⸗ urſache des zehnjährigen Siechthums unſerer Valuta aber ſei in dem 
ſchlüſſe der holſteiniſchen Mitglieder des Nationalvereins mitgethellt, durch] Umſtande zu ſuchen, daß der Staat, trotz aller gegentheiligen Verſpre⸗ 


welche das Verbot dieſes Vereins für Holſtein und Lauenburg veranlaßt iſt. f : sr. 1 
Der ſogenannte kieler Umſchlag hatte am e Tage Männer aus ver, chungen, ſich unausgeſetzt willkürliche Eingriffe in das Vermögen der 
ſchiedenen Gegenden des Landes zuſammengeführt, die in einer desfallfigen | Bank erlaubt habe, ſo daß das Guthaben der letzteren ſich während 


eaammlung. e Reſolution A beſchloſſen: des Decenniums vom 31. Dez. 1849 bis zum 31. Dez. 1859 von 
„Indem die Mitglieder des deutſchen Nationalvereins im Herzogthum 77 auf 257 Mill. vermehrt habe. Folgt die Aufzählung der langen 
Holſtein dem von der General⸗Verſammlung des Vereins am 4. September Reihe von Anleihen, welche kontrahirt wurden, um die Solvenz des 


1860 aufgeſtellten Programm der ſtaatlichen Einigung Deutſchlands unter 5 5 
Preußens ace rüdhaltlos beitreten, erkennen fie es, in Ausführung Institutes herzustellen, ohne daß dieſer Zweck je erreicht worden wäre. 


dieſes Beſchluſſes, für ihre beſondere Aufgabe, auf die Md und Im Gegentheile feien bei dieſen Gelegenheiten eine Menge von Ver⸗ 
5 5 De Auch 75 125 Abele Bauch aun alen e 01 trägen mit der Bank abgeſchloſſen worden, der jeder die Selbſiſtandig⸗ 
enen e eee M keit des Inſlitutes mehr und mehr untergrub, bis daſſelbe eine reine 
Mitteln a Wie ſich unter dieſer Vorausſetzung das Ber ältniß Staatsanftalt war, die weder dem Publikum, noch den Aclionären Ge: 


der Herzogthümer zu dem Königreich Dänemark wird geſtalten können, ſehen A . x 
fie als eine Frage an, deren Entſcheidung der Entwickelung der Greignifle|nüge leiſten konnte. Um demnach einer weiteren Verſchlimme⸗ 


vorbehalten bleiben muß. Mit dieſer ihrer Hauptaufgabe verbinden fie für [rung der eingetretenen Uebelſtände vorzubeugen: dazu reiche es 
die inneren Verhaͤltniſſe des Landes das Beſtreben, in allen Kreiſen des hin, wenn man den entgegengeſetzten Weg einſchlage, der e e 
t res 


öffentlichen Lebens, im Staate, wie in der Kommune, das Prinzip der Selbſt⸗ 2 7 7 
regierung und Seibſtverwaltung zur Geltung zu bringen. J dieſer Bezie- der Bank vom Staate ein Ende mache und die Selbſſſtändigkeit 


hun jene fe 157 pie eee an: en I 200 1 Gouverneurs proklamire. 

der Wa eſchränkenden Beſtimmungen aus dem ſtändiſchen Wahlgeſetze. i i „ 

Aufhebung der die adminiſtrative Willkür fanctionirenden Anordnungen des von mo g be ei ie n Ki en N 

$ 8 des Verfaſſungsgeſetzes. Herſtellung eines Juſtandes der Preſſe welcher ; 4 getilgt bab n aat ſeine Sch 

es derſelben gestaltet, die Angelegenheiten des Landes in freier Weife zu den an die Bank getilgt haben werde. Das jedoch fei undenkbar ohne 

erörtern. Be enden der das Petitionsrecht, ſowie das Recht der Vereins⸗ „einen ernſten und entſchiedenen Bruch mit dem Abſolutismus 
erſa für ewige Zeiten“, der die Revenuen für Heer, Beamte und Polizei 


bildung und der mmlung zu politiſchen Zwecken beſchränkenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, welche die freie Bildung und ae einer öffent: verſchlungen habe, ohne das Anſehen des Staates nach außen bin zu 
15 heben; der „faſt zur Ironie“ geworden ſei, da er, troß des Verkaufes 


lichen Meinung über die weſentlichſten Intereſſen des Landes in unerträgli⸗ 
cher Weiſe aſhweren. Sie verkennen es nicht, daß jeder Erfolg in dieſer 
Richtung nur dazu dienen 10 die Arbeit für, Erreichung des Hauptzieles | aller Eiſenbahnen, trotz der Verpfändung aller Domänen, von feinen 
Verheißungen auch nicht eine zu erfüllen vermochte. Freilich ſei nun 
Großes Aufſehen erregt die Suspenſion des Advokaten Lehmann in it den Oktoberpaten de eine Wendung eingetreten und die Gr. 
noch bildet der Beſi 


der nationalen Bewegung zu fördern; und daß jeder Fortſchritt in der inne⸗ 

ren Freiheit ohne die nationale Selbſtändigkeit werthlos bleibt.“ 

Kiel, Mitgliedes der holſtelniſchen Stände, von der juriſtiſchen Praris — kenntniß, wie die Wohlfahrt Aller von der Realifirung des kon 

wegen —— g ee e eee ee il Mitaliev, ſlitutionellen Soſtems abhänge, zum e e Allein 

des Ausſchuſſes des Nationalvereins). 8 : 8 Venetien, der . mit Waffen⸗Gewalt zu be⸗ 
Oeſterrei ch. haupten fei, einen Krebsſchaden am Leibe der aura, Mee 

eſth, 19. Jan. [Die peſther Handelskammer.] Dieſ das einen die Einkünfte der Provinz um das Zehnfache überſteigenden 

„Franz Joſeph I. und Europa“, welche den Verkauf Ve⸗ Militär⸗Etat erfordere, abſorbire die Kräfte der übrigen Kronländer; 


= # 
Broſchüre 


mit dem regſten und eingehendſten Intereſſe an den Berathungen und netiens zuerſt offiziell aufs Tapet gebracht, mag immerhin nur ein ſelbſt ein glücklicher Krieg ſei, Angeſichts der italieniſchen ene e⸗ 


Beſchlüſſen des Staats⸗Miniſterums. Nach dem Tode Königs Frie⸗ Ballon d'essai geweſen fein, auf den der Kaiſer ſelbſt nicht allzuviel] bungen, außer Stande, durch die ungeheuerſten Opfer an, 
drich Wilhelm III. wurde der Prinz von Preußen alsbald zu gleicher] Werth gelegt. Demungeachtet wäre es albern, die ungeheure Trag⸗ I Fra, 
und hat er weite zu verkennen, die es haben muß, wenn ein in Aller Herzen, jalim Wege der Entſchädigung ihre friedliche aal atup- 
Die Theil⸗ſeit dem Frieden von Villafranca auch in Aller Mund lebender Ge- den, erſt dann entfällt die Nothwendigkeit für Oeſterreich, eine Sam 


Stellung und Thätigkeit im Staats⸗Miniſterium berufen 
ſich derſelben unausgeſetzt bis zum Jahre 1848 gewidmet. 


nahme des jetzigen Kronprinzen königliche Hoheit, Prinzen Friedrich danke zum erſtenmale fo zu ſagen, Fleiſch und Blut gewinnt, als offi⸗ 
Wilhelm, an den Staatsgeſchäften hat mit allerhöchſter Genehmigung zieller politiſcher Vorſchlag auftritt. 
im Jahre 1855 begonnen. Um zunächſt von der Thätigkeit der ein⸗rendem Lächeln: „nun, hab' ich das nicht längſt geſagt?“ .. 
zelnen Minifterien Kenntniß zu nehmen, wohnte Höchſiderſelbe häufig ſchon um deßwillen muß die Idee ungeheuer populär werden, weil alle) tung ermöglicht, 


den Konferenzen in den Miniſterien des Krieges, des Innern, der Fi⸗ 


nanzen und des Handels bei, nachdem ihm von den darin zur Bera⸗ v. Pourceaugnac ſich ſtolz in die Bruſt 


thung kommenden Gegenſtänden jedesmal Anzeige gemacht worden war, 


und ließ ſich auch über bedeutendere Angelegenheiten von den Reſeren⸗ gehabt zu haben. Am 
ten beſondere Vorträge halten. Seit dem November 1855 nimmt! Projekt natürlicherweiſe in Ungarn, 


werk bewaffnet. „Der Wind hilft trocknen“, horte ich den Schneider 

ſagen. Die Frau ſchloß ihre Thüre, Zamperl ſprang zwanzigmal hin 

und her — mit dem Schlage Drei rückten ſie aus, wohlverſtanden 

nicht ohne Regenſchirme; denn Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit. 
Gortſetzung folgt.) 


An Leſſing's Geburtstag und zur Erinnerung an 
ſeinen Aufenthalt in Breslau vor hundert Jahren. 


Motto: „Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
ſt eingeweiht; nach hundert Jahren klingt 
ein Wort und ſeine That dem Enkel wicher. 
ö l öthe's Taſſo. 
Prolog zur Aufführung von Minna von Baruhelm 


von Dr. S. Meyer. 
(Bon Hrn. Kühn im Koſtüm eines breslauer Bürgers aus dem Jahre 1761 
vorgetragen.) 
Nicht iſt's die hehre Muſe, die heute ſich Euch naht, 
Ein ſchlichter Bürger iſt es aus Eurer Vaterſtadt; 
Wie Ihr mich ſorgſam muſtert vom Fuße bis zum Kopf! 
Erkennt Ihr nicht den Landsmann am alten fränk'ſchen Zopf! 


Es find grad’ hundert Jahre — fo ſchaut' ich damals aus, 
Da war ich Breslau's Bürger und führte hier mein Haus, 
Zwar bin ich längſt geſtorben, juſt heute fiel mir's ein, 
Noch einmal zu luſtwandeln im lieben Sonnenſchein. 


Juſt heut', als ob ein Läuten mich hell nach oben ruft, 
Da drängt es mich in's Leben aus meiner dunkeln Graft, 
Ich wählte dieſe Stunde, ich wählte dieſen Ort, 

Vom Herzen mir zu plaudern ein tiefempfundnes Wort. 


Ich zog durch Eure Gaſſen heut in die Kreuz und Quer, 
Kaum traut ich meinen Augen, mir ſchien's wie eine Mähr, 
Wie ſtrahlt die Stadt fo mächtig hinaus ins deutſche Land, 
Mein altes, liebes Breslau, faſt hätt' ich's nicht erkannt. 


Wo ſind die alten Mauern, die dunkle enge Haft? 
Wie ragen Eure Hallen der Kunſt und Wiſſenſchaft! 
Wie ſchlagen Eure Herzen, dem Schönen ganz geweiht! 
Und doch empfand ich tiefes, ja ſchweres Herzeleid. 


Wohl fand ich große Namen noch unvergefjen hier, 
An die ſich Thaten knüpfen, voll Glanz und Ruhmeszier, 


ſchwanden ſie noch einmal und erſchienen wieder mit dickerem Schuh⸗ 


ieſem Ver⸗ 


hältniffe etwas zu Ändern. „Erſt wenn die venetianifhe Frage 


ſtand zu unterhalten, der weit über die materiellen Kräfte der Mo⸗ 
Jedermann ſpricht mit triumphi⸗ narchie hinausgeht; indeß zugleich die Erſparniſſe, welche die Herſſel⸗ 
und] lung der kommunalen und provinziellen Autonomie in der Verwal⸗ 

eine weitere Erleichterung des Budgets zu Ru 

Welt dabei die eigene Staatsweisheit anſtaunen kann, ganz wie Herr bringen werden. Dann, aber auch nur dann werden edi die ein⸗ 
warf, als er erfuhr, daß er zelnen Landtage mit einander wetteifern, willig zur Tilgung der bei 
fein ganzes Leben lang Proſa geſprochen, ohne nur eine Ahnung davon] der Bank kontrahirten Staatsanlehen Geld herzugeben, wenn der 
Am nachhaltigſten wirkt das einmal aufgerührte] Grundſatz unerſchütterlich feſiſteht, daß hinfort nicht mehr Einer 
wie ſchon ein paar Monate vor demldie Schulden macht, die ein Anderer zahlen ſoll!“ 
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Nicht eine Feder, die nur von Idealen träumt, 

Wie hat fie mit den Götzen fo gründlich aufgeräumt! 
Als noch die deutſche Bildung auf wüſten Pfaden ſchlich, 
Da machte Leſſings Hand einſt den erſten Spatenſtich, 
Er hat befreit von Unkraut und friſch gepflügt das Feld, 
Nun ſprießt daraus von Aehren, von Früchten eine Welt. 


Und kamen auch Heroen, noch groͤß're, hinterher, 

Die Göthe und die Schiller mit Lenzen blütheſchwer, 

So ſei dem Meiſter Leſſing nicht mind'rer Dank gebracht, 
Der erſt den größten Geiſtern das Feld urbar gemacht. 


Und wir, in deren Mitte ſo Großes iſt geſcheh'n, 

Wir folten ſolche Ehre zu würd' gen nicht verfich'n? 

Die Stätte, die er weihend mit ſeinem Fuß betrat, 

Sie rühmt ſich nicht des Mannes und feiner deutſchen That? 


Dixi. Ich geh' von dannen und kehr' zum Grabe heim, 
Ich weiß, in Euren Herzen ſprießt ſchon der ſtille Keim, 
Kehr' ich in dieſe Mauern nach Jahresfriſt zurück, 

Dann fällt auf Leſſing's Büfte gewiß mein erſter Blick. 


Nicht braucht er ein gewalt'ges, ein prahlend Monument, 

Deß Name eine Leuchte durch alle Zeiten brennt, 

Sei's auch nur eine Tafel, ſie melde kurz und ſchlicht: 

„Zuerſt von dieſer Stätte kam über Deutſchland Licht!“ 


Ein Zeichen ſei's, daß hier auch, auf letzter deutſcher Mark, 

Für Deutſchland Geister reifen voll Liebe, feſt und ſtark, 

Daß wir auch treu verehren die Männer, licht und frei, 
Und daß der Ruf des Geiſtes nicht geht an uns vorbei! 


= Breslau, 22. Jan. [Theater.] Die geſirige Aufführung 
von Halsvy's Jüdin machte uns in der Perſon des Herrn Colo⸗ 
man Schmidt vom ſtettiner ee einen neuen Tenoriſten bekannt, 
deſſen erſtes Gaſtſpiel in der Rolle des Gileafar als ein durchgängig 
erfolgreiches bezeichnet werden muß. Obwohl ſich das hieſige Publi⸗ 
kum neuen Erſcheinungen gegenüber, denen nicht ein ganz außerordent⸗ 
licher Ruf voraufgeht, meiſt ziemlich kühl und abwartend zu verhalten 
pflegt, ſo legte es doch für den neuen Gaſt gleich von der Kraftſtelle 
des eriten Finale s an: „Du allein bit mein Glück!“ eine und 
bare Sympathie an den Tag, welche die Leiſtung des Künſilers 
zum Schluſſe mit rauſchendem Beifall und öſterem Hervorrufe 


Doch eines Mannes Namen — ich fand den größten nicht 
Und gleichbedeutend iſt er, trau'n! mit dem Sonnenlicht. 


Es ſind am heut'gen Tage grad' hundert Jahre her, 
Da lebt' in unſ'rer Mitte ein armer Sekretär, 

Er ſtand im Dienſt bei einem gar tapfern General 

Und ſchrieb für ihn, was der zu ſchreiben ihm befahl. 


Rangliſten, Protokolle, wie andre Schreiber nur, 

Das Alles iſt geworden wohl längſt Makulatur, 

Doch was ſein eignes Herz, ſein Geiſt ihn ſchreiben hieß, 
Beſteht für alle Zeiten und bleibt — das iſt gewiß. 

Hier in des Lebens Strudel, im wilden Kriegsgewühl, 

Wie tobten wir und ſcherzten beim Becher oft, beim Spiel, 
Da haben wir ſelbander ſo manche liebe Nacht 

Bis an den frühen Morgen in Saus und Braus verbracht. 


Zwar nährt' er bier zum Zechen, zum Spiel den ſchlimmen Hang, 
Und war er ſchwächern Geiſtes, ſo war's ſein Untergang — 
Doch wunderbar! hier reifte Germanfa's erſter Sohn, 

Und Leſſing hat geſchrieben hier den Laokoon! 


Er griff in's friſche Leben, in's volle keck hinein, 

Zum hoͤchſten Ziele hat er gebahnt den Weg allein, 

In dieſen Boden ſtreute er ſeine erſte Saat, 

Das erſte deutſche Drama war feine große That. 


Hier hat er ſeine Minna von Barnhelm ausgeführt, 
Hier fand er Tellheims Urbild, das er fo ſchoͤn kopirt, 
Hier hat er auch Franziska, die liebliche, geſchaut, 

Hier fand er den Wachtmeiſter und Juſt, die treue Haut, 


Fünf früchtereiche Jahre, er hat fie hier verlebt, 

Und Deutſchlands Morgenröthe, er hat fie hier erſtrebt, 
Er hat der Dichtung Weihe auf dieſe Stadt geſenkt, 

Ob ſie wohl auch in Liebe und dankbar ſein gedenkt? 


Wohl war der alte Tauenzien der größten Ehren werth, 
Er führte kühn und tapfer ſein blankes Heldenſchwerdt, 
Das war ein ſcharfes Eiſen und traf die Feinde ſchwer, 
Doch ſchärfer war die Feder von ſeinem Sekretär. 


Sie war es, die den Schleier der Nebel kühn zerriß, 
Das deutſche Volk erlöſte aus Nacht und Finſterniß, 
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esvar, 16, Jan. [Trauerfeier] Am 6. Januar des Mor: 
gens hatten 115 alle hier he Nene auf mee des Cor⸗ 
der k. k. Staats⸗Buchdruckerei Schmidt aus Militſch und des Hand⸗ 


11 „Commis Emil Radeſey aus Münſterberg in Schleſien in der evange⸗ 
am fi Kirche in ſchwarzer Kleidung mit Trauerflor und ſchwarz⸗weißer Binde 
lnlen Arme 3 um eine Todtenfeier für den am 2. d. M. im 


6 entſchlafenen preußiſchen König Friedrich Wilhelm IV. abzubalten. 
N 145 eliſche Pfarrer Dömötö war dazu bereitwilligſt Piat dere uur 
Dan Mun des Liedes: „Chriſtus iſt mein Heil“ hielt Herr Pfarrer 

Mötd eine vorzügliche ergreifende Rede und ſprach dann den Nekrolog, 
wo er den vorzüglichen Charakter, den friedlichen Sinn und beſonders die 
es Irbmmigkeit des hochſelig Verſtorbenen hervorhob. Mit ſtillem Gebet 

x dieſe ernſte und hier ſeltene Feierlichkeit. 

nſere Feſtung iſt in Belagerungszuſtand verſetzt, faſt täglich kommen 
neue err gische Truppen zur Verſtärkung an, die Kanonen ſind auf den 
weden aufgefahren, das Glacis iſt raſirt, und bereits haben die Behörden 

Einwohner aufgefordert, ſich auf längere Zeit zu verproviantiren. 


Klapka befindet ſich in der Wallachei und wirbt Truppen. 


Italien. 


22 Turin, 17. Jan. [Mazzini und Victor Emanuel] 
Brofferio's eitung „Rom und Venedig“ veröffentlichte vor einigen 
Tagen eine Rückſchau auf die Zeit ſeit dem Frieden von Villafranca, 
der ein neues Licht wirft auf die Haltung Mazzini's. Brofferio war 
beauftragt worden, dem König Victor Emanuel den bekannten Brief, 
der kurz nach dem Frieden in allen Zeitungen abgedruckt worden war, 
zu überreichen. Brofferio ſchlug dem Könige Unterhandlungen mit 
Mazzini vor in Betreff der Befreiung Italiens. Der König zeigte 
ch geneigt. In Folge deſſen ſchrieb Mazzini einen zweiten Brief an 
den König, in welchem er ihm gerade heraus erklärte, wenn er ein 
einiges Italien wolle, ſo verſpreche ihm Mazzini die ganze Unter⸗ 

zung ſeiner Partei. Es müſſe aber ſchleunigſt gehandelt werden. 
Zu dem Zwecke ſchlug er vor, Garibaldi nach Sieilien zu ſchicken, 
indem er 12 verpflichtete, dort den Aufftand gegen die Bourbonen 
ſelbſt ohne offene Unterſtützung von Seiten des Königs zum Ausbruch 
zu bringen. Als Belohnung verlangte Mazzini, daß die Verfolgung 
gegen die Seinigen aufhöre, und daß der König verſpreche, Garibaldi 
zu unterſtützen, im Falle er von öſterreichiſchen Truppen angegriffen 
werde. Der höchſt intereſſante Brief wurde Ratazzi eingehändigt: ob 
er ihn dem Könige vorgeleſen, weiß man nicht. Kurz nachher aber 
machte das Miniſterium Ratazzi dem Cavour's Platz; die Verhand⸗ 
lungen unterblieben. Mazzini ſandte Roſolino Pilo, Sicilien zur Er⸗ 
ebung zu bewegen. Das geſchah; einen ganzen Monat widerſtand 
Pilo, bis er endlich, dem Untergange nahe, durch Garibaldi's Unter: 
nehmung unterſtützt wurde. Mazzini macht in dem Briefe noch die 
Jemerkung, die gewiß ſehr richtig iſt, nämlich die: L. Napoleon kann 
nicht gegen Piemont und Italien kriegen; er kann ſeine Heere nicht 
nach dem Süden ſchicken, ohne daß der Krieg gegen ihn entbrenne in 
Preußen, in Deutſchland und in England. Die Thatſache iſt auch 
heute noch wahr und darauf bauen die Italiener. 


E ueber die neueſte Wendung der Cavour'ſchen Po: 
litit giebt der wiener Correſpondent der „Köln. Z.“ folgende Auf⸗ 
ſchlüſſe: „Alle aus Paris und Turin eintreffenden Nachrichten ſtimmen 
darin überein, daß in dem diplomatiſchen Kampfe, welcher in den letzten 
Monaten zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem Grafen Cavour 
ſtattgefunden, der erſtere den Sieg davongetragen hat. Der italieniſche 
Staatsmann hat io überzeugt, daß er Frankreichs Unterſtützung nicht 
entbehren kann, ſoll wirklich die Unifications⸗Idee zur Wahrheit wer⸗ 
den, und iſt die Verbindlichkeiten eingegangen, welche Frankreich ver⸗ 
langt hat. Es ſcheint ihm in der That keine andere Wahl geblieben 
zu ſein, nachdem Frankreich erklärt hatte, in keinem Falle ſich neutral 
verhalten zu wollen. Er hatte die Alternative geſtellt: die Conföde⸗ 
ration oder die Unification; letztere aber nur dann, wenn Italien die 
ihm geſtellten Bedingungen erfüllt. Cavour hat den letzteren Weg ein⸗ 
geſchlagen und ſich des Beiſtandes Frankreichs zur Herſtellung der Uni: 
fcation verſichert. Ueber die Verbindlichkeiten, welche Sardinien dafür 
übernommen hat, weiß man nur, daß Ligurien nicht abgetreten werden 
wird. Dagegen betrachtet man es als gewiß, daß Sardinien und 
Elba an Frankreich überlaſſen werden. Es ſoll aber außerdem noch 
eine andere Bedingung eingegangen worden ſein. Man vermuthet, daß 
es ſich hierbei weniger um eine Territorial⸗Entſchädigung, als um ein 
anderweitiges Engagement handelt, das Sardinien im Namen Italiens 
eingegangen iſt.“ 
Neapel, 9. Jan. [Sicherheits-Geſetz.] Das amtliche Blatt 
vom geſtrigen Tage veröffentlicht ein Sicherheits⸗Geſetz von 
Wie alles, was bisher von Farini und feinen 
Miniſtern erlaſſen wurde, ſcheint es theoretiſch recht gut angelegt zu 
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ſein; ob es durchzuführen iſt und durchgeführt werden wird, iſt eine 
andere Frage. Man würde der Statthalterſchaft ganz beſtimmt Unrecht 
thun, wollte man auf ihre Schultern die Verantwortlichkeit wälzen für 
alle die guten Dinge, die man unterläßt, und die ſchlechten, die man 
begeht. Es fehlt dieſem Lande an Menſchen, mit welchen das aus: 
geführt werden kann, was dekretirt worden iſt. Denn Beamte und 
ſolche, die es werden wollen, giebt es bier zwar genug, aber nur ſpott⸗ 
wenig ſolche, auf deren Treue, Eifer und Ordnungsſinn auch nur irgend 
ein Verlaß iſt. Nur eine unendliche Geduld und Ausdauer der lei⸗ 
tenden Staatsmänner kann hier Hilfe ſchaffen. Eine neue Generation 
muß erſt unter dem Einfluſſe der Volksbildung und des freien, ehrli⸗ 
chen Verkehrs heranwachſen und die gegenwärtige mit all dem Schmutz, 
der ihr von dem Despotismus einiger Jahrhunderte noch anklebt, erſt 
ausſterben, ehe die Dinge hier in ein nur einigermaßen erträgliches 
Geleiſe kommen. Glücklicherweiſe iſt das ſüd⸗italieniſche Volk von der 
Natur mit Geſchick und Gelehrigkeit begabt, und wenn nicht die Bour⸗ 
bonen zurückkehren, ſo kann jener Zeitpunkt ein nicht allzu weit entle⸗ 
gener ſein. 

Neapel, 11. Jan. [Die Bewegungen in Calabrien und 
den Abruzzen. — Talarico, Haupt der Reaktion.] Die 
royaliſtiſchen Bewegungen in Calabrien und den Abruzzen haben be- 
reits einen ziemlich bedeutenden Umfang gewonnen. Wie es heißt, hat 
ein geborner Calabreſe, der zuletzt auf Ischia lebte, mit Namen Ta: 
larico, feine Dienſte dem Könige Franz angeboten. Er ſoll an ihn 
einen Brief geſchrieben und in demſelben geſagt haben, eingedenk des 
ihm durch die Gnade des verſtorbenen Königs geſchenkten Lebens und der 
durch ihn ſtets empfaugenen Wohlthaten — dieſer gab ihm nämlich monat⸗ 
lich eine beſtimmte Summe — wolle er ſich, wie Garibaldi an die Spitze der 
Revolution, an die Spitze der Reaction ſtellen, und da dies vom Könige 
Franz angenommen, iſt er jetzt nach Calabrien gegangen, um dort mit ſei⸗ 
nem bekannten, mehr als tollkühnen Muthe und großen Umſicht und 
Kaltblütigkeit der reactionären Partei ein Führer zu ſein. Dieſelbe ſoll 
170 eine bedeutende Höhe erreicht haben; man ſpricht von 10 bis 
12,000, und es wächſt die Zahl noch immer mehr durch die täglich 
zu derſelben kommenden entlaſſenen Soldaten, welche früher in nea⸗ 
politaniſchen Dienſten ſtanden. Auch von den Truppen in den Abruz⸗ 
zen läßt ſich ein Gleiches ſagen; dort iſt es der oft genannte Oberſt 
La Grange, welcher die Leitung übernommen hat. Auch ſeine Truppe 
iſt bereits ziemlich gewachſen — man ſagt 6— 7000 Mann — wird 
noch täglich durch Zuzüge aus dem Römiſchen vermehrt und überhaupt 
von dort aus mit Allem nach Möglichkeit verſehen. Die regulären 
Truppen waren nicht mehr ausreichend, um dieſem Zuzuge entgegen⸗ 
zutreten, da man ſich auch hier nicht ganz von Militär entblößen 
kann, und ſomit mußten denn auch die Nationalgarden von Bologna 
und Florenz dazu verwandt werden, welche armen friedfertigen Leute 
ſicherlich nicht geglaubt hatten, daß ſie hier mit einemmale ſtatt eines 
brüderlichen Beſuches zum rauhen Kriegeshandwerk — Seen 

(N. P. 3.) 

Die kleine Feſtung Civitella wehrt ſich verzweifelt gegen den 
piemonteſiſchen General Pinelli, den gran lusillatore! Dreimal for: 
derte er die Stadt auf, ſich zu ergeben; dreimal wurde er mit Hohn 
zurückgewieſen. Nur freier Auszug mit Waffen und Bagage nach 
Gaeta ward zur Bedingung gemacht. Pinelli drohte, ſie alle in Stücke 
hauen zu laſſen. Darauf erſchien die ganze Beſatzung auf den Wäl⸗ 
len, ſtimmte — mit Frauen und Kindern — die königliche Hymne an 
und rief: Viva Francesco, morte a Vittorio Emmanuele! Diefer 
Ruf fand in den benachbarten abruzziſchen Dörfern lauten Wiederhall. 
In zahlreichen Ausfällen haben die Belagerten Vieh und Proviant er⸗ 
beutet, und ihre Kartätſchen tödten die beiten Soldaten Pinelli's. Ci: 
vitella iſt für die Abruzzen, was Gaeta für das ganze Reich! (Don. -Z.) 

[La Grange.] Das „Sieele“ berichtet über den Anführer eines 
Theiles der Aufſtändiſchen in den Abruzzen, daß er ſich eigentlich Klitſche 
de Lagrange nenne. Er hatte einen Preußen zum Vater und eine 
Franzöfin (zur franz. Colonie in Berlin gehörend) zur Mutter und 
ward in Berlin geboren. Im Dienſte des Papſtes brachte er es bis 
zum Oberſtlieutenant. Vom Papſte penfionirt, kam er nach Neapel, 
wo der König ihn freundlich aufnahm und ihn, der eine zahlreiche Fa⸗ 
milie hatte, unterſtützte. Er correſpondirte mit der „Allg. Ztg.“ im 
Intereſſe ſeines köͤnigl. Gönners und ward von demſelben bei verſchie⸗ 
denen Angelegenheiten gebraucht. Als Franz II. ſich nach Gaeta flüch⸗ 
tete, ging Klitſche in die Abruzzen. 
Wuchſe, fhönem Aeußeren, doch ſchielt er mit einem Auge; Militär⸗ 
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Sohn, der Kavallerie: Offizier in der neapolitaniſchen Armee war. 


Er iſt ein Mann von hohem 


talente laſſen ſich ihm nicht abſprechen. Er hat 6 Töchter und einen 


Fraukrei ch. 

Paris, 18. Jan. [Die deutſchen Verhältniſſe! lenken 
mit jedem Tage mehr die Beachtung auf ſich. Die Verwickelungen, 
die ſich zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark vorbereiten 
und bereits nahe daran ſind, zu einem Conflicte zu führen, müſſen 
ſelbſtwerſtändlich auf die Frage führen, welche Stellung Frankreich für 
den Fall eines Krieges an der Elbe und Eider einnehmen werde. Wie 
ich erfahre, haben Oeſterreich und Preußen durch ihre Geſandten völlige 
Klarheit über ihre Abſichten und Zielpunkte geben laſſen. In einem 
vom Grafen Pourtaled Herrn Thouvenel übergebenen Memoire ſind die 
Verhältniſſe, welche den Anſprüchen des Bundes an Dänemark zum 
Grunde liegen, aus rechtlichen und politiſchen Geſichtspunkten in einer 
ſo überzeugenden Weiſe dargelegt worden, daß für jede an dieſem 
Streite unbetheiligte Macht keine Veranlaſſung vorliegt, ſich in 
denſelben zu miſchen. Nicht nur der Miniſter, ſondern der Kaiſer 
ſelbſt hat den Vertretern der beiden deutſchen Mächte in dieſer 
Weiſe die Anſchauung der franzöſiſchen Regierung ausgeſprochen. 
Preußen ſpeziell hat beſtimmte Verſicherungen gegeben, es werde 
Nichts unterlaſſen, um eine friedliche Ausgleichung noch in der 
letzten Stunde offen zu halten und im außerſten Falle ſeiner⸗ 
ſeits Alles verhüten, was den Kampf über die Grenzen einer aus⸗ 
ſchließlich nach den Grundgeſetzen des Bundes zu ſchlichtenden Fehde 
hinausführen könnte. In Kreiſen, in welchen ich einer unbefangenen 
Betrachtung politiſcher Fragen zu begegnen gewohnt bin, wird dem⸗ 
nach die Beſorgniß in keiner Weiſe getheilt, daß der deutſch⸗däniſche 
Streit zu einer europäiſchen Verwickelung führen könnte. Dagegen 
fehlt es nicht an Agitationen und Intriguen, die darauf berechnet 
ſind, der Angelegenheit größere Dimenſionen und den Charakter einer 
europäiſchen Frage zu geben. Vornämlich iſt es die revolutionäre 
Emigration und der Anhang und Patronat, den ſie im Palais Royal 
hat, die, das verbrauchte Schlagwort von Rhein und Po traveſtirend, 
den Gedanken einer Solidarität von Eider und Weichſel zu propagi⸗ 
ren und der Vorſtellung näher zu führen beſtrebt iſt. Der Plon⸗ 
plonismus, der feine Träume vom Königreich Italien hat fah⸗ 
ren laſſen müſſen, träumt jetzt von einem polniſchen Thron, 
und auch die ungariſche Krone ſcheint ihm nicht ſo hoch zu hän⸗ 
gen, daß der Sturm der Ereigniſſe fie nicht auf fein Gaupt herab⸗ 
ſchütteln könnte. Der Prinz, der ſich einer ſo großen, freilich nur popſtogno⸗ 
miſchen Aehnlichkeit mit Napoleon I. erfreut, wird allerdings auf 
Ungarn und Polen ebenſo verzichten müſſen, wie er auf Italien zu v.“ 
zichten genöthigt geweſen iſt; allein die Intrigue iſt eine Macht, die, 
wenn ſie freilich oft genug ihren eigenen Urheber verwundet, des⸗ 
halb denen, gegen die ſie gerichtet iſt, nicht geringeres Unheil bereitet. 
Prinz Napoleon Jerome und ſeine Reverien werden verlacht, nichts⸗ 
deſtoweniger haben die Kräfte, die er in Bewegung ſetzt, ſchon mehr 
als einmal dem mächtigen Willen, der Frankreichs und Europa's Ge⸗ 
ſchicke ſeit beinahe einem Jahrzehnt beſtimmt, die Richtung vorgeſchrie⸗ 
ben. Zweierlei iſt in dieſer Beziehung thatſächlich: Der Kaiſer Na⸗ 
poleon hat in Petersburg den Gedanken eines unter Ruß⸗ 
lands Scepter zu vereinigenden Polenreichs angeregt, 
und Napoleon Jerome und feine Conſpiratoren find die 
Urheber dieſes Planes. Es iſt kein Geheimniß, was ich Ihnen 
mittheile; die Vertrauten des Palais Royal, — und man weiß, daß 
Discretion die Tugend iſt, die ſie am wenigſten genirt — ſprachen 
frank und frei von den Inſpirationen, die von ihnen ausgehen, und 
von den Kanälen, durch die fie den Weg in die Tuilerien und in das 
peterburger Kabinet zu finden wiſſen. (B.: u. H.⸗Z.) 

[Franzöſiſche Rüſtungen.] Der parifer Correſp. des „Herald“ 
lenkt die Aufmerkſamkeit des Publikums auf die großen Rüſtungen 
Frankreichs, und ſchreibt darüber Folgendes: 

Die ſchon ſeit geraumer Zeit im Gange befindlichen Rüſtungen 
Frankreichs find jetzt auf eine ſolche Höhe gelangt, daß es unmöglich 
iſt, ſie dem franzöfifchen und auswärtigen Publikum länger zu ver⸗ 
heimlichen. Deshalb war es wahrſcheinlich, warum ſich der „Moniteur“ 
am Montag über dieſen Gegenſtand vernehmen ließ. Er warnt das 
Publikum — genau ſo wie vor Ausbruch des Krieges im Jahre 
1859 — den Mittheilungen der Preſſe Glauben zu ſchenken, doch wird 
das Geheimniß von zu vielen Perſonen getheilt, als daß die Militär⸗ 
Behörden im Stande fein ſollten, es zu bewahren, Ich gebe Ihnen 
folgende Daten als verläßlich: Es liegt dem Staatsrathe gegenwärtig 
eine Bill zur Erörterung vor, die im Beginn der Seſſion im Corps 
legislatif zur Berathung gelangen wird, und deren Zweck die Aus⸗ 
hebung von 150,000 Mann iſt, während das Kontingent des vorigen 
Jahres nur 100,000 Mann betrug. Die Armee ſoll um 17 Infan⸗ 
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tete. Wir ſind geneigt, dieſen glücklichen Erfolg hauptſächlich einer ge⸗ 


€ noch zu achten haben, während wir an feinen Vokalen, ſelbſt 
5 More ierige u en ausgeſchloſſen, nichts zu tadeln fanden. 


rau Hain⸗Schnaidtinger darf die Recha zu ihren beſſeren 
daa zählen; ihr Spiel war namentlich im e Ai recht Iren 
Such ch aufs Neue zu bedauern blieb, daß die 


im geſanglichen Theile ihrer Aufgabe vielfach ſehr Befriedigendes. — 
5 ericke, welche die Prinzeſſin Eudoxia geſtern zum erſtenmale 
= nd ſich mit dem colorirten Theile der Partie recht gut ab, wäh⸗ 


freilich die getragenen Stellen unter der dem Organ der Sän⸗ 
muß Agenthümlchen Schärfe und Sprödigkeit zu leiden hatten. Auch 
uß ihre Repräſentatſon noch freier und ungezwungener werden. — 


* 


N 


Herr Clauß, der für Herrn Caffieri als Leopold eingetreten war, 
genügte im Ganzen, wenn auch ſeine äußere Erſcheinung dergleichen 
Aufgaben nicht völlig entſpricht. In der mit ſchönem Tone vorgetra⸗ 
genen Serenade (J. 3) mißlang nur die Schlußcadenz, die eine bei 
weitem zartere Behandlung erfordert. — Der Cardinal des Herrn 
Prawit iſt eine bekannte und anerkannte Leiſtung. In den Chören 
machten ſich einige Unſicherheiten bemerkbar. 


Breslau, 20. Jan. [Theaternotizen.] Ein Gaſtſpiel von Roger 9 


an hieſiger Bühne ſteht für März in Ausſicht. Der Künſtler hat vor 
Kurzem in Hannover einige Rollen gen (Raoul, George Brown ꝛc.) 
N net feinen Spieles wegen, als auch bezüglich 
ſeiner vollendeten Geſangskunſt große Ehren gefunden, trotzdem die Stimme 
allerdings etwas abgeſchwächt 1 ächſten Sonntag, tritt Frl. Adelheid 
Güntber zum erſtenmal wieder auf und zwar als „Eliſabeth“ in Richard 
Wagner's „Tannhäuſer“ — Der neue Text von Alfred v. Wolzogen 
zu Mozart's „Don Juan“ wird nächſtens in Leipzig benutzt und die von 
dem Verfaſſer vorgeſchlägenen Verbeſſerungen der Inſcenirung ſämmtlich in 
Anwendung gebracht werden, was wir rühmend hervorheben wollen. Wir 
erwarten gleiche 5719 78 auch von unſerer Bühnendirektion, die jetzt den 
Don Juan in theilweiſe neuer Beſetzung (Donna Anna, Frl. Günther) 


und ſowohl ſeines ausgezei 


geben wird. — 

Herr Weilenbeck, der bis Neujahr bei uns engagirt war, wird nun 
in Berlin in einigen ſeiner beſten Rollen gaſtiren. Die vortrefflichen Dar⸗ 
ftellungen des Ludwig XIV. (Clijabeth Charlotte), Rochefierre (Partie Piquet), 
Blücher (Blücher und Stein), Hänlein (Pasquillanten) ſind allen unſern 
Theaterbeſuchern genügend bekannt. — Am Vorabend der Wiedereröffnung 
des fol. Peinbauſes in Berlin (21. Jan.) wird die kgl. Kapelle ein Sym⸗ 
phoniekonzert geben. Das Programm iſt in ſeiner Auswahl claſſiſcher Ton⸗ 
ſtücke dem Ernſt dieſer Trauertage entſprechend. (Ouverture über den 
Choral: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ von O. Nicolai; Symphonie in 
G-moll von Mozart; Ouverture zu Coriolan von Beethoven und deſſelben 
Meiſters heroiſche Symphonje). Am 22. findet im Opernhauſe dann die 
Aufführung von Gluck's „Iphigenie in Aulis“ ſtatt, im Schauſpielhauſe 
wird ein claſſiſches Drama gegeben. Unmittelbar darauf 801 die erſte 
Vorſtellung des neuen Birchpfeiffer“ſchen Drama: „Der Goldhauer.“ 
Die Titelrolle ſpielt Herr Deſſoir. Außerdem find darin beſchäftigt die 
erren Karlowa, Baumeiſter und Berndal, Frau Formes, Fräul. 

öllinger, Frau Birchpfeiffer und Frau Adami. Die nächſte Novität 
iſt „Der Familiendiplomat.“ — Im kgl. Opernhauſe wird Sgra. ru 
netti, bis Ende des Monats gaſtiren und zwar als „Lucia“ und als 
„Julia“ in Bellini Capuleti. — Das neue Ballet von B. Taglioni iſt 
fertig einſtudirt, wird aber ſelbverſtändlich während der Trauerzeit nicht zur 
0 0 gelangen. — Mehrere jugendliche Darſtellerinnen werden in dem 
Rollenfach von Fräul. Fuhr Probe⸗Gaſtſpiele auf Engagement geben. — 
Sgra. Roſa de Ruda, von Lorini neuerdings engagirt, trat in ihrer beſten 
Partie (Gilda) im Rigoletto zum erſtenmal wieder im Victoria⸗Theater auf, 
nachdem fie während der letzten Monate in Italien gaſtirt hatte. — Die ger 


nannte Bühne hat ihre Vorſtellungen mit einem neuen vaterländiſchen Schau⸗ 
ſpiel „Unſer General York“ v. E. Wichert, einem gebornen Königs⸗ 
berger, eröffnet. Gegeben wurde das Stück mit vielem Fleiß — auch die 
Ausſtattung und Inſcenirung ließen nichts zu wünſchen übrig. Das Publikum 
applaudirte viele Stellen und verlangte die Schlußſcene, den Ausmarſch der 
reiwilligen von Dort, ſtürmiſch da capo. — Das Perſonal des Kroll: 
chen Theaters, deſſen artiſtiſche Direktion nun dem Vernehmen nach in die 
Hände des bekannten Komikers Rudolph Haa ſe übergeht, hat ſich wäh⸗ 
rend der Schlußzeit weſentlich zum Vortheile der Bühne verändert und er⸗ 
änzt. Als neu 9901 traten am 18. d. M. auf außer Rudolph Haaſe 
noch Felix Heſſe, Wolf und Frau Horvardt, alles Darſteller, die von 
der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne her dem Publikum bekannt find, — 
Bei der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne ſind mehrere Novitäten vorbereitet, 
und es kam bereits Sonnabend (19. d.) ein neues romantiſches Schauſpiel: 
„Der Theuerdank“ zur Aufführung. Dem folgte eine neue Operette von 
Flotow: „Wittwe Grapin“ und demnächſt die Schäfferſche Oper: 
„Junker Habakuk“. Eröffnet wurden die Vorſtellungen ebenfalls am 18. 
mit Arthur Müller's „Eine feſte Burg.“ — Be 

Frau Bürde⸗Ney ift nach längerer Pauſe am 10 Januar wieder in 
Dresden als „Fidelio“ aufgetreten. 3 

Im münchener Hoftheater iſt am 4. Jan. Geibel's „Brunhild“ 
mit ziemlichem Erfolge geaeben worden. — 2 a 

Ludwig Löwe, k. k. Hofſchauſpieler und Regiſſeur, feiert am 9. Febr. 
den 50. Jahrestag ſeines erſten Auftretens im ee — 

Von L. Feldmann ſtehen zwei neue Spektakelſtücke im Theater an 
der Wien in Ausſicht. — Der Kaiſer von Oeſterreich hat der Baronin 
Pasqualati Conceſſion zur Errichtung eines neuen Theaters in Wien 
ertheilt, welche ſich auffallend genug auf alle Jie an der dramatiſchen Kunſt 
erſtreckt. Als ſebr reiche und leidenſchaftliche Liebhaberin der Bühne iſt die 
Baroneſſe eine längſt bekannte und einflußreiche Perſönlichkeit. Das Thea⸗ 
ter, welches dann das ſiebente Wien's fein wird, ſoll vor dem Karolinen⸗ 


thor erbaut werden. — 5 5 : 
Die grope Oper in Boris bat Roffini’s „Wilhelm Tel“ kürzt zum 
400ſtenmal gegeben. — Marſchner iſt in Paris angekommen und wird dort, 
wie im vorigen Jahre, den Reſt des Winters zubringen. — Eine in den 
Bouffes Parisiennes zum erſtenmal aufgeführte einaltige Operette: „le mari 
sans le savoir“ von St. Remy (dem Grafen Morny, wie vermuthet wird) 


hat ſehr gefallen. — 


lVademeeuml, oder die römiſch⸗kathol. Lehre von der Anthropologie. 
dre angehende Theologen, von Ch riſtian Franke. Gießen 1860. 8. S. 65. 
Preis 8 Sgr. — Dieſe Schrift, an Umfang zwar klein, durch ihren Gehalt 
aber ſchwer wiegend, behandelt einen Gegenſtand, der als der eigentliche 
Kern der Anthropologie zu betrachten iſt, und vorzüglich in der neueren Zeit 
nicht blos durch den literariſchen Kampf zwiſchen den Güntherianern und 
ihrer Gegenpartei, ſondern auch durch falle an dieſen Kampf ſich an⸗ 
ſchließende Maßregeln von Seiten des katholiſchen Kirchenregiments 19 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich 12 ogen bat. Die Schrift kündigt fü 
an als „für angehende Theologen“ verfaßt. Referent vermuthet indeß, daß 


erhöht würde. Die Nord-, Oſt⸗ und Lyoner Bahn haben in den 
9 letzten vierzehn Tagen Maſſen gezogener Kanonen den Arſenalen von 
Lille, Valenciennes, Metz, Verdun, Straßburg, Beſangon, Grenoble 
und Toulon zugeführt. Früher ſchon habe ich erwähnt, daß die Re— 
ſerve einberufen worden iſt. Dadurch entſtand gewaltige Beſtürzung 
in den Provinzen, die nicht erwartet hatten, daß die jungen Leute, die 
einen Theil ihrer Zeit abgedient hatten, neuerdings zu den Fahnen ge: 
rufen werden würden, und obwohl ſie nominell nur der Exercitien 
N halber berufen find, iſt doch die Beſorgniß vor einem bevorſtehenden 
| Kriege, deſſen Ziel Niemand zur Stunde angeben kann, eine allge: 
5 meine. Schließlich habe ich Grund zu glauben, daß Hr. Fould, der 
| angeblich blos aus Geſundheitsrückſichten nach Nizza gereift iſt, kaiſer⸗ 
liche Inſtruktionen an Victor Emanuel und Cavour mitgenommen und 
* dieſen Beiden die Zuſicherung des Kaiſers hinterbracht hat, daß eine 
I franzöſiſche Armee beim erſten Kanonenſchuß die Lombarbei beſetzen werde. 
Paris, 18. Januar. [Gegen Preußen.] Thouvenel läßt 
in ſeinen Organen zeitweiſe Stimmen für Oeſterreich und gegen Preußen 
9 laut werden. Wie die Parole gegeben iſt, ſcheint es darauf berechnet, 
N die Stimmung gegen Preußen zu erhitzen und dagegen die Sympathien 
| für die Befreiung Venetiens zu dämpfen. Auch für den deutſchen 
Charakter von Trieſt wird in den gouvernementalen Journalen Partei 
genommen. — Der „Conſtitutionnel“ weiſt Hrn. Valerio wegen ſeines 
bekannten Erlaſſes zurecht. Er führt aus, daß Trieſt eine deutſche 
Stadt ſei, daß ſeine ganze Vergangenheit erfüllt ſei von Kämpfen 
wider Venedig und ſeine ganze Geſchichte den Beweis liefere, wie ſeine 
Beſtrebungen ſtets nach Deutſchland gerichtet geweſen ſeien, dem es 
angehöre ſeit der Ligue von Cambrai. „Das ungeheure und reiche 
Donau⸗Stromgebiet“, heißt es in dem Artikel, „iſt durch die Eiſenbah⸗ 
nen mit Trieſt in Verbindung geſetzt. Wenn Oeſterreich, ſeiner poli— 
tiſchen Vorurtheile und ſeiner finanziellen Verlegenheiten ledig, einen 
großen Theil ſeiner Kräfte auf die Vollendung der Eiſenbahnen wird 
verwenden können, wenn über Wien und Peſth Trieſt mit dem Binnen: 
lande in noch ausgedehntere direkte Verbindung geſetzt iſt, ſo wird es 
ſich einen Wohlſtand erblühen ſehen, welcher ſicherlich ſeine kühnſten 
Erwartungen überſteigen und die rechte Frucht alles des Blutes ſein 
wird, welches im Anfange vergoſſen worden iſt, um dieſe Stadt der 
italieniſchen Herrſchaft zu entreißen. Es iſt tiefkindiſch, Trieſt mit in 
den Kreis der italieniſchen Städte zu ziehen und zu verlangen, daß es 
von der öſterreichiſchen Herrſchaft befreit werden müſſe. Die italieniſche 
Souveränetät würde für Trieſt die Sklaverei ſein und den Ruin aller 

ſeiner Intereſſen nach ſich ziehen.“ 

Großbritannien. 

London, 18. Januar, Ueber den ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrag, 
welchen das „Journal de St. Petersburg“ kundgemacht hat, äußert ſich die 
„Times“, ohne ihre Eiferſucht auf Rußland verbergen zu wollen, folgender⸗ 
maßen: Die Politik des Hofes von Petersburg in Bezug auf ſeine chine⸗ 
ſiſchen Unternehmungen hat ſich in letzter Zeit vollſtändig geändert. Früher 
war alles Gebeimniß und niemand in England wußte, was Rußland in 
jenen Regionen vor hatte. Jetzt iſt Rußland mittheilſam und höflich ge⸗ 
worden. Anſtatt die Fortſchritte, die es im Oſten macht, verheimlichen zu 
wollen, möchte es eher ſeinen dortigen Einfluß und ſeine Macht übertreiben. 
Sein Vertreter tritt in faſt aufdringlicher Weiſe als Vermittler auf, um die 
kleinen Schwierigkeiten, welche dem Vertrage von Peking entgegen ſtanden, 
aus dem Wege zu räumen, und mit prunkender, obgleich freundlicher Artig⸗ 
keit gewährt er unſern Todten ein Grab auf dem kuſſiſchen Kirchhofe, und 
giebt unſern Lebenden Bankete im ruſſiſchen Geſandtſchaſtshotel. Gleich 
darauf läßt man uns die ſchnelle Poſtverbindung mit Europa, die ſich Ruß⸗ 
land durch tatariſche Courire und Telegraphendrähte eingerichtet hat, zu 
Gute kommen, eine Einrichtung, die gewiß nicht ſehr neuen Urſprungs il, 
obgleich ihre Reſultate bis jetzt geheim gehalten wurden. Um dieſer Aende⸗ 
rung, welche in der ruſſiſchen Taktik eingetreten iſt, die Krone aufzuſetzen, 

8 wird jetzt ein nagelneuer Vertrag, kaum daß er ratifizirt iſt, der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben. . Wir haben keinen beſondern Grund auf die Entwickelung 
der ruſſiſchen Macht im morgenländiſchen Ocean eiferſüchtig zu ſein. Man 
kann nicht erwarten, daß ein ſo koloſſales Reich ſich ewig gefallen laſſen wird, 
vom Meere abgeſchnitten zu bleiben. In der Oſtſee iſt es durchs Eis gefeſ⸗ 
ſelt, im ſchwarzen Meere durch Verträge gebunden; es wäre daher unbillig, 
es auch vom ſtillen Weltmeere fern halten zu wollen. Unter gehörigen Ver⸗ 
trägen, und bei einem rechten Einvernehmen muß ſich mit ihm ſogar beſſer 
Handel treiben laſſen, als mit der Regierung unſerer neuen tatariſchen 
Freunde. .. Wir wußten, daß im entfernten Norden etwas vorging, nur 
nicht was; aber jetzt, da Frankreich und England an Ort und Stelle ſind, 
muß Rußland, wenn es ſeine Politik fortſetzen will, keck hervortreten und 
ſein Wild von den Augen Europa jagen. Dieſer neue Vertrag iſt ein wirk⸗ 
lich kühner Schritt auf dieſer Bahn. Die neue Grenzlinie ſchneidet vom 
Weſten und Nordoſten Chinas eine ſehr dicke Rinde ab. Uns iſt China die 
Auſter, welche wir mit dem Schwerte öffnen: den Ruſſen ſtellt ſich, wie es 
ſcheint, das chineſiſche Reich unter dem Bilde einer Zwiebel dar, von der ſie 
eine Lage nach der andern zu verſpeiſen denken. Ihren Hauptfortſchritt ha⸗ 

ben ſie im Nordoſten Höhen 5 wo ſie 12 Grad weit über ihre alte Grenz⸗ 
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terie-Regimenter vermehrt werden, wodurch die Zahl derſelben auf 120 


g die von den Grundbe 


* 


176 


erreicht haben. 
Mündung des 


gnügten uns damit, die 


und ſeſte Zollgebühren zu ſtipuliren. 


„meiſt begünſtigten Nationen“ (Clauſel im Vertrage 
nutzen verſtehen, ſo werden die ruſſiſchen Tuche den 5 


zu nehmen, auf den Hals zu laden. 
in Geſellſchaften von 200 


Mill. Lſtrl. zu zahlen. 


Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der ee e TER NI ENERIEREN, 


Anweſend 71 Mitglieder der Verſammlung. 
Es erfolgte die Mittheilung der Verhandlungen über die Conſtituirung 


das Bau- und für das Servis⸗ und Einquartirungsweſen; eines Schreibens 
des Magiſtrats, wonach die Vorbeſitzerin des von dem Hoſpital für hilfloſe 
Dienſtboten erworbenen Grundſtücks Nr. 2 der Ziegelgaſſe der übernommenen 
Verpflichtung zur Gewährung freien Foliums nunmehr nachgekommen war, 
ſo wie des Rapports für die Stadtbereinigung in der Woche vom 13. bis 
19. Januar, der die Zahl der beſchäſtigten Tagearbeiter auf 113, die der bes 
nöthigten Hilfsfuhren auf 1520 angab. 

Aus Anlaß der Entſcheidung des königl, Ober⸗Tribunals in dem Prozeſſe 
des carlowitzeranſerner Deichverbandes wider die hieſige Stadtgemeinde als 
Gutsherrſchaft von Ranſern wegen des Eigenthums an den auf den Deichen 
befindlich geweſenen Bäumen war bereits im Anfange des vorigen Jahres 
eine Petition an die beiden Häuſer des Landtages, um Erwirkung einer De⸗ 
clarirung des § 18 der Normativbeſtimmungen fur künftig zu erlaſſende 
Deichſtatute vom 14. November 1853 beſchloſſen und vollzogen worden, de⸗ 
ren Abſendung wegen des nahe bevorſtehenden Schluſſes der Landtags ⸗Seſ⸗ 
ſion aber unterblieben. 1 legte dieſe Petition zur nochmaligen Mit⸗ 
vollziehung vor mit dem Antrage um baldige Zurückgabe, damit ſie den 
ſtädtiſchen Abgeordneten, behufs ihrer Einbringung in den beiden Häuſern 
des Landtages, zugeſendet werden könne. Dieſe Vorlage führte zur nochma⸗ 
ligen Ventilirung der Frage über die Nothwendigkeit und den Erfolg einer 
ſolchen Petition. Es kam dabei die bei der früheren Berathung von der be⸗ 
treffenden Fachcommiſſion bereits vertretene Anſicht zur Geltung, daß durch 
die in Bezug genommene Normativ⸗Beſtimmung dem Eigenthümer eines alten 
Deiches, welcher einem neuen Deichverbande überlaſſen werden ſoll, die Mög⸗ 
lichkeit weder entzogen noch verkümmert werde, ſein Eigenthumsrecht an den 
auf dem alten Deiche ſtehenden Bäumen durch entſprechenden Vorbehalt ſich 
zu wahren, unbeſchadet natürlich feiner Verpflichtung zur Fortſchaffung der 
Bäume, denn das ſogenannte Normal⸗Deichſtatut ſei nach dem allerhöchſten 
Erlaſſe vom 14. November 1853 lediglich als ein, je nach den lokalen Be⸗ 
dürfniſſen, abänderliches Formular für de errichtende Deichſtatute aufzufaſ⸗ 
fen, deſſen Beſtimmungen nach $ 59 überhaupt ohne geſetzliche Kraft ſeien, 
eine Geltung vielmehr immer nur im einzelnen Pe durch ausdrückliche 
Bezugnahme in dem beſonderen Deichſtatut und durch die landesherrliche Be⸗ 
ſtätigung dieſes letzteren erhalten könnte. Da nun ohne porgängige Anhö- 
rung der Intereſſenten ein Deichverband nicht gebildet werden könne und 
beſitzern zu übernehmenden Beſchränkungen ihres 
opt 75 beſonders verhandelt werden müſſe, jo ſei für den Vorbehalt des 
Eigenthums an den etwa vorhandenen zu Deichzwecken ohnehin nicht erfor⸗ 
derlichen Bäumen die Möglichkeit hinreichend gegeben und das Bedürfniß einer 
bezüglichen Beſtimmung in jenem Normal⸗Statut erſcheine hiermit erledigt. 
In Folge deſſen, jo wie in Anbetracht, daß die Normativ⸗Beſtimmungen von 
der Staats⸗Regierung allein, ohne Mitwirkung des Landtages, erlaſſen wor: 
den, ein Antrag auf Declarirung des § 18 jener Beſtimmungen daher zu⸗ 
vörderſt an die Staats⸗Behörde zu richten ſein würde, ward beſchloſſen: von 
der Abſendung der Petition Abſtand zu nehmen. 

Bewilligt wurden: 250 Thlr. zur Beſchaffung einer 
tung für einen ordentlichen Lehrer an der Realſchule zum 0 d Geiſt, dem 
zur Herſtellung feiner Geſundheit ein ſechsmonatlicher Urlaub bewilligt wor: 
den iſt; der noch in 130 Thlrn. beſtehende Ueberreſt von dem pro 1860 zur 
Unterftügung der Clementarlehrer etatirten Quantum zur Vertheilung an 
ſieben Lehrer, nach Maßgabe des magiſtratualiſchen Vorſchlages; eine Remu⸗ 
neration von 10 Thlrn, für die bei dem Catalogiſirungsgeſchäft der von 
Abedigerſchen Bibliothek im verfloſſenen Jahre geleiſteten Manualdienſte; 
eine Remuneration von 8 Thlrn. für Dienſtleiſtungen bei der Bibliothek zu 
St. Bernhardin und eine Vergütigung von 1 Thlr. für den durch das am 


feilen g Vertre⸗ 


linie an der Amur⸗Mündung vorgedrungen ſind, und das japaniſche Meer 
en. Natürlich ſtreben ſie immer gegen Süden, und ſuchen nach 
Seehäfen, die nicht das halbe Jahr vereist ſind. Nun werden ſie an der 
cue Thaumien, durch Erweiterung der ſchon vorhandenen 

Stadt Hwan⸗tſchun, einen Hafen erhalten, der Hakodadi gerade gegenüber 
liegt, und die japaniſchen Inſeln beherrſcht. Mit einer Flottenſtation auf 
dieſem Punkte müſſen fie thatſächlich Herren von Japan werden. So haben 
wir drei europäiſche Mächte unſere verſchiedenen Zwecke in China erreicht. 
Wir Briten ſagen: „Laßt uns ein, damit wir mit Euch Handel treiben.“ 
Frankreich ſagt: „Nehmt dieſe Prieſter und füttert ſie“. Rußland, das nur 
auf Gewalt und Waffen baut, ſagte: „Gebiet will ich haben, um Arſenale 
und Kriegsſchiffe zu auen.“ Wenn Rußland ſeine Prinzipien im Detail 
ausführt, ſo pflegt es weitſichtiger als wir zu Werke zu gehen. Wir be⸗ 
Fipaſtren unſerer Waaren gegen gewiſſe mäßige 
uli Die Ruſſen haben ſich ganz zollfreien 
Handel auf der ganzen Grenzlinie ausbedungen. Wenn wir daher nicht die 
von Tientſin) zu be⸗ 
hen, jo w 5 ortheil, den ſie gegen 
unſere Wollfabrikate in China haben, behalten. Die Ruſſen haben ſich auch 
recht ſehr gehütet, ſich die a hben Pan von chineſiſchen Mandarinen 
die ruſſiſchen Kaufleute dürfen, ſelbſt 

J 1 „200 Perſonen, ohne andern Paß, als ein ruſſiſches 
Zeugniß, Geſchäftsreiſen in China machen. Einen ſolchen Vertrag hat Ruß⸗ 
land zum Lohne für ſeine Vermittelung und Höflichkeit erhalten; durch die 
kleine Doſis Takt vielleicht, mit dem es ſein Geſuch im günſtigen Augen⸗ 
blicke vorbrachte, hat es mehr erreicht als wir, und zwar ohne dafür 12 


der Commiſſionen für die Schulen⸗ und für die Hoſpital⸗Angelegenheiten, für 


25. Oktober v. J. ausgebrochene Feuer in dem Grundſtück 31 der Hummerei 
angerichteten Schaden. Eine zweite ebenfalls die Bewilligung einer Brands 
bonification betreffende Vorlage ging an den Magiſtrak zum Zweck ihrer 
Vervollſtändigung durch Beweisaufnahme zurück. Mit der Bewilligung für 
die v. Rhediger'ſche Bibliothek ward der Antrag verbunden: Magiſtrat wolle 
der Verſammlung eine ausführliche . über den Stand des Cata⸗ 
logiſtrungs⸗Geſchäfts machen und gleichzeitig über den Finanzpunkt, ſo wie 
darüber Auskunft geben, wann die Finaliſirung der Cakalogiſirungsarbeiten 
in Ausſicht ne: 
Zur Feſtſetzung kamen: > 
1) der Etat für den Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadt⸗Bank pro 1861. 
Die Einnahme iſt mit 71,570 Thlr., um 7000 Thlr. niedriger als im 
vorhergehenden Etat, die Ausgabe mit 50,005 Thlr., alſo höher wie im 
vorigen Etat, veranlagt, weil die Nothwendigkeit hervorgetreten iſt, einen 
vierten Kaſſendiener zur Unterſtützung des Rendanten im Geldverkehr 
anzuſtellen. Der Etat erhielt die Genehmigung, an welche der Antrag 
ſich anreihte: Magiſtrat möge jetzt ſchon die Schritte in Erwägung ziehen, 


| welche zu thun fein werden, um die Erneuerung des Bank: Privilegium? 


5 und darüber der Verſammlung eine Rückäußerung zugehen 
a 

der 
auf die Verpflegung von 45 Hoſpitaliten, die mit Einſchluß der Admi⸗ 
niſtrationskoſten einen Aufwand von 4585 Thalern in Anſpruch nimmt. 
Dieſem gegenüber ſteht eine Einnahme von 4620 Thalern. 


2 


— 


en; Bi 
Etat für das Hofpital zum heiligen Geiſt pro 1861-63, berechnet 


Der Capi⸗ 


talſtock des Inſtituts beträgt 52,460 Thaler, darunter befinden ſich 


14,075 Thaler Legat⸗Capitalien, deren Zinſen den Hofpitaliten und 
einigen anderen Berechtigten an der Kirche zu St. Bernhardin zuſtehen. 
Die Hoſpital⸗Verwaltung hat aus Nütlichkeitsgründen die Fixirung der 
Legate nach einer ſechsjährigen Durchſchnittsberechnung eintreten laſſen. 
Die Verſammlung ertheilte dieſer Maßnahme die Zuſtimmung für die 
Dauer der dreijährigen Etatsperiode mit dem Vorbehalt demnächſtiger 
weiterer Prüfung und 281 die Genehmigung des Etats, mit eini⸗ 
gen die Sicherheit zweier K 
* — bei der Sparkaſſe untergebrachten Beſtandsgelder betreffen⸗ 
rägen. 
Das Geſuch eines penſionirten Krankenwärters um Gewährung einer 
höheren Penfion ward dem Magiſtrat zur weiteren Befindung Überwieſen. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 22. Januar. [Tagesbericht.] 

s erg zu dem Nekrolog des Ober⸗Conſiſtorialrath, Pro: 
fefjor Dr, Hinrich Middeldorpf.] Der +-Artifel in Nr. 35 dieſer Zei⸗ 
tung gedenkt zwar auch kurz der Thätigkeit des Entſchlafenen für die bres⸗ 
lauer Taubſtummen⸗Anſtalt; doch nimmt dieſe Thätigkeit unter den zahlrei⸗ 
chen Verdienſten Middeldorpfs eine ſo hervorragende Stelle ein, daß über 
dieſelbe wohl noch ein Wort geſagt werden darf Nächſt dem Herrn Kauf⸗ 
mann Milde sen., welcher von den Gründern des ſeit 41 Jahren beſtehen⸗ 
den Vereins für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer allein noch 
lebt, war Middeldorpf das älteſte Mitglied dieſes Vereins, den er mehr 
rere Jahre dirigirt hat. Seine Direktion fällt gerade in die wichtige Be 
als es ſich darum handelte, dem N ſeine neue Geſtalt 
und Einrichtung zu geben. Daß die Schwierigkeiten, welche ſich der Erwei⸗ 
terung der Anſtalt und dem Neubau entgegenſtellten, glücklich überwunden 
wurden, iſt zum größten Theil ſein Verdienſt, wie er denn auch die Reden 
bei der Grundſteinlegung und bei der Einweihung des neuen Gebäudes ge⸗ 


halten hat. K. F. 
a N; in ubiläum.] Unſer Mitbürger, Herr D. G. i 
Hof⸗Lieferant und Beſitzer einer Vergolde⸗Fabrik, feierte am 19. d. M. ſein 
25jähriges Bürger⸗Jubiläum. Dieſer Tag wurde ihm durch die Liebe der 
früher und gegenwärtig bei ihm beſchäftigten Gehilfen, wie ſeiner Herren 
Betriebs⸗Genoſſen, in unverhoffteſter Weiſe zu einem ſolennen Feſttage ge⸗ 
macht. Erſtere verſammelten ſich Morgens 7 Uhr, weckten den Jubilar durch 
einen Geſangsvortrag und überreichten ihm einen ſilbernen Kranz in einem 
durch Guirlanden geſchmückten und mit Ballons feſtlich erleuchteten Zimmer. 
Gegen 9 Uhr kamen die Herren Meiſter, welche ihrem hochgeachteten Ge: 
ſchäftsgenoſſen unter Vorleſung einer gedruckt überreichten Anſprache einen 
koſtbar gearbeiteten ſilbernen Pokal, auf welchem eine herzliche Widmung 
und die Namen der Darbringer eingravirt waren, zum Geſchenk machten. 
Außerdem erhielt der Jubilar im Laufe des Tages noch manche Beweiſe 
von Liebe und Achtung. Der Abend wurde im Privatkreiſe fröhlich be⸗ 
gangen. N 8 
Der neu ernannte engliſche Geſandte am preuß. Hofe, Lord 
Loftus, trifft, wie wir hoͤren, morgen (23.) Nachts von Wien, wo 
derſelbe bisher beglaubigt war, hier ein, und will ſeine Reiſe ohne 
Aufenthalt nach Berlin fortſetzen. 
e Am 20. d. fand im „Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener“ 
die ſtatutengemäße General⸗Verſammlung ſtatt. Nachdem der Worfikende, 
Hr. Vaillant, über den Stand der Statuten⸗Angelegenheiten berichtet hatte, 
verlas derſelbe ein Anſchreiben des Polizei⸗Präſidiums, die Monita der tel, 
Regierung bezüglich des eingereichten Statuts betreffend, und knüpfte daran 
die Mittheilung, daß ein neuer Statutenentwurf vorbereitet und einer u fe 
ordentlichen General⸗Verſammlung zur Berathung vorgelegt werden ſoll. 
Demnächſt wurde die Wahl von 4 Rechnungs⸗Reviſoren und 2 Stellvertre⸗ 
tern vollzogen. — Abends un ein heiteres Mahl die Mitglieder und 
eine Anzahl Gäste im Hotel zum König von Ungarn. Eine Reihe ſinnvoller 
Tiſchreden und fröhlicher Liedergeſang erhöhten die 
mit einer Sammlung zu wohlthätigem Zwecke würdig beſchloſſen ward. 

— Zur feierlichen Uebergabe der in Berlin geweihten Fahnen 
an die hieſigen neuformirten Regimenter ſoll dieſer Tage, wie es heißt, 
ſchon übermorgen, große Parade ſtattfinden. 


ſie eine viel weiter gehende Tendenz habe; er würde ſich ſonſt manche darin 
vorkommende Aeußerungen gar nicht erklären können, z. B. den Schlu 
worin es heißt: „Wir wiſſen freilich noch viel zu jagen, Sachliches und 
Perſönliches, worüber die Welt ſtaunen würde, werden es aber vielleicht 
für uns behalten, je nachdem“ u. ſ. w. Unleugbar ſteht dem Verfaſſer, dem 
wir zum erſtenmale begegnen, ein vieljeitiges Wiſſen philoſophiſcher, theolo⸗ 
giſcher und hiſtoriſcher Art zu Gebote, fo daß er beſtens aus gerüſtet erſcheint, 
um über den ſchwierigen, mit der ariſtoteliſch⸗thomiſtiſchen Lehre genau zu⸗ 
ſammenhängenden Gegenſtand mit Gründlichkeit und in belehrender Weiſe 
zu ſchreiben. Aber außer der wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit kommt dem Ver⸗ 
ſaſſer noch ein ganz eigenthümliches Talent zu ſtatten, welches darin ſich 
kundgiebt, daß dem Ernſt der Sache ein pikanter Humor beigemiſcht wird — 
N ein Humor, der unwillkürlich an Pascals berühmte lettres provinciales er: 
innert und jedenfalls für den unbefangenen Leſer nicht nur etwas höchſt An⸗ 
ziehendes hat, ſondern ſelbſt zur Verdeutlichung der Sache nicht wenig beiträgt. 


= 


# ———— —. 
N Meteorologiſches veröffentlicht Herr J. (Dove?) wie fate „Es iſt 
durch frühere Unterſuchungen erwieſen, daß ungewöhnliche Kälte, obgleich 


| über große Erdſtrecken verbreitet, doch in einem allgemeineren Sinne lokal 
N auftritt, und zwar in der Weiſe, daß ſie an einer beſtimmten Stelle am in⸗ 
tenſipſten ſich zeigt, von welcher aus ſie nach den Seiten hin abnimmt bis 
zu einem Grenzgebiet hin, wo die Wärme nichts Ungewöhnliches zeigt, von 
wo aus ein entgegengeſetztes Extrem ſich zeigt. An der Berührungsgrenze 
der dieſe Erſcheinungen hervorrufenden warmen und kalten Luftſtröme bildet 
ſich ein dichter Nebel; fällt das Barometer, ſo dringt der warme Strom 
N vor, ſteigt es, der kalte. Am 18. war Berlin in Nebel gehüllt nach einer 
0 30 Tage andauernden Froſtperiode. Der warme weſtliche Wind war ſchon 
ſo weit im Norden 1 ve daß am 17. in Stockholm Thauwetter ein: 
| trat, während am 18. die Kälte in dem gegenüberliegenden Helſingfors — 
12 Gr., in Petersburg — 26%, Gr. betrug, und in Moskau das Queck⸗ 
ſilber gefroren war. Am 19. war der Weſtwind, des Widerſtandes der 
ſchweren kalten Luft ungeachtet, noch weiter vorgedrungen, ſo daß die Kälte 
N in Petersburg nicht mehr — 5 Gr. betrug.“ (Nachdem wir Sonnabend, 
den 19. Januar, Mittags in Berlin 0 Gr. gehabt, und es geſtern Mittag 
| noch wärmer geweſen, iſt geſtern (Sonntag) Abend wieder Froſt eingetreten, 

ſo daß das Thermometer heute Morgen wieder zwiſchen 9 und 10 Grad 

Kälte anzeigte. Das Barometer iſt eben ſo plötzlich wieder geſtiegen, als 
I das Thermometer unter dem Eispunkte geſunken. Auch lag dieſen Morgen 
ein neuer dichter Nebel über Berlin.) 


Eine ſonderbare Natuxerſcheinung, eine Froſt⸗Muſik, beſchreibt 
ein engliſcher Reiſender in folgender Weile: „Ich hatte mich einmal an 
einem ſchönen Wintertage in Canada verſpätet, und ritt über den feſt ge⸗ 
ſrorenen Schnee längs des Ufers eines breiten See's entlang, als das lei⸗ 

ſeſte und traurigſte Wehllagen, das die 15 Stille brechen konnte, mich 
N wie ein Traum zu durchdringen ſchien. Ich hielt mein Pferd an und horchte. 
Eine Zeit lang wußte ich nicht, ob die Mufit in der Luft ‚oder in meinem 
N eigenen Gehirn lag. Ich dachte an den Föhrenwald, der nicht weit entfernt 
1 war; aber der Ton war nicht harfenähnlich, und nicht der leiſeſte Windhauch 
wehte. Plötzlich ſchwoll er an und näherte ſich, dann ſchien er im nächſten 


Augenblicke wieder Meilen weit weg zu ſein; dann ſchien er wieder gerade 
unter meinen Füßen zu ächzen. Und in der That war er faſt unter meinen 
Füßen. Es war die Stimme der Winde, die unter dem Bahrtuch 
des Eiſes gefangen waren, welches die ſtarre Gewalt des Froſtes plötz⸗ 
lich über ſie geworfen hatte. Niemand hatte Luftlöcher ausgehauen, da die 
Stätte eine Wildniß war, und ſo gab es für die Winde kein Entrinnen, die 
fortächzen müſſen, bis ſie die Frühlingswärme erlöſt. Sie wurden in Stille 
eingekerkert, aber ſie werden in ſtiller Nacht nach einem warmen Lenztage 
hervorbrechen, wenn ſich das Eis mit lautem Gekrache von Ufer zu Ufer 
ſprengt. So ſagte mir auch der Beth; bei dem ich Abends mit dem Ge: 
fühle eines von Geſpenſtern verfolgten Mannes einſprach. Es hatte ziemlich 
lange gedauert, ehe ich die richtige Vorſtellung faßte, und inzwiſchen machte 
das anſchwellende und hinſterbende Geächze mein innerſtes Herz erbeben.“ 


[Schlittſchuh⸗Klub.] Der erſte Schlittſchuhklub in Deutſchland ift in 
Frankfurt a. M. BEN worden. Das frankfurter „Converſationsblatt“ 
chreibt über denſelben: Der in dieſen Tagen begründete Schlittſchuhklub hat, 
wie wir vernehmen, bereits mit den Klubs in London, a" und Glas: 
ow fih in Verbindung geſetzt, um von den dort getroffenen Einrichtungen 
kenntniß zu nehmen. Das erite Lebenszeichen, welches derſelbe von ſich gab, 
beſtand darin, daß geſtern bereits eine jhöne Bahn auf dem Main gekehrt, 
und daß bei einbrechender Nacht eine Feuerſpritze thätig um, um eine neue 
Strecke zu begießen. Wie wir hören, beabſichtigt der Klub, ſobald die Aus⸗ 
dehnung der Eisbahn genügen wird, eine öffentliche Wettfahrt mit Verthei⸗ 
lung von Preiſen zu veranſtalten, ſo wie überhaupt dem eſunden und an⸗ 
genehmen Vergnügen des Eislaufs durch beſſere meme der Anſtalten 
und zweckmäßigere Fürſorge für die Sicherheit und Annehmlichkeit der Eis⸗ 
bahn größern Eingang zu verſchaffen. Unter der Damenwelt unſerer Stadt 
ſcheint dieſe beſte „Heilgymnaſtik“ immer größeren Anklang zu finden, fo daß 
der Main gewiſſermaßen zu einem Wintercorſo geworden iſt, auf dem der 
lebhafteſte Verkehr ſtattfindet. Am . Sonntag wurde die Zahl 
NER und zuſtrömenden Menſchenmenge auf mindeſtens 10,000 Perſonen 
geſchätzt. 


[Das Geſchaft bringt's mit ſich] Der „Allg. Ztg.“ wird aus 
Warſchau Folgendes geſchrieben: Eine Neuigkeit von allgemeinem Inter⸗ 
eſſe dürfte die eigenthümliche Art ſein, wie ein vielgenannter Künſtler, 
Alexander Dreyſchock, die jedem Ausländer, 1 ern freilich dem 
Deutſchen, begegnende Abneigung zu verſöhnen ſuchte. 
das bedeutendſte der hieſigen Blätter über ſeinen Beſuch ſchon vor ſeiner 
Ankunft ſehr unfreundlich geäußert hatte, und meinte: es wäre endlich an 
der Zeit, allen ausländiſchen Virtuoſen den Weg hierher zu verlegen, wußte 
ſich Herr Dreyſchock (der unſers Wiſſens iſraelitiſchen Glaubens ift) in den 
betreffenden hieſigen Kreiſen als echten Slaven zu documentiren, und 
ließ durch ein hieſiges Blatt erklären: daß feine Familie eigentlich böhmiſch 
Trzykopa, und gar nicht Dreyſchock heiße. 


[Italieniſche Amazonen.] Ein Correſpondent der „Boh.“ ſchreibt 
aus Venedig: „Es ſcheint, daß nun auch die italieniſchen Damen, von krie⸗ 
geriſcher Begeiſterung und Kampfeswuth ergriffen, im kommenden Frühjahr 


* 


achdem ſich nämlich 


den friedlichen Stridftrumpf mit dem Schwerte vertauſchen wollen. So eir⸗ 
culirt gegenwärtig in der Lombardei in vielen tauſend Exemplaren ein ge⸗ 
drucktes Proklam lich hatte ſelbſt eines davon in Händen), worin — unglaub⸗ 
lich, aber wahr — in allem Ernſte die Bildung eines weiblichen bei 5000 
Mann — will ſagen Köpfe — ſtarken Freicorps . wird, das ſich 
im kommenden Frühjahr an nichts Geringerem als der Eroberung Roms, 
Venedigs und der Befreiung Ungarns faktiſch betheiligen wird!! Die Infan⸗ 
terie wird nach Axt der Zuaven und die Cavallerie wie n e Hu⸗ 
ſaren uniformirt ſein und jede bedeutendere Stadt Italiens ſoll hierzu ein 
entſprechendes Kontingent ſtellen. zur Wurde einer Oberkommandantin dieſer 
modernen Amazonen wurde die Gräfin Mathilde Andreotti aus Turin ge⸗ 
waͤhlt, die ſich ſchon im Krimkriege, wohin ſie ihrem Gemahl gefolgt war, 
die Sporen verdiente. Gnade Gott unſerer braven Armee vor dieſen becri⸗ 
nolinten Heroinnen!!“ 


Wienand d d Herzzerreißend lauten noch fortwährend die 
Schilderungen aus den überſchwemmten Theilen der Niederlande. In Hexzo⸗ 
enbuſch zählte man am 11. Januar wenigſtens 3000 der unglücklichen Ueber⸗ 
ſbwemmten aus Hedel, Ammerzode, Well, Driel und ſelbſt aus Gorkum. Es 
ſind jetzt auch in Nord⸗Holland die Deiche durchgebrochen. Leider hat man 
mehr Menſchenleben zu beklagen, als man anfänglich glaubte. Aus einem 
Beiſpiele mag man ſich eine Vorſtellung machen, wie furchtbar groß das Un⸗ 
9055 iſt. Die Gemeinde Driel ſteht fait ganz unter Gate und die aus 
3200 Seelen beſtehende Bevölkerung war auf etwa 30 Häuſer und die Kirche 
angewieſen, um darin das nackte Leben zu retten. Der Viehſtand iſt fast 
ganz zu Grunde gegangen. Man fürchtet jetzt Krankheiten und Hungersnoth. 
Dem Herzen wohlthuend iſt es, zu vernehmen, daß allenthalben das Mög: 
lichſte gethan wird, das Unglück zu lindern. Die Militär⸗Bäckereien liefern 
allenthalben täglich eine beſtimmte Anzahl Brote, ſo die von Utrecht 500, 
aber es iſt ſehr ſchwer, den Unglücklichen dieſe Unterſtützungen zukommen zu 
laſſen. Die Unterſtützungs⸗Commiſſion in Amſterdam empfing am erſten 
Tage 20,000 Gulden. Für den Augenblick iſt Vergrößerung der Gefahr nicht 
zu befürchten, da die Waſſer ſinken. Gott gebe nur, daß das Aufthauen, 


das Abgehen ein allmähliches ſei — ſonſt wehe den Niederlanden! 
Koblenz, 19. Jan. 
Morgens von Trier hier le 
Motel dort ſeit geſtern plotzlich bis auf 20 Fuß Höhe gewachſen, wonach aljo 
in Frankreich in den letzten Tagen Regen⸗ und Thauwetter eingetreten ſein 
mußte. Es wäre zu wünſchen, daß bei einem plotzlich eintretenden hohen 
Steigen des Moſelwaſſers die unmittelbar am Strome gelegenen kleinen Ort⸗ 
ſchaften darch Eilboten Bach genug davon benachrichtigt würden. 
vor einigen Tagen der Wachtpoſten auf einem der Außenwerle hieſiger 
durch einen Wolf in der Nacht bedroht worden war, jo daß der Poſten, we 


ypotheken⸗Capitalien und die zinsbare Anz | 
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Freuden des Polen das 
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e ahr. — Wölfe.] Nach einer heute 
elbſt eingetro jenen te Hold biſchen Depeſche war die 


Nachdem 


er keine ſcharfen Patronen hatte und ſich nicht durch ſein Gewehr ge 
geſichert Naa um Hife rief, hat Nr königliche Commandantur An 


verordnet, daß auf den vorgeſchobenen Poſten der Außenwerke ftets zwei 
Mann mit ſcharfen Patronen Wache ſtehen ſollen. f Bi 


Mit einer Beilage 


e 


it 
. 
* 
n 
), 
u 
n 
t 


- 


fun 


Höfen, als es in den alten Häuſern die ungejunden, 


SET 


Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 23. Januar 1861. 


Wenn die Jäger die Enten nicht blos im Freien lieben, ſondern 
auch bei ihren Soupers, Diners und Dejeuners manch luſtiges Entchen durch 
die Unterhaltung ſchwimmen laſſen, um Mahl und Geſpräch zu würzen, ſo 
muß man doch allen Reſpekt vor ihren Erfahrungen und Wetter⸗Progno⸗ 
ſtiken haben. Kaum ſind am Sonnabend die wilden Enten von Süden 
nach Norden gezogen, was nach der Jäger Anſicht ein zeitiges Frühjahr be⸗ 
deuten ſoll, jo hat ſich ſchon heut der Frühling durch ein gründliches Thau⸗ 
wetter ankündigen laſſen. Wo bleibt der den urige Knauer mit den Wet⸗ 
terprophezeiungen ſeines hundertjährigen Kalenders? Die von ihm verkün⸗ 
dete „unerhörte Kälte“ iſt zur Ente geworden, denn wir waten bei 5 
Grad Wärme und bei einem gemüthlichen Regen in Schmutz und Schnee⸗ 
waſſer. Die Kürſchner hatten in Ausſicht auf dieſe „unerhörte Kälte“ be⸗ 
reits den Gewinn für die im Preiſe geſtiegenen Pelzwaaren berechnet; ein 
induſtrieller Böttchermeiſter hatte ſchon geſtern Abend das Modell zu moder⸗ 
nen Schneeſchuhen gefertigt, mit denen man die gewaltigen Schneeberge und 
Wehen überſteigen könne, welche das geſtrige Schneetreiben auf unſere Stra⸗ 
ßen und Plätzen hingelagert hatte, — das iſt Alles über Nacht zu Waſſer 
geworden. Niemand würdigt die Pelzwaarenlager eines Blickes, die Muffe 


und Pelzhandſchuhe bleiben im Kaſten, ſtatt der Schneeſchuhe zieht man ſich 


Waſſerſtiefeln an — und auf der Straße ſind die Haushälter und andere 
dienſtbare Geiſter permanent geworden, vor allen den in Vewegung geſetzten 
Picken, Schaufeln, Beſen und anderen Reinigungs⸗Inſtrumenten kann man 
kaum einen Fuß vor den andern ſetzen. Hier — auf den Bürgerſteig, fallende 
Eiszapfen, kleine Schneelawinen abwechſelnd mit niedlichen Sturzbächen, das 
Haupt bedrohende furchtbare Picken, Hühneraugen gefährdende Schaufeln, 
Schlamm und Schmutz ſprudelnde Beſen — dort auf dem Fahrdamm: un: 
überfteiglihe Eis⸗ und Schmutzberge, umkippende Wagen, Schlitten, die fin: 
nend und ſtaunend über ſolche Schneebahn ſtehen bleiben — genug es iſt 
draußen eine Verwirrung und Anarchie, welche den Aufenthalt in der trok⸗ 
kenen, warmen Stube zum wahren Elyfium machen. — Und daran find die 
wilden Enten Schuld! — „Aber nur Geduld, wir ſind noch lange nicht fer- 
tig“, ſagt der große Hornung, und wenn ich nicht mache, daß ihr über die 
Leichtigkeit, mit der ihr jenen Jäger⸗Anſichten und wilden Enten Glauben 
ſchenkt, erröthet, daß eure Wangen, Naſen und Ohren roth und blau werden 
wie die Puter, und daß euch vor reuevollem Schmerz die Augen übergehen, 
dann iſt noch der kleine Hornung da! — Alſo — laſſen wir die Früh⸗ 
lingshoffnungen noch etwas bei Seike! — Uebrigens iſt der Sturm, der von 
geſtern Abend 10 Uhr die ganze Nacht hindurch gewüthet hat, nicht vorüber 
egangen, ohne ein tragiſches Ereigniß herbei zu führen. In der Oder⸗ 

orſtadt am Ausgange der langen Oderbrücke hatte ſich aim blitzesſchnell 
eines der vielen ambulanten Panorama⸗Zelte erhoben. Die ſtockhohen Aus⸗ 
hängeſchilder kündigten wunderbare Abbildungen an, die innerhalb der lei⸗ 
nenen Wände zu ſehen ſeien. — Der Sturm hat mit ſeiner alles nivelli- 
renden Gewalt das Zelt zu Boden geſtreckt — heut Morgen bildete es ein 
grauſiges Chaos, Leinwand, Zeltitangen, Stricke, Stühle, Tiſche lagen ge: 
miſcht mit Rom, Neapel und garibaldiſchen Schlachten in einem kleinen See 
von Schneewaſſer. 

++ Auf Bolſteuung der Bewohner der Vorwerks⸗ und Grünſtraße 
wird an dem Eckhauſe der beiden Straßen in den nächſten Tagen ein Brief⸗ 
kaſten angebracht werden. - 2 ; 
er ER ge Von dem großen Strome des ſozialen Lebens, ſcheiden ſich viel⸗ 
ſache Seitenarme ab, die ihre ganz eigenwillige Richtung haben. Während 
die geräumigen Säle quantitativ au bedeutenden Maſſenbeſuch berechnet 
ſind, angeln die kleineren Lokale mehr auf Stammgäſte und jene munteren 
Fiſche, deren Hauptnahrung der Bierſtoff bildet. Nächſt dieſer Befriedigung 
irdiſcher Bedürfniſſe giebt es auch ein äſthetiſches Verlangen: für das Auge 
die Erſcheinung eines weiblichen Kellerideals, für das Ohr toniſche Einwir⸗ 
en, die freilich mit den Geſetzen der Muſik meiſt in Widerſpruch ſtehen. 
m 6 Uhr Abends tauchen in verſchiedenen Straßen buntgekleidete Ge: 
ſtalten auf, mei in tyroler Landestracht; eine Stunde ſpäter ſchallt hier 
und dort Muſik und Sang heraus, die bis 11 Uhr nicht mehr ſchweigen 
m goldenen Scepter ſingen uns Böhminnen deutſche Lieder, bei Seiffert 
eht der Cultus ſteiriſchen weis falsches in Blüthe, der eben ſo nachgemacht 
klingt wie feine Rapſoden meiſt falſches Fabrikat find, im Anna⸗Keller ge: 
deiht am beſten das berliner Couplet, Weirauch'ſcher Inſpiration, und im 
Breslauer⸗Keller, einem der beliebteſten Lokale, dem nur ein beſſeres Billard 
zu wünſchen, ſingt allabendlich Hr. Iſer durch ſein gemüthvolles Violinenſpiel 
die Hörer in angenehme Träume und ſeine Begleitexinnen bringen Kücken 
und Proch mit Geibel ſchem und anderen Text in weitere Kreiſe. Das ſind 
ſo die ſtereotypen Wahlſtätten, auf denen gewöhnlich die muſikaliſchen 
Schlachten wetteifernder Sängergeſellſchaften ausgefochten werden, an denen 
die genußverlangende Jugend bei zahlloſen Seideln Bairiſch, als Kampfrichter 
in der Runde ſitzt, und den Harfen⸗Jüngerinnen begeiſterten Beifall zollt. 
Freilich iſt dabei das Konzert häufig theurer, als der 2 1 
iſenbahnverſpätungen.] Die wiener Poſt iſt heute aberma 
ag ; 55 betreffende Zug hakte nämlich in en den Anſchluß 
an den Zug von Myslowis nach Breslau nicht erreicht und trägt alſo die 
dieſſeitige Ciſenbahnverwaltung diesmal die Schuld an ihrem Ausbleiben. — 
Mit dem Mittagszuge aus Oberſchleſien, welcher um eine halbe Stunde ver⸗ 
ſpätet und zwar erſt um 1½ Uhr eintraf, kam endlich die warſchauer Poſt 
vom 19. d. M. mit. — An den oppelner Lokalzug hatte der Eiſenbahnzug 
aus Neiſſe den Anſchluß in Brieg verfehlt. Die freiburger und poſener Züge 
ſind regelmäßig eingetroffen. Dagegen langte der Güterzug aus Myslowitz 
heut Früh ſtatt um 6 Uhr erſt um 8% Uhr hier an. N 
Der Eiſenbahnzug von Berlin kam geſtern Abend ziemlich zeitig hier an; 

die Eifenbahnzüge Nr. I und II von Köln und reſp. Halle hatten jedoch in 
Berlin den Anſchluß an dieſen Zug nicht erreicht, und bringt erſt der Schnells 
zug die Correſpondenz mit. 


Breslau, 22. Jan. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Weidenſtr. 
Nr. 16, ein Paar Mannsſtiefeln und ein Deckbett mit blaugeſtreiftem Inlett; 
Kupferſchmiedeſtr. 44, drei Portraits (König Friedrich Wilhelm III., Königin 
Louiſe von Preußen und Paganini), mit theils gelben, theils ſchwarzem 
Rahmen, jo wie ein ebenfalls mit ſchwarzem Rahmen verfebenes Bild, die 
Schneekoppe darſtellend; Kirchſtraße 23/24, ein 6 Ellen langes Ofenrohr von 
Blech; Alte⸗Taſchenſtraße 16/17, ein weißleinener Deabett⸗Ueberzug, gez. M. 
K. Nr. 5, ein dergleichen Kopfkiſſen⸗Ueberzug, gez. M. K. Nr. 5, ein weiß: 
leinenes Betttuch, ein Handtuch, zwei braune Leuchter von Metall, ſowie ein 
Schranken⸗ und ein Schubſchlüſſel; Junkernſtr. 20, ein Mannsoberhemde, ein 

orhemdchen mit Kragen, drei Taſchentücher, gez. R. L. und M. H., und 

ein Betttuch; Kupferſchmiedeſtr. 31, ein brauner wattirter Frauenoberrock mit 

elbem Futter, ein braungeftreiftes Frauenkleid, ein grau⸗ und blaugejtreiftes 

nterbett, ein Betttuch, eine Violine ohne Saiten und ein Vorlegeſchloß; 

einem hieſ. Bädergefellen eine ſilberne Cylinderuhr mit einer Ubrkette von 
ld 


eugold. En 5 
erloren wurden: ein Geldbrief mit 343 Thlr. Inhalt, beſtehend in 
10 Kaſſenanweiſungen zu 100, 25, 5 und 1 Thlr.; zwei der Kern ſchen Leih⸗ 
Bibliothek gehörige Bücher, „Raimond's Novellen“ und „Gert's Nord: 
und Süddſee.“ 3 = 
Gefunden wurden: eine ca. 25 Ellen lange Leine; 2 En 9 1 7 
Angekommen: Se. Excell. General-Lieut. v. Kleiſt aus Berlin. Se. 
Durchl. Fürſt A. Putbus aus Putbus. (Pol.-Bl.) 
. PERF 
2 den frühere und jetzige Ausſehen 5 8. ö 
(Nach einem Vortrage des Hrn. Kaufmann Laß witz. Fortſetzung.) 
Breslau it abe ji lange eine echt deutſche Stadt, der 9 f 
ner Bewohner i ir im Ale keineswegs ein folder, wie in Nor he 
land überhaupt — Ron. Miß emeinen, ſondern er iſt ein eigenthümli er, 
hervorgegangen au Ice ich ung der flavifchen, öſterreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Elemente, we 3 es der allen Großſtädtern mehr oder weniger 
kunlebenden Neigung uzrägen. Tian, der Gemütbliäleit und In⸗ 
elligenz deutlich anon dele drei Grundmiſchungen treten uns 
auch in der äußeren Phyſiogn 8 er Stadt mit allen ihren verſchiedenen 
Spezialitäten entgegen. Unjeren orfahten würde das heutige Breslau, 
220 Abrechnung der Ohle⸗Partie a eine ſaubere Stadt erſcheinen. 
eider iſt ſie es aber noch nicht, am nale in den älteren Stadttheilen. 
Sunädhjt wird die Reinlichkeit durch bie = ie 195 Beichaffenheit des Bodens 
ali g weniger als begünſtigt. Er — 5 4 8 und zu fett dazu. Die 
n e Pflaſterung mit den runden Feldſteinen, 5 f e große Zwiſchenräume 
hagen, laßt den Schmutz leicht durchdringen, un 1 ihn lange. Da⸗ 
er zeichnen ſich auch die mit dem neuen Pflaſter aus behauenen Stei⸗ 
— verſehenen Straßen in Bezug auf Sauberkeit vortheilhaft aus. . 


— 


uns in d often der Häufer um, jo finden wir auch hier nur ſel⸗ 
al anftänkiges zieimäbiges Mlfter. IS der gtofe Cündenbag Hr 
alle durch Umveinlihteit der Höfe, Kanäle ic. 7 50 Schaͤdlichkeiten 
iir der Luft gilt die Ohle. Man ſchafße indeß die Ohle weg man Tanalifire 
keine gef man übermölbe fe, und Breslau sah 2 50 Saen a 

eſunde Stadt, als es das ſchlechte Pflaſter au Hiraben 
Stadt, als e . zum heil ſchmußigen 


Wohnungen behält, und in dieſen nicht mehr, als bisher geſchehen, der Sonne 
und der Luft Eingang verſtattet. Je enger und dichter eine Stadt gebaut 
iſt, deſto nöthiger iſt ihr gutes Pflaſter. — Florenz hat z. B. ſehr enge 
Straßen, aber bis in die entlegenſten Winkel hinein das ſchönſte Pflaſter, 
das man ſich denken kann. Es iſt deshalb auch reinlich. Rom dagegen 
hat zum Theil recht ſchlechtes Pflaſter, und herrſcht dort zum Theil noch 
mehr Unſauberkeit auf den Straßen als in Breslau. 

In ſehr pikanter Weiſe ſchilderte der Vortragende gewiſſe wohnliche Ein⸗ 
richtungen der Breslauer, die aus übel angebrachter Sparſamkeit, Bequem⸗ 
lichkeit und Prahlerei ihr Leben verkürzen, indem fie eine ſogenannte „gute 
Stube“ höher ſtellen als ihre Geſundheit und ihre Lebensdauer. Den be⸗ 
ſten Theil ihrer Wohnung haben ſie zum bloßen Staat, während ſie in einem 
dunklen, von Luft und Licht abgeſchloſſenen Gemach ſchlafen und in kaum 
wenig hellen Zimmern nach dem übelriechenden Hofe wohnen. 

Treten wir in ein bürgerliches Haus älteren Schlages. Gehen wir die 
ziemlich finſtere, keineswegs bequeme oder breite Treppe hinan, und taſten 
auf dem dunklen Hausflur nach der Klingel. Aus einem mit Latten ver⸗ 
ſchlagenen Käfig, Küche genannt, tritt der dienſtbare Geiſt hervor, und öffnet 
ein helles, mehr oder minder elegantes Vorderzimmer, mehr oder minder 
mit allem möglichen Aufputz überladen. Es iſt Winter, dieſer Empfangs⸗ 
Salon, vulgo „gute Stube“ iſt aber nicht geheizt, und man kann darin 
nicht bleiben. Aus dieſem Vorderzimmer, lang und ſchmal, treten wir durch 
eine Glasthüre in ein dunkles, etwa 8, breites und 20° langes Oblongum, 
das von beiden Langſeiten mit Betten beſetzt iſt, ſo daß zwiſchen durch nur 
ein ſchmaler Gang bleibt, dem in einem ſchweizer Eiſenbahnwagen ähnlich. 
Das iſt alſo das Schlafzimmer. Am entgegengeſetzten Ende findet ſich 
wiederum eine Glasthüre. Dieſe führt in das geräumige, aber düſtere Wohn⸗ 
zimmer; denn die zwar großen Fenſter laſſen doch nur wenig Licht herein, 
weil ſie es aus dem engen mit hohen Mauern eingefaßten Hofe nicht erhal⸗ 
ten können. Aus dieſem Zimmer führt eine Thüre nach dem Hausflure, 
und eine andere nach einem zweiten Hinterzimmer oder über eine ſogenannte 
„Altane“, eine offene oder durch Fenſter geſchloſſene Gallerie aus Holz, nach 
den Gemächern eines aus Bindwerk erbauten Seitengebäudes. 

In den Vorſtädten und in den neueren Stadttheilen treten jene Uebel⸗ 
ſtände weniger hervor, obwohl auch die neueren Häuſer im Allgemeinen hin⸗ 
ter den Anſprüchen zurückbleiben, die man in Norddeutſchland an bequeme 
und geſunde Wohnungen macht. Je mehr in den Vorſtädten, wie dies jetzt 
in der Sandvorſtadt geſchieht, kleine Wohnungen für ärmere Familien ge⸗ 
baut werden, deſto mehr wird ſich auch die innere Stadt heben, und deren 
Hausbeſitzern die Nothwendigkeit einleuchten, die Hofwohnungen in ihren 
Häuſern zu verbeſſern, weil Anſprüche und Concurrenz ſie dazu zwingen 
werden. — Luft, Licht und Waſſer ſind nicht nur die Bedingungen eines 
geſunden Daſeins für die Bene zen, ſondern auch für die Menſchen. In 
neuerer Zeit iſt in dieſer Beziehung nirgends mehr geſchehen, als in Paris 
durch Napoleon III. Auch Breslau hat darin ſeit Aufhebung der Feſtungs⸗ 
werke Bedeutendes gebt dennoch bleibt noch viel zu thun übrig. Man 
denke nur an die Straßen oder Sackgaſſen, wie der Seitenbeutel, die 
Hinterhäuſer, der Graben, das Nordende der Schuhbrücke, wo 
ein Thurm die Straße ſchließt, und hauptſächlich an die Ohle⸗Partien. 

An gutem Trinkwaſſer iſt Breslau ebenfalls arm, und nur in den drin⸗ 

endſten Fällen hat man die Brunnen von Infuſorien und Pilzen gereinigt. 

ie beſten e e de welche wir haben, datiren aus der Errich⸗ 
tung der Klöſter. Zu dem Bereiten der Speiſen wird meiſtens Röhrwaſ⸗ 
jer, der Oder entnommen, benutzt; zum Waſchen dient daſſelbe ausſchließ⸗ 
lich. Es bleibt nun eine wichtige Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß wir das 
Röhrwaſſer in gereinigtem Zuſtande erhalten. Waſſerleitungen im 
88 der Häuſer ſind in Breslau noch ſelten, und doch ſollte eigentlich 
ein neues Haus ohne eine ſolche erbaut werden. Je größer das Bedürfniß 
der Reinlichkeit und des Comforts, deſto mehr wird auch dieſe unſchätzbare 
Einrichtung hier Eingang finden. Dazu gehört aber vor Allem noch ein 
großes Waſſer⸗Hebewerk in der Art, wie es Hamburg beſitzt, um zu⸗ 
gleich eine beſſere Bewäſſerung der Ohle und des Stadtgrabens herbeizuführen. 
Auch in Bezug auf die Bäder iſt neuerdings manches Zweckmä⸗ 
ßige geſcheben, aber es ſteht in keinem Verhältni — Bedeutung der 
Stadt. Indeſſen ſcheinen auch die guten, gemüthlichen Breslauer kein ſon⸗ 
derliches Verlangen nach Bädern zu haben, Man badet hier im Allgemei⸗ 
nen nur bei großer Hitze. Nicht einmal als permanentes Reinigungsmittel 
werden die Bäder benutzt. Es giebt Tauſende von San in Breslau, 
die an Waſſerſcheu leiden, deren Körper das ganze Jahr nicht von einem 
Bade gereinigt und erfriſcht wird. — Für die Hautpflege bei Kindern zu 
ſorgen, wird — nur allzu häufig unterlaſſen. Baden ſollte man un⸗ 
ter den in Breslau obwaltenden Berhältniffen Jahr aus, Jahr ein, jede 
Woche wenigstens einmal in lauem Waſſer. Es wäre juſt nöthig, daß die 
Bäder des Mittelalters mit ihren Badſtuben wieder Mode werden möchten. 


In Amerika und zum Theil in England iſt dies bereits geſchehen, 
und zwar in einer den K . Anforderungen entſprechenden Form und 
mit dem nöthigen Comfort. Der Arbeiter tritt dort in eine große Waſch⸗ 
und Bade⸗Anſtalt und erhält ein Kabinet 4 er legt ſeine von der 
Arbeit eingeſchmutzte Wäſche ab und übergiebt fie dem Badediener. Mäh: 
rend er im Bade verweilt, wird er zu einem neuen Menſchen umgeſchaffen; 
er wird barbirt, friſirt, an Händen und Füßen civiliſirt u. f. w. Kaum 
ſteigt er aus dem Bade und will ſich ankleiden, ſo bringt auch der Diener 
ſchon die Wäſche zurück, rein gewaſchen, getrocknet und geglättet, Alles in 
der Zeit von kaum einer Stunde. Würde nicht eine ſolche Anſtalt für Je⸗ 
den und namentlich für den Arbeiter die größte Wohltat ſein? Was zu 
Hauſe nur langſam, umſtändlich und mühſam oder gar nicht geſchehen kann, 
bewirkt hier in bewunderungswürdig kurzer Zeit für wenige Silbergroſchen 
die Dampfmaſchine nicht nur für einen, ſondern für Hunderte zugleich. 
— Wer jemals in Rom die Ruinen der Thermen des Caracalla, Titus 
und Diocletian geſehen hat, wird begreifen, was bei den Alten die öffent⸗ 
lichen Bäder zu bedeuten hatten. Wer jemals ein Haus des aufgegrabenen 
Pompeji betreten hat, wird willen, daß ein römiſches Haus ohne praͤchti⸗ 
es Badezimmer gar nicht zu denken war. — Wie viele Häuſer giebt es in 
Breslau, in Athen Bäder zum Privatgebrauch eingerichtet ſind? — 
ſogar der Verbrauch der Seife ſoll in Breslau nicht ſonderlich groß ſein, 
und auf eine Perſon jährlich im Durchſchnitt noch nicht ſo viel Seife kom⸗ 
men, als in den im mittleren Deutſchland 1 Städten. — 
So nett und ſauber auch äußerlich unſere Dienſtboten erſcheinen, ſo ſoll doch 
eben der Schein oft trügen, und die Sauberkeit, welche man ſieht, mit der 
Sauberkeit, welche man nicht ſieht, wenig harmoniren. Der Ring wird 
efegt, aber nicht die Gaſſen. Glücklicherweiſe ſind aber die „breslauer 
Fetzpopel“, deren ſelbſt Jean Paul in ſeinem „Hesperus“ erwähnt, wohl 
als ausgeſtorben zu betrachten. (Fortſ. folgt.) 3 


7 Glogau, 20, Jan. [Aus den ſtatiſtiſchen Nachrichken des 
Kreiſes Glogau.] Der Kreis Glogau umfaßt einen Flächenraum von 
17% Q. Meilen. Die Geſammtfläche des nutzbaren Ackerlandes im Kreiſe 
beträgt 201,600, der Gärten ꝛc. 6322, des Wieſenlandes 38,200, der Weiden 
15,270, der Forſten 65,600, zu Produktionszwecken 1470, des ertragloſen Un⸗ 
landes 6480, der Wege und Gemäfler 12,880, der Gebäude und Hofitellen 
4725 Morgen. Der Kreis enthält 163 ländliche Ortſchaften, darunter die 
zwei Marktflecken Quaritz und Kuttlau. Die Stadt Glogau enthält auf 
einem Flächenraum von etwa 780 Q.⸗R. über 1049 Gebäude, in dieſen woh⸗ 
nen 17,188 Einwohner, nahe an 3900 ſind Militärs. Die Stadt Polkwitz 
enthält 518 Gebäude mit 2394 Einwohnern, von denen 163 dem Militär 
angehören. Im Kreiſe find 93 Rittergüter vorhanden, von dieſen find in 
den letzten 10 Jahren 37 verkauft worden, eins hat keinen Grundbeſitz mehr, 
indem alles Land dismembrirt worden it; drei beſitzen Frauen, eins Mi: 
norenne und zwei befinden ſich im Beſiß von Israeliten. Der Geſammt⸗ 
Grundbeſitz der Rittergüter beträgt etwa 190,603 Mrg., während das Areal 
der Ruſtikalbeſitzer 154,000 Mrg beträgt; 1627 bäuerliche Beſitzungen halten 
eignes Geſpann, während dies bei 4102 kleineren Poſſeſſtonen nicht der Fall 
iſt. Im Kreiſe ſind 62 Rittergüter ‚mit Pfandbriefen beliehen, und zwar mit 
1,300,940 Thlr., darunter 57 mit 3 proz. Pfandbriefen mit 1,147,330 Thlr., 
10 a 4 pCt. mit 209,010 Thlr., und 1 mit Litt. C mit 4600 Thlr. Nur 
9 Ruſtikalgüter ſind mit 31,195 Thlr. beliehen. Die Bevölkerung des on 
Kreiſes beträgt 75,782 Einw., alſo auf die Q.⸗M. 4038. Nach den Confeſ⸗ 
ſionen theilen ſich dieſelben in 18,681 atholiten, 51,844 Evangeliſche, 124 
Mitglieder der freien Gemeinde, und 1023 Juden; die Letzteren haben abge⸗ 

denn im Jahre 1838 waren 1128 Juden vorhanden. Im J. 1859 


mmen, ! 
ſind 937 Inlands⸗ und 412 Auslands⸗Päſſe ertheilt worden. Wanderbücher 
wurden 247 und Paßkarten 421 ausgegeben. Auswanderungs⸗Conſenſe wur: 


5 ertheilt. Die Zahl der Gebäude in den Städten und auf dem Lande 
1 2000 darunter . — Kapellen ꝛc. 59, . 103, Armenhäuſer 
102, Gebäude der Pfarren, Eiſenbahnen 129, Militärgebäude 79, Privat⸗ 
Wohnhäuſer 8777, Fabrikgebäude, Mühlen ꝛc. 568, Ställe, Scheunen und 
Schuppen 70,489. Die Zahl der Brände im J. 1859 betrug 32, und ſind 
dadurch 42 Wohngebäude und 79 Scheunen und Stallungen zerſtört worden; 
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dieſe waren verſichert mit 12,070 Thlr. bei der Provinzial: Feuer-Societät 
und mit 17,870 Thlr. bei Privat⸗Geſellſchaften. Der Kreis iſt in 20 Spritzen, 
Verbände getheilt, es exiſtiren 42 fahrende und 2 tragbare Privat⸗Feuer⸗ 
Spritzen. Ein großer Fortſchritt iſt in der Stadt Glogau durch die Einrich⸗ 
tung der Feuerwehr geſchehen, dieſe beſteht aus 30 Bauhandwerkern; di⸗ 
Feuerſpritzen, Rettungsleitern u. ſ. w. ſind nach berliner Muſter hergeſtelle 
worden. 


r. Friedeberg a. Q., 21. Jan. In der am 12. d. Mts. abgehaltenen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurden wiederum gewählt, der Kreisgerichts⸗Se⸗ 
cretair Linke zum Vorſitzenden, Schmiedemeiſter Weiſt zu deſſen Stellver⸗ 
treter, Kaufmann Ohmann zum Protokollführer und 3 Neumann 
als Stellvertreter. 


Aus den Vorbergen zum Hochgebirge, 16. Jan. [Unglücksfall.— 
Witterungs⸗Beobchtungen.] Anfang dieſer Woche verunglückte der 
Arbeiter Schwarzer aus Rohrbach, welcher in der Papierfabrik zu Jannowitz 
beſchäſtigt war, auf ſchreckliche Weiſe. Er kam einer Welle an der Papier⸗ 
maſchine zu nahe, dieſe faßte ſeine Friesſchürze, welche er umgebunden hatte, 
und riß ihm einen Unterſchenkel dermaßen ab, daß derſelbe nicht einmal mehr 
an Sehnen ꝛc. hing. Der Knappſchaftsarzt Herr Dr. Leicht zu Kupferberg 
amputirte unter Aſſiſtenz des Wundarztes erſter Klaſſe Herrn Fliegel zu Fiſch⸗ 
bach das Bein über dem Knie. Der ꝛc. Schwarzer iſt 27 
ſtand im Begriff, ſich zu verheirathen. Merkwürdigerweiſe iſt er bei dem 
Unglücksfalle, der ihn traf, nicht ohnmächtig geworden. — Mit den Witte⸗ 
rungs⸗ Beobachtungen, die wir von Zeit zu Zelt ſchickten, ſind wir im Rück⸗ 
ſtande geblieben; wir beeilen uns, einiges nachzutragen. Die Höhe des Or⸗ 
tes, an welchem wir die nachſtehenden Beobachtungen angeſtellt haben, be⸗ 
trägt 1600 Fuß über dem Meeresſpiegel. 

Juli. Thermometer: höchſter Stand . 11,0 und + 22,0 am 18. und 17, 
in der Sonne + 25,5 am 17.; niedrigſter Stand + 4,5 und ＋ 7,8 am 
5., in der Sonne + 20,0 am 15. Barometer: höchſter Stand 318,84 
am 3., niedrigſter Stand 312,58 am 31. Juli. Regen hatten wir an 
24 Tagen, an 4 Tagen Gewitter, nur ein Tag war ein ganz heiterer 
zu nennen. 

Auguſt. Thermometer: höchſter Stand + 14,0 und + 21,0 am 31. und 17. 
in der Sonne + 32,0 am 17; niedrigſter Stand + 6,0 und + 9,0 am 


12, und 1,, in der Sonne + 19,0 am 19. Barometer: höchſter Stand 


318,32 am 19,, niedrigſter Stand 313,32 am 4.; an 17 Tagen Regen, 
an 4 Tagen Nebel, an 2 Tagen Sturm, wovon die Plattländer keinen 
Begriff haben; 8 Tage waren ganz heiter zu nennen. 

September. Thermometer: höchſter Stand + 13,0 und + 19,0, in der 
Sonne + 3,5, am 13., 1. und 26,, niedrigſter 0,0 und + 7,0, in der 
Sonne + 12,5, am 1., 10, und 12. Barometer: höchſter Stand 320,16 
am 12., niedrigſter Stand 313,50 am 18.; an 10 Tagen Regen, 6 Tagen 
Nebel, 1 Gewitter, an 4 Tagen Sturm, 11 Tage heiter. ö 

Oktober. Thermometer: höchſter Stand + 7,0 und + 10,0 am 8. und 
17., niedrigſter Stand — 4,0 und 0,0 am 31. Barometer: höchſter 
Stand 321,00 am 31,, niedrigſter Stand 310,82 am 11.; 8 Tage Regen, 
an 6 Tagen Nebel, 1 Tag Sturm, 11 ganz heitere Tage. 

November. Thermometer: höchſter Stand + 7,0 und + 5,0 am 18. und 
30., niedrigſter Stand — 5,0 und — 2,5 am 2. und 8. Barometer: 
höchſter Stand 320,08 am J., aeg 311,46 am 27.; an 8 Tagen 
ne Tagen Regen, 12 Tagen Nebel, 2 Tagen Sturm, 5 waren 
ganz heiter. 

Dezember. Thermometer: höchſter Stand + 3,5 und 6,0 am 10, und 
6., niedrigſter Stand — 7,0 und — 9,0 am 30. und 3. Barometer: 
höchſter Stand 319,30 am 30., niedrigſter Stand 307,50 am 9.; an 
10 Tagen Schnee, 3 Tagen Regen, 3 Tagen Sturm, 3 Tagen Rebel, 
6 ganz heitere Tage. 

Wir hatten alſo vom Juli bis Dezember 65 Tage Regen. Ueber unſere 
Kälte, die am 15. Januar gegen Mittag — 15,0 betrug, ſpäter. 


„Neumarkt, 21. Jan. [Goldne Jubelhochzeit.] Am zeſt der 
heil. drei Könige feierte zu Blume rode der früher auf dem dortigen Do⸗ 
minium geweſene Amtmann Samuel Adler und ſeine Ehegattin Marie 
Elifabet, geb. Herzog die goldene Hochzeit. Nach Beendigung des Haupt⸗ 
gottesdienſtes trat wie vor 50 Jahren das Adlerſche Ehepaar, jetzt im gol⸗ 
denen Braut: und Bräutigamsſchmucke den Gang zum Gotteshauſe an, 
Geleitet wurde daſſelbe von dem gegenwärtigen Grundherrn von Blumerode, 
Rittergutsbeſitzer Ravene und von dem Paſtor Schilling, worauf die 
aus der Ferne trotz Sturm und Schneewetter freudig herbeigeeilten Kinder 
und Enkelkinder, ſo wie eine Anzahl theilnehmender Freunde folgten. Es 
waren überaus feierliche Augenblicke, als das Wort der Weihe den Bund 
des Jubelpaares auf's Neue ſegnete. Das Geſchenk einer Bibel von Ihrer 
Majeſtät der — krönte die Freude der feierlichen Stunde. — An dem 
einfachen heiteren Mahle nahm auch der gegenwärtige Grundherr mit Theil, 
und hatte wohlwollend dafür geſorgt, daß das bisher auf dem Tiſche des 
feiernden Ehepaares nie fehlende Waſſer, ſich in Wein verwandelte; alle 
Anweſenden aber ſchieden von dem betagten Judelpaare mit dem innigen 
Wunſche, daß Gott ihm einen heiteren, von Leid und Schmerz möͤglichſt 
ungetrübten Lebensgbend verleihen möge. 


Reichenbach i/ Schl., 21. Jan. [Verſchiedenes.] Die Kaſerne, 
welche Herr Maurermeiſter Fellbaum zur Aufnahme eines Theiles der 
Garniſon hergeſtellt hat, wird in nächſter Zeit bezogen werden. — Obwohl 
die leipziger Neujahrsmeſſe für unſere Fabrikanten nicht ermuthigend war, 
da der Abſatz hinter den gehegten Erwartungen zurückblieb und die Kriegs⸗ 
ausſichten des kommenden Frühjahrs auch die nächſte Zukunft bedrohlich 
machen, hört man nirgends von einer Reduzirung des Geſchäftes. Sicher 
iſt dies im Intereſſe der Weber ein großes Opfer ſeitens der Fabrikanten, 
was von den erſteren nie genug anerkannt wird. — Nachdem die Kommune 
die Beſchaffung eines Garniſon⸗Lazarethes wegen Mangel an Mitteln abge⸗ 

lehnt hatte, hat, wie wir hören, der Militärfiskus ſelbſt einleitende Schritte 


a zur Acauirirung eines Grundſtückes zu bezeichnetem Zwecke gethan. 


—tz—. Wüſtewaltersdorf, 21. Jan. Am 19. d. Mts. feierte der 
hieſige Gewerbeverein nach 2jährigem Beſtehen ſeiu Stiftungsfeſt. Der 
Sitzungsſaal war nicht nur durch das Grün des Waldes und durch Fahnen 
in den Landesfarben, ſondern auch durch Erzeugniſſe der Gewerkthätigkeit 
geſchmückt. Ohne Jemanden zu nahe treten = wollen, erwähne ich von 
den letztern nur die ſauberen Arbeiten der Schloſſer, Tiſchler, Zimmerleute, 
Maurer, Schmiede, Stellmacher, Riemer und Schuhmacher. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit erregten eine kleine in Thätigkeit ſich befindende Dampf⸗Ma⸗ 
ſchine, ein Springbrunnen, das Modell einer Kettenbrüge und das 
einer n eine große Portalthüre, die Fabrikate der Trautvetter⸗ 
ſchen Weberei und ein aus Tannenholz, Tannenreiſern und Tannenzapfen 
angefertigter Kronleuchter. Alle Erzeugniſſe gaben einen thatſächlichen Be⸗ 
weis von der Rührigkeit unſerer Gewerbtreibenden und von der Strebſam⸗ 
keit des Vereins. Die Feſtſitzung ſelbſt wurde durch den Vorſitzenden, Hrn. 
Fabrikbeſitzer Mau, mit einer Anſprache, in welche der Rechenſchaftsbericht 
verwebt war, eröffnet und der viele ernſte und ſcherzhafte Reden und Lieder 
folgten. Beſondere Freude bereitete die Anweſenheit vieler Mitglieder der 
Vereine von Wüſtegiersdorf, Waldenburg und Schweidnitz, und 
noch anderer Gäſte, welche an Induſtrie und Gewerbthätigkeit Antheil neh⸗ 


men. Der breslauer Verein, deſſen Mitglied der hieſige iſt, hatte Grüße 


und ein Feſtlied geſandt, welches vielfache Heiterkeit erregte. Das Lokal 
wurde natürlich wieder durch elektriſches Licht erleuchtet. Auch der 
Armen wurde gedacht. Ein Mitglied des Vereins hatte nämlich einen kleinen 
5 welcher mit 105 Cigarrenpfeiſchen aus Fichtenreiſern be⸗ 

angen war, dem Vorſtande zur Dispoſition geſteht, mit der Bedingung, die 
letztern gegen freiwillige Beiträge zur Armenkaſſe den Anweſenden zu über⸗ 
laſſen. Dies geſchah, und das Reſultat war ein erfreuliches. Es konnten 
der betreffenden Kaſſe 11 Thlr. übergeben werden. Eine gehobene, freudige 
Stimmung hatte ſich der ganzen Verſammlung bemächtigt, die noch durch 
manchen improviſirten Scherz erhöht wurde. Erſt ſpät trennten ſich die 
Mitglieder mit dem erneuten Verſprechen, fortzugehen auf dem betretenen 
Wege, um auch im nächſten Jahre zeigen zu können, daß ein Gewerbeverein 
nicht nur den Zweck der Unterhaltung habe — wie jo Mancher meint — 
ſondern daß er wirklich die Gewerbethätigkeit befördert. 


1 Brieg, 21. Jan. Heut Nachmittag 4 Ubr wurden die Beamten 
des hieſigen königl. Kreisgerichts und der Staatsanwaltſchaft durch den 
Herrn Kreisgerichts⸗Direktor von Gladis in feierlicher Weiſe vereidet. 


62. Löwen, 21. Januar. [Vaterm tr Ein ſchaudererregendes Ver⸗ 
brechen iſt am 19. d. Mts. in unſerer Nachbarſchaft, zwiſchen Rauske und 
Arnsdorf begangen worden. — Die Feder ſträubt fi, es mitzutheilen. — 
Ein Tagearbeiter Leisner aus Arnsdorf hat dort ſeinen Vater mit der 


Jahre alt und 
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46 Thlr. bez., 77pfd. pr. Jan.⸗Febr. 46% Thl. Br. 46 Thlr. Gld., pr. 
Frühjahr 4644 Thlr. be und Br., pr. Mai⸗Juni 47 Thlr. Br., 46% Thlr. 
Gld. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer loco pr. 50pfd. 27 Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 47 50pfd. vorpomm. 294, Thlr. bez. — Rüböl flau, loco 11% 
j 3 r ſti — %, Thlr. bez., pr. Febr.⸗März 11% Thlr. Br. und Gld., pr. April⸗Mai 
9 t genommen, jo daß beide ſchließlich angetrunken waren. Auf dem 11 ½ Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br. — Leinöl loco incl. Faß 11% 
achhauſewege gerathen Vater und Sohn mit einander in Streit, der Vater Thlr. Br. — Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% Thlr. bez., 
verwundet durch mehrere Schläge mit der Axt den Sohn zuerſt, wie ein pr. Jan.⸗Febr. 20% Thlr. Gld., pr. Febr.⸗März 20% Thlr. Br., pr. Früh: 
Mädchen von der Ferne geſehen baben ſoll, worauf ſich der Sohn zur Ge⸗ jahr 21 Thlr. Gld. — Syrup, ord. Rüben⸗, loco 2%—3 Thlr. bez., pr. 
genwehr jest, und ebenfalls mit der Art nach dem Vater ſchlägt, wobei er] Frühjahr 2% Thlr. vergebens gefordert. 
dieſen gleich ſo unglücklich trifft, daß er 1 worauf der Sohn dem 4 22. Jan. I Börfe. Bei telter Sti 5 
Vater noch 5 Kopſwunden beibrachte. Als der Mörder feinen unglücklichen . Breslau,: „Jan, (Borſe.] Bei feſter ra aber sungen) 
Raufh ausgeſchlafen, erfuhr er exit, was er gethan, und brach ku ea Geſchäft waren die Courſe u 8 Eſfelten höher. National⸗Anleihe 
ohnmächtig zuſammen; er iſt bereits gefänglich eingezogen. Ge dan en ui Hen nn Währung 66% —66% bezahlt. 
62. Falkenberg, 22. Jan. ( Seidenzucht.] Die Seidenzucht macht: Breslau, 22. Jan. [Amtlicher Broduften-Börjen: Bericht.) 
in hieſigem Kreiſe recht erfreuliche Fortſchritte, nachdem namentlich den Züch⸗[Kleeſaat, rothe, bei ſchwachem Angebot feſt; ordinäre 12—13 Thlr., 
tern von den größern Grundbeſitzern durch Pflanzung von Maulbeerbäumen | mittle 13 —14 7 Thlr., feine 15%—15% Thlr., hochfeine 16—16½ Thlr. 
und Hecken lobenswerther Vorſchub geleiſtet wird; auch die falkenberg⸗fried⸗[— Kleefaat, weiße, matt; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., 
lander Chauſſee iſt theilweiſe mit Maulbeerbäumen bepflanzt worden, deren feine 16 —18½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 
Laub bis jetzt unentgeltlich den Züchtern überlaſſen worden iſt. An die Roggen (pr. 2000 Pfund) in feſter Haltung; pr. Januar und Januar⸗ 
Bela zu Bunzlau wurden voriges Jahr 130 Metzen Cocons zum | Februar 49% Thlr. bezahlt und Gld., Februar: März 49% Thlr. Gld., März⸗ 


Erledigung und währte bis gegen 11 Uhr. Auch ward, ebenfalls in Anlaß 
ergangener Fragen, Mittheilung gegeben über event. Unterricht in Turnen, 
in der Stenographie und in der für jeden Gewerbetreibenden nöthigen Buch⸗ 
führung und den zubehörigen einfachen Berechnungen. Für letztere beiden | 


Holzart erſchlagen. Beide, Vater und Sohn, erſterer leider dem Trunke er: 
eben, letzterer ein bisher ordentlicher Menſch und geſchätzter Arbeiter, der 

während ſeiner Militärdienſtzeit bei den Huſaren nie eine Strafe erlitten, 

waren am Sonnabend im rausker Dominialforſte mit Faſchinenhauen be⸗ 
et geweſen, und hatten bei der ſtrengen Kälte zum Branntwein ihre 
uflu 


Gegenſtände liegen die Liſten am Sitzungabende bei der Controle aus. 


1Hiſtoriſche Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft.] Vorgetragen 
vom Herrn g Ober⸗Bergrath Stein bed am 15 U 80 Die ersten 
Anfänge deutſcher Civiliſation in 8 mögen wohl mit der Einführung 
des Chriſtenthums in dieſem Lande gleichzeitig eingetreten ſein, da die zu 
deſſen Verbreitung hereingezogenen Kloſtergeiſtlichen meiſt aus deutſchen Län⸗ 
dern kamen. Als das Land von Polen abgetheilte eigene Fürſten erhielt, 
welche großentheils an ihnen verwandten deutſchen Fürſtenhöfen erzogen, 
mit deutſchen Fürſtinnen vermählt worden, deutſches Weſen begünitigten, 
hatten ſich jene Anfänge ſo günſtig entwickelt, daß ſchon vor Ende des 
13. Jahrhunderts, wenigſtens längs der linken Seite der Oder, Schleſien 
faſt vollſtändig germaniſirt erſchien. Dies galt vorzüglich von Breslau, 
welches durch ſeine geographiſche Lage in jeder Beziehung als Hauptſtadt 
von Schleſien fortwährend neue Anſiedler empfing, welche die Ausſicht auf 
gewinnreichen Verkehr lockte. Zu den Gegenſtänden ſolchen Verkehrs gehörte 
überwiegend vor allen anderen die Tuchfabrikation, indem die Agrikul⸗ 
turverhältniſſe des Landes das Produciren der Wolle ungemein forderten. 
Da die Fabrikation des Tuches und der Tuchhandel im Großen für den 
Export bedeutendes Betriebskapital erforderten, ſo mußte er nothwendig in 
den Händen einer mäßigen Anzahl wohlhabender Handelsleute ſich concen⸗ 
triren, welchen dann daran lag, daß dieſer Handel ſich möglichſt unter ihnen 
monopoliſirte, auf ihre Nachkommen vererbte, zugleich aber auch in ſolider 
Weiſe betrieben ward. Dieſe Umſtände führten in Breslau (wie auch in 
manchen andern Städten, z. B. Schweidnitz) die Erbauung von Tuch⸗Kauf⸗ 
häuſern, mit den einzelnen Kaufherren eigenthümlich gehörenden gewölbten 
Kammern; Beſtimmungen über die zu verfertigenden Tuchſorten und manche 
polizeiliche Anordnung u. ſ. w. herbei. 
Wie der Gang der Entwickelung in allen irgend bedeutenden Städten in 
talien und Deutſchland allmählich eine exceptionelle Stellung der reichſten 


reife von 22 — 26 Sgr. verkauft, wozu der Seifenſiedermeiſter Heiſt zu | April — —, April⸗Mai 50% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —. 

churgaſt allein 64 Metzen für 55 Thaler lieferte. Iſt die Seidenzucht auch Papst unverändert; loco 11% Sr Br., pr. 5 und Januar⸗ 
mühſam, ſo wirft ſie doch, wie aus Vorſtehendem zu erſehen, einen recht Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11%, Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., 
hübſchen Nebenverdienſt ab, weßhalb ſie den ſchlecht beſoldeten Landſchulleh⸗ März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 
rern nicht Ende anzuempfehlen iſt. Die meiſten Lehrer hieſigen Kreifes | Gekündigt 300 Centner Rapskuchen. ; 
find bereits Seidenzüchter. Kartoffel⸗Spiritus matt; gef, 6000 Quart; loco 20% Thlr. Gld., 


— Bauerwitz in Oberſchleſien. Den in der Poſener und Nr. 21 u. 27 
der Breslauer een Vorfällen, daß die Pfarrer in Exin und 
in Eckenhagen, Rreis Waldbroel, ſich geweigert haben, das in Folge des Ab: 
lebens des hochſeligen Königs angeordnete Trauergeläute ausführen zu 
laſſen, haben wir einen gleichen da von hier hinzuzufügen. Am 3. d. 
erhielt der hieſige Magiſtrat ein Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten 


pr. Januar und Januar⸗Februgr 20% Thlr. Gld., Februar⸗März 20% bis 
20% Thlr. bezahlt, März⸗April 20½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. 


Gld., Mai⸗Juni 21 Thlr. Gld. i 
Zink unverändert. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslan, 22. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) 

Bei ſehr mittelmäßigen Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern hatten 


wir auch heute für alle Cerealien einen ſehr flauen Markt; der Begehr war 


— 


— un 


u Oppeln, welches einen Auszug aus dem Trauer⸗Reglement und darin die | IP heute > l Al ‘ r 1 0 e 
eſtimmung enthielt, daß durch 14 Tage Mittag von 12 bis! Uhr 5 höchſt geringfü ig und bie geitrigen Preiſe wurden mübjam erreicht. einen Stadtadel betrachtend, die Verwaltung der Stadt an ſich gezogen, ſo 
werden ſolle. Der Magiſtrat theilte dies Schreiben am 4. d. M., Vormit⸗ Weißer Weizen 80—85— 9095 Sgr. war Gleiches auch in Breslau geſchehen, und die „Geſchlechter“, welche übris 
Gelber Weizen 788488 —92 „ gens kein abgeſchloſſenes Ganzes bildeten, befanden ſich ſchon im 13. Jahr⸗ 


tags 10 Uhr, dem katholiſchen Pfarrer Berger hierſelbſt mit. Dieſer hat 


68—72—76—78 


nach Qualität 


hundert in dem eben gedachten Beſitz. Die Stadtobrigkeit beſtand nämlich 


jedoch erſt am 6. d. M. läuten laſſen, weil er die geſetzlichen Beſtimmungen Brenner⸗Weizen 58606 N 
52 ihn nicht für bindend hielt, bevor ſie ihm nicht von ſeiner geiſtlichen Geſſe e e „ unter der Regierung der Herzoge aus einem Magiſtrat (Rath, Conſilium), 
ehörde (Bauerwitz gehört zum Erzbisthum Olmütz) mitgetheilt worden wä⸗ . te 1 und in welchem eine (nicht zu allen Zeiten gleiche, meiſt 8 betragende) jähr: 
ten. Der königl. Poltzeianwalt hat deshalb gegen ihn Anklage erhoben und Hafer. eo” 32—34 „ lich zu erneuernde Anzahl Mitglieder das Confulat bildete. Ibm war die 
ift er auch von der hieſigen kgl. Kreisgerichts-Kommiſſion zu 10 Thlr. Geld: Koch⸗Erbſen 555 6—68—70 „ Gewicht. ganze vollziehende Gewalt übertragen und von den Conſuln ging die ge⸗ 
buße event. zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 1 e 8 „ ſammte 1 aus. De Ki ciel des Conſulats durch 
„56 „„ „ Wicken nenne 52 7 7 eigene Wa er ausſcheidenden Conſuln erfolgte, ſo 
Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau, Auch von unſeren Oelſaaten waren ſchwach angetragen, aber auch nicht begehrt, Werth ee nur als E immer 15 gütliche He: 8 
unverändert. Winterraps 86 —90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84 Häuptern der Geſchlechter über die zu wählenden neuen Conſuln. Sieht 


wochen Behörden iſt in voriger Woche eine Beileids⸗Adreſſe an des Kö⸗ 
Ar Wilhelm I. Majeſtät abgeſandt, worin zugleich die allergetreueſten 
Glüdwünfche zu deſſen Thronbeſteigung ausgeſprochen werden. — Das Can: 
torat an der hieſigen evangeliſchen Stadtkirche wurde am 14. Sept. 1859 
durch den Tod des Kantor Buchwald erledigt und bis jetzt interimiſtiſch 
verwaltet durch den Herrn Lehrer Neßler. Derſelbe iſt nun vom Magiſtrat 
definitiv für dieſes Amt und augleich als Geſanglehrer am Gymnaſium be: 
rufen worden, Für die untere Grundtlaſſe, welche Herr Neßler bis jetzt 
leitete, wird Oſtern d. J. ein Hilfslehrer berufen werden; erſterer wird da⸗ 
gegen ausſchließlich den Geſangunterricht in dem Gymnaſium und der evan⸗ 
geliſchen Bürgerſchule überkommen, was ihn in Verbindung mit der Ver: 
waltung des Cantorats hinlänglich beſchäftigen dürfte. — Für den Bau des 
Gymnaſialgehäudes werden ſchon jetzt die Vorbereitungen in der Art ge⸗ 
troffen, daß Bauſteine und Bauholz auf den Bauplatz angefahren werden. 
Wir haben nicht gehört, ob ſchon Baupläne eingereicht und davon einer 
angenommen wurde, aber der Anfang des Baues iſt wohl ſicher mit dem 
Beginn des Frühlings zu erwarten. 

＋Habelſchwerdt. Der Gutsbeſitzer Bittner aus Altwilmsdorf 
fuhr, wie unſer fleißige „Gebirgsbote“ berichtet, vorige Woche Nachts 
12 Uhr nach Hauſe. Hinter Glaſendorf bemerkt er mehrere Schritte neben 
der Straße einen dunklen Punkt auf dem weißen Schnee, der ihm auffällt. 
Tun der n Kälte zu: er an und findet bei näherer 2 8 

ung einen Mann in ſo hilfloſer Lage und auf dem Geſicht im Schnee lie⸗ 2) 
gen, daß derſelbe, jdon ganz erſtarrt, mit eigenen Kräften ſich nicht mehr 
erheben konnte. Eine tiefe Grube, die der warme Hauch in den eiſigen 
Schnee gegraben, läßt annehmen, daß der Mann ſich längere Zeit in die⸗ 
ſem Zuſtande befunden und dem Erfrieren nahe war. Der Unglückliche 
wurde in den Schlitten geſchafft und nach Glaſendorf zurückgefahren, wo er 
ſich im Wirthshauſe glüͤcklicherweiſe wieder erholte. \ 

A Gbrlitz. Wie das „Tageblatt“ meldet, ift Herr Bürgermeiſter A der: 
mann zu Lauban zum zweiten Bürgermeister in Erfurt gewählt worden. 
— Am 20. d. M. Nachmittags langte die Fahne des 1. Bataillons königl. 
2. Niederſchleſ. Inf. Regts. (Nr. 47) in einer Kiſte verpackt hier an und 
Dinſtag Mittag 12 Uhr findet, bei großer Parade, die Uebergabe derſelben 

an das Bataillon ſtatt. Um 2 Uhr findet ein Diner im Preuß. Hofe ſei⸗ 

tens des Oſſizier⸗Corps des Regimentes ſtatt, zu welchem die hier lebenden 
inactiven Generale und die Kommandeure der hier garniſonirenden Trup⸗ 
pentheile nebit ihren Adjutanten eingeladen find. Die Fahnen für die bei⸗ 
den andern Bataillone des Regimenks gehen morgen nach Löwenberg und 
Hirſchberg ab, wo ſolche durch den Herrn Oberſt v. Gordon denſelben über⸗ 
geben werden. — Dem Vernehmen nach iſt Herrn Direktor Keller in Po⸗ 
ſen das Stadttheater nach Ablauf der Saiſon, vom J. April ab, zu Opern⸗ 
vorſtellungen bewilligt worden. — Die Liedertafel beging am Sonnabend 
ihr Stiſtungsfeſt im Gaſthof zur Krone, woran gegen 70 Perſonen, daxun⸗ 
ter mehrere Mitglieder der Liedertafel zu Rothenburg, Theil nahmen. Eine 
bei dem St veranftaltete Sammlung zu einem Denkmal Heinrich Simons 
ergab 4 Thlr. 19 Sgr. — In voriger Woche geriethen in Moys zwei zu P 
einem Familienfeſt dort anweſende ältere Herren in . Sie 
Ich m in einem mit Braunkoblen geheizten Zimmer, das bisher nicht ge⸗ 


man aber auf die in dem Gemeinauszuge enthaltenen Rechnungen, welche 
die abgehenden den neuen Coſuln legten, ſo ſtaunt man über ihre mehr als 
patriarchaliſche Einfachheit! 

Ein ſolches Regiment würde ſchon an und für ſich 4 5 der von 


bis 87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag: 
Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 
Rübol ſtill; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 11% 
Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, April⸗Mal 11% Thlr. Br. 
Spiritus ziemlich behauptet, loco 13% Thlr. en detaı bezahlt, 
Kleeſaaten rother Farbe und in allen Qualitäten, jo wie feine und 
hochfeine Gattungen weißer Saat fanden zu den beſtehenden Preiſen leicht 
Nehmer; mittle und geringe Sorten weißer Saat waren ganz unbeachtet. 
Rothe Kleeſaat 1IY—12Y—134Y—14Y—16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12° 15—18—20- 22 Thlr. nach Qualität 
Thymothee 8-9—10—10%—11 Thlr. 
N r 
Breslau, 22. Jan. Oberpegel: 13 F. 1 3. Unterpegel: 3 F. 4 8. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
m 2 Jahre 1860 ſind in Deutſchland 
reußens folgende Eiſenbahnſtrecken in Be⸗ 


alzburg, 
Meilen; 11) am 


lechter“, gan 
die Conſuln als den eigentlichen Schlußſtein des ariſtokratiſchen Stadt⸗Regi⸗ 
ments. Sie beſchloſſen es zu ſtürzen, wählten hierzu 918 ſich Anführer, 
deren einem fie fogar, damit er dies werden könne, einen in feinem Gewerbe 
Mei- verübten Diebſtahl 16 0 und erlangten bei dem Herzog Audienz In 

dieſer beſchwerten ſie ſich, daß die Conſuln die Verwaltung des Abgaben⸗ 


Baiern 232 2 N auf Hannover 97%, auf Sachſen 94%, auf Baden Weſens allein führten und das Plenum des Rathes davon ausjchlöffen; bes 


ſchuldigten fie, ihre Töchter und Muhmen aus den Abgaben der Bürger 
auszuſtatten; ſich falſche Privilegien gefertigt zu 57 wollten den Gd, 
welchen die Bürger dem Rath leiſteten, abgeſchaft wiſſen und nur dem Her⸗ 
zog huldigen, von dem ſie begehrten, daß er ſich an ihre Spitze ſtellen, die 
ganze ariſtokratiſche Stadtverfaſſung vernichten ſolle. Ihr Plan lief alſo 
darauf hinaus, das Stadtregiment in ein demokratiſches, mit einem Fürſten 
als e bnliches bor n. e io Een 1 böte die Geſchichte 
von Breslau Aehnliches dar, wie uns die Geſchichte jo mancher italieni 
hen ee 15 1 87 ahne l 
inſehend, daß ein ſolches Unternehmen ohne Waffenkampf mit de i 
der mächtigen Conſuln und Geſchlechter nicht auszuführen wi! 833 
ten ſich die aufſtändiſchen Tuchmacher; dem Herzog dazu eine Kiſte (Gollum) 
voll Gold und eine voll Silber zu liefern, neunhundert mit Panzern und 
Pickelhauben (Panceriis et Sloppis) Bewaffnete und außerdem ihm ihnen 
ande gehorchende 8 Ha een 90 Serie 
er Herzog, weit entfernt auf dieſe Prablereien Gewicht zu I 
überhaupt ſich mit den Aufſtändiſchen einzulaſſen, verlangte n 2 
weiſe für die gegen die Conſuln vorgebrachten Anſchuldigungen. Dieſe hat⸗ 
ten fie nicht, ſondern ſchlugen an ihre kurzen Seitengewehre (Cultellae), in⸗ 
dem fie 1218 a“ it Sie n Fr 
Auf welche Weiſe der Herzog gegen die Aufſtändiſchen einſchritt; wi 
alte Verfahren ſtattfand, iſt nicht a an aber ſind = 
kamen von ein Paar in deren Verfolg Enthaupteter vermerkt, welche unter 
den erwählten Anführern nicht vorkommen, deren Schickſal wohl daffelbe ges 
da e er Meat e ae en ile e a den 
ablo — lie i 5 
ee ge en dee e ee .. W 
So endigte der erſte in Breslau vorgekommene Aufſtand. All ieb 
wie bisher. Die Geſchlechter bewahrten ihren Einfluß de Tuchtammer 
ihre Gewalt über die Tuchmacher, die Confuln ihre Macht, der Rath äußer⸗ 
lich ſein Anſehen. Es wühlte aber das Mißbehagen über die Einrichtun 
der ſtädtiſchen Stadtverwaltung im Stillen mehr und mehr fort, theilte ſich 
Jahre als der Free — 5 mit und fan endlich im 
5 den blutigen Aufruhr herbei, der zu den trübſten Momenten i 

Belang Geſchichte gehört. . : * 12 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


Ronarchie 
etriebe ſind. 


öͤſterreichiſchen 
welche Privat-, 
nen Aetiengeſellſchaften. 


Vorträge und Vereine. 


8 Breslau, 22. Jan. [Gewerbeverein] Die geſtrige Verſammlung 
leitete als Vorſizender Herr Hipauf. Gegenſtand der Tagesordnung war 
ein Vortrag des Herrn Grundmann, Lehrers an der Bergſchule zu Tar⸗ 
nowitz, über Stahl⸗ und Eiſen⸗Produktion. Derſelbe ſchilderte in 
anſchaulichſter Weiſe die verſchiedenen Gewinnungsarten des Roh⸗ oder Guß⸗ 
eiſens, des Stab⸗ oder Schmiedeeiſens wie des Roh: oder Guß⸗ und Cement⸗ 
ſtahls. Für viele Zuhörer neu und intereſſant waren die hiſtoriſchen und 
ſtatiſtiſchen Daten, welche der Redner zum Theil aus der eigenen Praxis 
vorführte. Friedrich Harkort, der beredte Landtags⸗Abgeordnete, war es, 
welcher in den 1820er Jabren das ſchon zu Ende des vorigen fe In en 


eizt wurde und waren, da wahrſcheinlich die Ofenröhre geſchloſſen oder ver: 
opft war, durch Blutvergiftung in Folge eingeathmeten Kohlen⸗Oxyd⸗Gaſes 
am andern Morgen derart erkrankt, daß der Eine von ihnen mehrere Tage 
das Bett hüten mußte. 


Liegnitz, 20. Jan. [Perſonalien,] Befördert: der Brieſträger Nein 
aus Muskau zum Poſtpackmeiſter bei dem Poſtamte in Hirſchberg. — 
ngeftellt: der Poſtexpedienten⸗Anwärter Börner in Warmbrunn als Poſt⸗ 
Expedient und Vorſteher der Poſtexpedition I. Klaſſe daſelbſt, die Militär⸗ 
7 Haberland, als e Fe in Grünberg, Süßmann, als 


rieftäger in Muskau, Beier, als Poſthausdiener in Liegnitz, Maletzli und 
Katarczynski, als Poſtpackboten in Görlitz. — Uebertragen: die Verwaltung 
der Poſtexpedition II. Klaſſe in Gramſchütz, dem früheren ae des . 
ner Göbel unter Sg zum Poſt⸗Expediteur. — Penſionirt: der Poſt⸗ 
packmeiſter Bruske in Hirſchberg. — Ausgeſchieden: der Poſthausdiener 
Kawa in Liegnitz. — Entlaſſen: der Poſtwagenmeiſter Langer in Grünberg. 
— Der Staatsanwalt Wilde in Zeitz zum Ober⸗Staats⸗Anwalts⸗Gehilfen in 
Glogau und zum Staatsanwalt für das Kreisgericht in Lüben ernannt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Liverpool, 18. Jan. [Baumwolle.] Die Wahrſcheinlichkeit einer 
viel zu kleinen Ernte ſtellt ſich nach den letzten amerikan. Berichten ſo über⸗ 
zeugend heraus, und die Preiserhöhung in Neworleans auf 12% c. für 
middling, was mit einer Fracht von % d und ſchlechtem Courſe d über 
die Parität unſeres Marktes hinausgeht, läßt unſere heutigen Notirungen noch jo 
mäßig erſcheinen, daß die Kaufluſt dieſe Woche von allen Seiten ſehr groß 
even iſt. Amerikan. Sorten ſtiegen A d pr. 1 und da die geringen 

ua i 
f 


in England erfundene „Puddleweſen“ ſtatt des „Friſchprozeſſes“ in ſeiner 
weſtfäliſchen Heimath einführte, freilich nicht ohne erhebliche Opfer, indem 
er ein Vermögen von nahe an 100,000 Thlrn. über den erſten, mit allge: 
meinem Mißtrauen aufgenommenen Verſuchen einbüßte, immerhin aber 
unſere vaterländiſche Eiſen⸗Induſtrie vor dem gänzlichen Ruin bewahren 
27 Das Puddlingſyſtem verdrängte ſehr bald vermöge ſeiner geringeren 
oſtſpieligkeit, da es nicht nur die Anwendung von Steinkohlen zuläßt, Im 
dern auch eine größere Ausdehnung des Betriebes geſtattet, das frühere 
Verfahren bei Herſtellung des Schmiedeeiſens mit Holzkohlen, und brachte 
auch die Stahlfabrikation wieder zu einem Flor, der ſich mit den Produkten 
des Auslandes meſſen darf. Nur der eigentliche Puddlingſtahl ift bis jetzt 
noch von untergeordneter Bedeutung, weil es noch nicht gelungen, ihm die 
fremdartigen Beimiſchungen von Silicium, Schwefel ꝛc. auf dem neueren 


litäten ſehr theuer geworden, jo warf ſich die Frage der Spinner jo ent: 


Familien, beſonders des Handelsſtandes veranlaßte, dieſe Familien ſich als 
r 
| 
E 


ber auf gute Surate, daß dieſe auch % d aufſchlugen. — Der Markt] Wege vollſtändig zu entziehen. Zur pebun der noch vorhandenen Uebel⸗ n ) 
ah heute ſehr aufgeregt und mit ſteigender Richtung, denn während bis ſtände in der ae Judi empfahl der Vortragende eine innigere Ver⸗] Preiſe kaufen will, der kaufe: . 
jetzt blos auf Grund der kleinen Ernte ſpeculirt wurde, kommt ſeit Empfang | bindung zwiſchen den praktiſch tüchtigen Männern und den Repraſentanten Heintze & Rlanekerta's Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 
der heutigen Nachrichten vom 4. d. M. das politiſche Element mit in Be: der Wiſenſchaft, wie ſolche auch im Gewerbeverein nach beiden Richtungen Heintze 4 Blanckertz'a Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
tracht. Präſident Buchanan erklärt, die Hoheit der Föderal⸗Regierung in] hin durch viele intelligente Kräfte vertreten ſei. Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
S. Carolina aufrecht erhalten ſu wollen, während die Abtrünnigen bewaff-] Schließlich zeigte Herr Hipauf ein von unſerem Landsmann, Herrn Heintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
neten Widerſtand vorbereiteten! Das Schicksal einer halben Welt wird jetzt . aus Brieg, gegenwärtig Conſervator eines Muſeums in Vene: und achte a daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze 4 Bianckertz auf 
un 2 abhängen. Die Erbitterung im Süden überfteigt aus 1 alete alder bee aus Papageifedern und einem darauf | den Federn ſelbſt befindet. [100] 
alle Begriffe. ruhenden allerliebften Kolibri beſtehend. - St. V. V. den 23. Jan. 72 U 

ie Umfäße dieſer Woche betrugen 131,480 Ballen, wovon 36,590 — ; . WW. den 23. 1 U. Ab. K. v. U. 

D fäge dieſe 8 „590 Ballen Breslau, 19. Jan. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ Jeder Stadtverordnete hat Zutritt! [494] 2 


auf Spekulation und 16,370 Ballen zur Ausfuhr. 
Heute gingen 20,000 Ballen um. K 
Unterwegs find von Amerika 273,000 Ballen gegen 167,000 Ballen und 8 


von Oſtindien 57,855 Ballen gegen 88,254 Ballen voriges Jahr, 
Prange u. Meyer. 


Stettin, 21. Jan. Weizen höher bezahlt, loco pr. 8öpfd. gelber 
nach Qual. 75—83 Thlr. bez., Söpfd. gelber pr. Frühjahr 84—83 7 Thlr. 
859 84 Thlr. Gld., 83—8ö5pfd. 81, — 7 Thlr. bez., Br. und Gld., 84— 

pfd. Sonnabend noch 82½ Thlr. bez. — Roggen matt, loco pr. 77pfd. 


* 
— 


Vereine.] Am 12. ſprach Herr Buchhändler Simon über die Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe in Nordamerika, indem er dieſelben in ihrer geſchichtlichen Ent⸗ 
tehung ſchilderte, ſodann deren jetzige Beſchaffenheit, das Verhältniß der ver⸗ 
chiedenen politiſchen Parteien und Nationalitäten nachwies. Hierauf folgte 
noch die Beantwortung der Frage nach der Bedeutung der Worte „Yankee“ 
und „Amneſtie“, — Für das Zuſammentreffen der Vereinsmitglieder iſt ein 
beſonderes Lokal in dem ſogenannten „Trebnitzer Hauſe“ am Ritterplatze ge⸗ 
wonnen worden. PR 

Die Fragebeantwortung⸗Sitzung am 16, brachte 18 Fragen zur 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berl 
schrägüber der „gol enen Gans.“ u [14] 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
N Julius Mallickh, . 
reichsgräfl. v. te Bademeiſter. 
Eliſabeth Mallickh, geborene Gruner. 
armbrunn, den 15. Januar 1861. [501] 


erhalt ſeder beſonderen Meldung 
i auben wir uns Verwandten und Freunden 
die am 22. Januar vollzogene eheliche Ver⸗ 
indung ergebenſt anzuzeigen. 
Moritz N 5 
Emma Hertwig, geb. Nuzitſchka. 
Klein⸗Jeſeriß und Prauß. [825] 
ulins Delsner. 
Mathilde Dan geb Fräufel, 
ermählte. 
Breslau, den 22. Januar 1861. [812] 


„Als eheſſch Verbundene empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Berlin Verwandten und 
ekannten: ; [809] 

Dr. med. Moritz Oldendorff. 
Linna Oldendorff, geb. Lasker. 


Entbindungs⸗Anzeige. [805] 
Sonntag den 20ſten d. Mis. ſchenkte mir 
meine innigſt geliebte Frau Auguſte, geb. 
Erüſemann, ein kräftiges geſundes Mäd⸗ 
chen, weſches ich Verwandten und Freunden 

hierdurch anzeige. 
Chemnitz in Sachſen, den 22. Jan. 1861. 
Feodor Seiberlich. 


Heute wurde meine liebe Frau Emma, 
geborne Krautwurſt, von einem geſunden 
Madchen glücklich entbunden. 818] 

reslau, den 22. Januar 1861. 
Norbert Großmann. 


Heute Mittags 1 Uhr iſt meine liebe Frau 
Emilie, geb. Gutike, von einem kräftigen 
Töchterchen glücklich entbunden. [821] 

Breslau, den 23. Januar 1861. 

Scharnweber. 


(Statt besonderer Meldung.) 
Die heute Abend 8½ Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Fuss, von einem gesunden, kräftigen 
Mädchen, beehre ich mich ganz ergebenst 
anzuzeigen. 811 
Ohlau, den 21. Januar 1861. 5 
Hugo Loewe, königl. Kreisrichter, 


Todes: Anzeige. [434] 

Den am 20, re d. J. Abends nach 

langen ſchweren Leiden erfolgten fanften Tod 

ihres theuren Gatten und Vaters, des Ur. 

med. Guſtav Liebich, im 49. Lebensjahre, 

— 57 hierdurch zur ſtillen Theilnahme erge⸗ 
enſt an: 


Emilie Liebich, als Gattin. 
Wilhelm, Helene, Dorothea, 
errmann, als Kinder. 
Sprottau, den 21. Januar 1861. 


Allen auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den die traurige Nachricht, daß heute Nach⸗ 
mittag 2% Uhr unſere geliebte Tochter, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin Emma Wideburg 
nach langen ſchweren Leiden an einem orga⸗ 
niſchen Herzübel verſchieden iſt. Um ſtille 


Theilnahme bitten: : 5 
Die Hinterbliebenen. 
Oels, Breslau, Frankfurt, Berlin, [508] 
den 21. Januar 1861. 


ERBE TEE —— 
Heute. Morgen 6 Uhr ſtarb nach ſchweren 
Leiden an der Herzbeutelwaſſerſucht unſere 
ute Tochter, Schweſter und Schwägerin, 
ulie Finn, im Alter von 35 Jahren. Den 
dielen Freunden und Bekannten dieſe traurige 
Nachricht ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Die Beerdigung findet Sonnabend ach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt auf dem großen Kirchhof 
in der Nikolaivorſtadt. [820] 
Breslau, den 22, Januar 1861, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


[824] Todes: Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden verſchied 
beute Vormittag 10% Uhr Frau Lonife, 
verwittwete Robert Dyhrenfurth, in ihrem 
67ſten Lebensjahre. Dieſen ſchmerzlichen Ber: 
luſt ihrer inniggeliebten Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Schweſter und Schwägerin 
zeigen hiermit ſtatt beſonderer Meldung theil: 
nehmenden Verwandten und Freunden an: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 22, Januar 1861. 


[500] Todes: Anzeige, 
Am 16, d. Mts. verſchied nach furzen aber 
ſchweren Leiden die Frau Baurath Leopol⸗ 
dine Hamann, geb. Gieſche in Gorliz. 
Tiefbetrübt zeigen dies an: 

Die Hinterbliebenen. 


Den 15. d. M. entſchlief zu beſſerem Sein 

der ehrwürdige Pfarrer in Alt- Repten Jo⸗ 

aun Bernard, im 44ſten Jahre ſeines 

prieſterlichen Wirkens. R. . p. 487 

Die Geiſtlichkeit des Archipresbyte⸗ 
rats Tarnowitz. 


Ein lange schon drohender, aber darum 
nicht minder schmerzlich überraschender 
Lerlust hat unsere Universität getroffen. 
nser hochverehrter College, Herr Dr. 
#linrich Widdeldorpf, Ober-Con- 
Ritter und Professor der Theologie, 
1 15 10 and Adlerordens zweiter Klasse 
St en 7 gestern im Laufe des 
ormittags m 1 „Lebensjahre unserm Kreise 
ee Fe ire worden. Unserer 
Hochschule seit ihrem Beginn als Professor 
angehörend, hat Middelderpf des 
bald sich vollendenden ersten Halb-Jahrhun- 
derts ihres Bestehens als rüstiger und tüch- 
tiger Genosse ihres Strebens und Schaffens 
an ihr gewirkt; ihr ist seine Jugendfrische 
wie seine Manneskraft geweiht gewesen. 
Seine Lehrthätigkeit umfasste ausser der 
Theologie auch die wissenschaftliche Päda- 
gogik: in beiden Gebieten hat er gute, blei- 
bende Frucht geschaffen, und seine gelehrten 
rbeiten sichern ihm eine würdige Stelle in der 
wissenschaftlichen Litteratur, Durch seinen 
wohlwollenden, allem Guten hilfreich zuge- 
wandten Charakter hochgestellt in der Ach- 
tung und Schätzung seiner Collegen, muss- 
ten ihn Diejenigen unter uns, welche sich 
seines näheren Umgangs erfreuten, auch als 
theilnehmenden, zuverlässigen Freund lieben. 
Wir Alle trauern um ihn, wir Alle werden 
ihm ein treues Andenken bewahren, 
reslau, den 22. Januar 1861. 509 


Reetor und Senat der königi. 
Universität. 


Clara Meißner, geborne Gerlach, mein 
Herzensweib, die herzige Mutter meiner ſieben 
Kinder, von denen das jüngſte 4 Wochen — 
meine letzte Tochter — rief Gottes unergründ⸗ 
licher Rathſchluß geſtern Mittag 1% Uhr in 
dem Alter von 37% Jahren durch ein gaſtri⸗ 
ſches Fieber im Wochenbette heim. 

Er erbarme ſich unſer! 

Primkenau, den 21. Januar 1861. [826] 

Meißner, Paſtor. 
Verwittw. Superint. Gerlach. 

Am 20. d. M. endete der Tod die langen 
Leiden unſerer guten Mutter, der verwittw. 
Superintendent Tülff, geb. Kuhn. Ent⸗ 
fernten Verwandten und Bekannten dieſe An⸗ 
zeige, ſtatt jeder beſonderen Meldung. [503] 

reslau und Oels, den 22. Januar 1861, 
Nobert Tülff, Regierungs⸗Rath. 
Nudolf Tülff, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 

Das Mitglied Kliche 
en 4 iſt todt, Beerdigung vom 
8 Hauſe Ohlauerſtraße 82 
aus Mittwoch den 23. Vormittags 10 Uhr. 
amiliennachrichten. 

Birken nen. Frl. Emma v. Keller mit 
Hrn. Lieut. Max Caspar in Berlin, Frl. 
Bertha Reimer mit Hrn. Lieut. H. Mertens 
in Greifswald. N 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Major von 
Colomb in Potsdam, eine Tochter Hrn. 
Hauptm. v. Bentivegni daſ., Hrn. Udo von 
Alvensleben in Schollene, Hrn. Kreisrichter 
Buhrow in Neuſtettin. x 

Todesfälle: Hr. Geh. Ober⸗Finanzrath 
u. Director der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden, Heinr. Ang. Chriſt. Natan in Ber⸗ 
lin, Frau Dorothea Vehſemeyer, geb. König, 
das., Hr. Major a. D. Louis Bleſſon daſ. 


Erinnerung an den hochſeligen König 
Friedrich Wilhelm IV. 
Beſäß ich Kraft, nur ſo zu ſingen, 
Wie mir die Dankbarkeit befiehlt, 
Den ſchönſten Dank ich wollte bringen, 
Den meine Seele je gefühlt. 


In ſchlichter Weiſe rühm' ich laut: 
u ſuchteſt Seligkeit im Geben; 
Wer einmal Dir in's Herz geſchaut, 
Sah Deiner Liebe reiches Leben. 


Ich bat Dich: „Gieb die Glocken mir, 
Denn klein und ſchwach iſt die Gemeine!“ 
Wie ſchnell war das Erbet’ne hier; 

Jetzt läuten fie: das Weine, Weine! 


Noch lange trauern wir um Dich; 
Du bleibeſt ſteh'n in unſ'rem Herzen, 
Wie auch die Zeit geſtalte ſich; 

Sie heilet nimmer — Schmerzen. — 


Im Namen der evang. Gemeinde 
[505] zu Roſenberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 23. Januar. (Kleine Preiſe.) 
Zum dritten Male; „Kieſelack und ſeine 
Nichte vom Ballet.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 4 Abtheilungen und 10 Bil⸗ 
dern von A. Weirauch. Muſik von A. Conradi. 
Donnerstag, 24. Jan. (Kleine Preiſe.) 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. (Robert, Herr 
Coloman Schmidt, vom Stadttheater zu 
Stettin, als zweite Gaſtrolle; Iſabella, 
Frau Hain⸗Schnaidtinger.) 
Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag den 25, Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Biblistheks- Custos und Privatdocent 
Dr. Max Karow: Ueber die Amadis- 
Romane, [498] 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 24. Jan,, Abends 6 Uhr: 
Herr Geb, Medieinal-Rath Prof, Dr, Göp- 
bert: Boden- u, Höhenverhältnisse Schle- 
siens in Beziehung auf Pflanzengeographie, 
Herr. Dr. phil. Stenzel: Mittheilungen 
über Potentilla Tormentilla und proeumbens. 


Muſeum ſchleſ. Alterthümer. 


General-Verſammlung, Freitag den 
25. Januar, 2 Uhr, in der Börſe. — Rechen⸗ 
chaftsbericht. — Herr Kaufm. Jul. Neu ge⸗ 

auer: Geſchichtl. Vortrag über Breslauer 
Bürgermiliz, Bewaffnung ꝛc. mit Bezug auf 
die Muſeums⸗Sammlung. 93 


Academiſcher Schach⸗Club. 


Donnerstag den 24. d. Mts. General⸗Ver⸗ 
ſammlung im Vereins⸗Lokale. [813] 
Mein Bureau befindet ſich: [802 
Ohlauerſtraße Nr. — eine Stiege hoch. 


Peterſen, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Circus Blennow. 


Große Mittwoch, den 23. Januar: 


roße außerordentl. Vorſtellung 
der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik, 
Pferdedreſſur und Seiltanz. 
Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
[815] A. Blennow, Director, 


Vorgeſtern Mittag verlor eine arme Witt: 
frau, ” 4 Kinder hat, vor dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des Hrn. A. J. Mugdan einen preu⸗ 
ßiſchen Fünfthalerſchein. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, gegen Belohnung, denſelben in 
dem genannten Geſchäftslokale abzugeben. 


Couleurs Encaustiques 


(unauslöfhbare encauſtiſche Farbenſtifte), 
und dazu erforderliche chemiſche Farbenpulver 


von Johann D t Its in is 
empfiehlt: 3 7 5 - 


die Papier⸗ und Kunſthandlung 


+: Marsch, 
Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. 


— — — 
Bruch⸗Chokolade 
in friſcher Qualität iſt wieder angekommen, 

das Pfund 12 Sgr. [491] 
S. G. Schwartz, Oh auerſtraße Nr. 21. 
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Im Verlage von George Westermann in Braunschweig erscheint und ist in 
A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske), wie bei Max & Komp, vorräthig: 


ILLUSTRIRTES PRACHT WERK. 


Die Insel Rhodus, 


aus eigener Anschauung und nach den vorhandenen Quellen historisch, 

geographisch, archäologisch, malerisch beschrieben und durch Original- 

radirungen und Holzschnitte nach eigenen Naturstudien und Zeichnungen 
illustrirt von 


Albert Berg, 


Gewidmet Sr. Majestät dem König Friedrich Wilhelm IV. von Preussen, 

Wir machen auf den ausführlichen Prospeet besonders aufmerksam, und empfehlen 
dies hervorragende Prachtwerk dem gebildeten Publikum, speciell dem Maler, Geogra- 
phen, Historiker, Archäologen und Heraldiker, sowie den Kunstfreunden, Kunsthistori- 
kern und allen Sammlern. 

Dies Prachtwerk erscheint in gr. hoch 4. auf stärkstem Velinpapier gedruckt in we— 
nigstens 40 Lieferungen mit zahlreichen Holzschnitten und 70 Radirungen, — Jede Lie- 
ferung besteht aus Text mit Holzschnitt-Illustrationen und ein bis zwei Radirungen auf 
chinesischem Papier gedruckt, Das Werk ist im Text und in den Platten vollendet. 

Die Lieferungen werden sich so rasch folgen, als die künstlerische und typogra- 
phische Druckherstellung zulassen. 

Subseriptions-Preis jeder Lieferung 15 Sgr. Nach Wunsch werden auch Doppel- 
Lieferungen à 1 Thlr. ausgegeben, [432] 

Die Namen der resp. Subseribenten werden dem Werke vorgedruckt werden, 

Seit November liegen illustrirte Probehefte nit Subseriptions-Listen, sowie die erste 
Lieferung in allen guten Buch- und Kunsthandlungen vor, 

Für Sammler diene zur besondern Mittheilung, dass von den Platten nur zwanzig 
Epreuves d’artiste abgezogen wurden. — Es können auch diese in einzelnen Lieferungen 
zu 3 Blatt — à Lieferung zu 2 Thlr. — unter Beigabe des Textes bezogen werden. 


Privileg. Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. 

Sonnabend den 26. Januar und 2. Februar e., Abends 
S Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Stein über: „Die Nationalitäten-Frage.“ 
488 Die Vorsteher. 


Aufruf zur Theilnahme bei Errichtung eines Krankenhoſpitals 
der Barmherzigen⸗Brüder zu Steinau a. O. 
Laut allerhöchſter Kabinets⸗Ordre haben Se. Majeſtät unſer 1 König und 


Herr Wilhelm I. geruht, die im Intereſſe der leidenden Menſchheit aller Confeſſionen 
von uns beabſichtigte Errichtung eines Krankenhoſpitals zu Steinau a. O., woſelbſt von 
dem Brauermeiſter Herrn Weberbauer ein Grundſtück von faſt neun Morgen Größe zur 
Erbauung deſſelben laut Urkunde, d. d. 26. März 1860 in hochherziger Opferwilligkeit uns 
eſchenkt worden iſt, landesherrlich zu genehmigen. In dieſem neu zu erbauenden Hoſpitale 
oll der Raum für 40 Kranke und die nöthigen Zellen für die Pfleger, ſo wie für Küche, 
Operations: und Badezimmer gewonnen werden. Der Koſtenpunkt dürfte wohl die Höhe 
von 20,000 Thlr. erreichen. ertrauend auf die Mildthätigkeit der lieben Schleſier aller 
Stände und Confeſſionen erlauben wir uns hierdurch zu bitten, uns mit Geldbeiträgen oder 
Baumaterialien freundlichſt unterſtützen zu wollen, damit wir in den Stand geſetzt werden, 
das Denkmal der Nächſtenliebe errichten zu können und den armen verlaſſenen Mitmenſchen 
ihr Elend nach Kräften zu mildern. — Zur Entgegennahme der milden Beiträge hat ſich ein 
Comite aus unten bezeichneten Perſonen gebildet. 

Breslau, den 21. Januar 1861. 

Der Convent der Barmherzigen⸗Brüder. : 
. Frater Carl Böhm, Frater Petrus Woiwode, 
Provinzial des Ordens der Barmherzigen⸗Brüder. Prior des Convents. 


Freudig haben wir die uns in vorſtehendem Aufrufe dargebotene Hand ergriffen, welche 
alljährlich Tauſenden Hilfe und Heilung, wie allgemein bekannt, gebracht hat, und uns zu 
dem Streben vereinigt, das ſchöne Werk nach Kräften zu fördern. Da es aber nicht in 
unſerer Kraft liegt, dieſe Zufluchtsſtätte für Leidende mit eigener Hand der Vollendung 
entgegen zu führen, vereinte Thätigkeit aber unſchwer das Ziel erreicht zum Heile der 
Kranken aller religiöfen Bekenntniſſe, fo wandern wir getroſt durch die geſegneten Auen 
Schleſiens und noch weiter hinaus, um an den Thüren derer, welche Liebe in Wort und 
That üben, Gaben zu erbitten, die als Bauſteine in das einſtige Aſyl der Kranken einge⸗ 
Mt, ſowohl die Namen ihrer Spender in gejegnetes Andenken als auch ihnen ſelber viel- 
ältige Frucht ſicher bringen werden. — Ueber den Eingang der Liebesgaben, welche wir 
ämmtlich entgegen zu nehmen bereit ſind, wird öffentlicher Bericht erſtattet. 

Steinau a. O., den 21. Januar 1861. 
Das Comite für Errichtung eines Barmherzigen⸗Brüder⸗Krankenhauſes. 
Laſchinsky, Pfarrer, Vorſitzender. R. Loewe, Kaufmann, Schatzmeiſter. 

A. Aebert, Superintendent und Ober⸗Pfarrer in Steinau. O. Grambſch, Paſtor in 
Thiemendorf, Kreis Steinau. Hauk, Kaufmann, Herrmann, Bürgermeiſter, Knöpffler, 
Kreisgerichtsrath, Langſch, Kaufmann und Rathmann, v. Liebermann, königl. Kreis: 
Landrath, in Steinau. Lindner, Erzprieſter und Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor in Preichau bei 
Steinau. Graf Ma tuſchka, königl. Oberförſter in Schöneiche bei Wohlau. Plaumann, 
Rechtsanwalt und Notar zu Steinau. Rude, Erzprieſter und Pfarrer in Thiemendorf bei 
Steinau. Schwanntag, Kaufmann in Steinau. H. J. Graf Schweinitz auf Diban bei 

Steinau. Verſen, kgl. Bau⸗Inſpektor, S. Weberbauer, Brauermeifter in Steinau. 


Beglaubigte Abſchrift der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre. = 

Auf Ihren Bericht vom 2. d. M. will Ich die Seitens des Brauermeiſters Sebaſtian 
Weberbauer zu Steinau a. O. mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 26. März d. J. dem 
Convente der barmherzigen Brüder zu Breslau zum Zwecke der Gründung einer Filial⸗ 
Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen Brüder in Steinau a. O. gemachte Schenkung von 
8% Morgen Land hierdurch landesherrlich genehmigen. 

Berlin, den 5. November 1860. 8 . 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs: 
(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. . 
(gez.) v. Bethmann⸗Hollweg. (gez.) Gr. von Schwerin. 


(L. S.) Zur Beglaubigung. (gez.) Wiegner, Kanzleirath. [495] 


Dankſagung. Der unterzeichnete Vorſtand fühlt ſich gedrungen, allen denjenigen ges 
ehrten Wohlthätern den innigſten Dank Fi ſagen, welche dazu beigetragen haben, daß wir 
bei der am 19. Dezember 1860 veranſtalteten Weihnachtsbeſcheerung 40 arme Waiſenkinder 
mit vollſtändiger Winterkleidung haben verſehen und noch nachträglich 30 Wittwen und 
Waiſenkinder mit mancherlei Gaben haben unterſtützen können. — Unſeren verbindlichſten 
Dank insbeſondere ſagen wir den Herren: Kfm. Adam, Bäckermeiſter Caspari, Wurſt⸗ 
Fabrikant Dietrich, Kfm. Doma (Weberbauer), Kim. Ferber, Geſanglehrer Fritſch, 
Brauereibeſitzer Friebe, Kfm. Hoferdt, Fräulein Helbig, den Herren Kim. Immer⸗ 
wahr, Conditor Jordan, Violin⸗Virtuoſen O. Lüſtner, Rauchwaarenhdl. Matthias, 


] Kfm. Mugdan, Kim. Platzmann, Opernſängern Prawit und Rieger, Kim. Adolf 


Sachs, Kfm. Moritz Sachs, Bäckermſtr. Schmidt, Muſikdirektor C Schnabel, Geſang⸗ 

lehrer Schubert, Kfm. Stenzel (Inhaber der Handlung H. W. at e e e 

Welk, Bäckermeiſter Wiedermann, Frau Rendant Weinert, Herrn Kfm. Alex. Weiß. 
Der Vorſtand der conſtitutionellen Neſſource im Weiſs⸗Garten. 


Heute wurde ausgegeben und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Vorwärts! Magazin für Kaufleute. 


Neue Folge drittes Heft mit 10 Holzſchnitt-Illuſtrationen. 
Inhalt: Zweiter Brief von Guſtav Spieß, Mitglied der preußiſchen Expedition nach 
Japan. Yutobama, den 22. September. — Der Kaufmann der Oſiſee. — Reformpro⸗ 
gramm. — Die Tafelglas⸗Fabrikation. — Die Panama-Route. — Die Einreden im Wechſel⸗ 
Prozeß. — Die dopp. italien. Buchhaltung in England. — Moch Auktionen. — n 
Dieſe geſchätzten, gleich viel Belehrung wie Unterhaltung bietenden Blätter koſten 
im Abounementspreis nur 7% Sgr. pro Heft. 
Leipzig, den 8. Januar 1861, Verlags⸗Büchhandlung von Otto Spamer. 
Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 
In Brieg: A. Bänder, in a — 3 ch ee re 510% 
Heute Mittwoch 233] 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt, 
nach Berliner Art empfiehlt 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 
— — —ũ— — —— — — — — 
Lampentheile, Lampenglocken, Cylinder und Spardochte für 
alle Lampenarten vom beſten Material und zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt im Einzelnen und zum Wiederverkauf: 
[483] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


amillehe Anzeigen. 


[135] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Lothar Lauterbach hier, iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinß, Kaclsplat Nr. 1 
hier, zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
ernannt und zur Anmeldung der Zorderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 16. Febr. 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31, Dezbr. 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

100 den 7. März 1861 Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Altmann im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. > 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßfübrung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Rhau 
und Kaupiſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 17. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


bau Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Beneficialerben haben wir 

zum nothwendigen Verkaufe des zum Nach⸗ 
laſſe des Schiffseigenthümers Joſeph Kalke 

zu Raake bei Auras gehörigen, am Lübbert⸗ 
ſchen Speicher hier lagernden und mit den 
Beilaßſtücken auf 921 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Oderkahns, I. 8913 einen Termin auf 
den 11. März 1861, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Referendarius Bauer, 

im 1, Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Meßbrief können im Bureau XII. 
eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer auf den 
Schiffserwerbsurkunden nicht eingetragenen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 
anzumelden. 

Breslau, den 16. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


[134] Bekanntmachung 

der Konkurseröffnung und des offenen 
Arreſtes im Falle des abgekürzten 
Verfahrens. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Vogt zu Goldberg iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zablungbeinftellung 

auf den 18. Januar 1861 
feſtgeſetzt worden. 8 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Karl Gregor Mäller hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. 4 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Donnerstag den 31. Januar 

1861, Vormittags 11 Uhr, in unſerem 

Terminszimmer Nr. 5, vor dem Kommiſſar 

des Konkurſes, Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Rötger 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder we che 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen over zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 28. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. - 

. und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Portecht N 
bis zum 20, Febr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnachſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf Freitag den 1. März 1881, 

ne a 10 Uhr, in unferem Termins⸗ 

zimmer Nr. 5, vor dem Kommiſſar Herrn 

Gerichts⸗Aſſeſſor Rötger 
zu erſcheinen. 

„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmelbung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer A 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäaͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Jehle werden die Herren Juſtiz⸗Rath 
Uhfe und Rechts⸗Anwälte Wandel hierorts 
und 4 — zu Haynau zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. f 

Goldberg 19. Januar 1861, Mittags 12 Uhr. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Glyeerin, 


egen aufgeſprungene und fpröde Haut, 
5 die Flaſche 5 Ser. [489] 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Nothwendiger Verkauf. [136] 

Das dem Friedrich Schneider gehörige, 
zu Lehmgruben Nr. 107 belegene Grundſtück 
mit dem darauf errichteten, noch nicht völlig 
ausgebauten Hauſe, im Grund⸗ und Mate⸗ 
rialwerth von 7,158 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. zu⸗ 
at der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
tratur einzuſehenden Taxe, jo 

am Freitag den 26. Juli 1861, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Ge⸗ 

richts⸗Aſſeſſor Wachler an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anjprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 12. Januar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


„ 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle zu Trynnek II auf der Chauſſee 
von Gleiwitz nach Rybnik vom 1. Mai d. J 
ab im Wege des Meiſtgebots verpachtet wer⸗ 
den. Der Bietungs⸗Termin wird am 13. 
März d. J., von Vormittags 9 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in unſerm Geſchäftslokal 
abgehalten. [132 
ie Verpachtungsbedingungen können bei 

uns eingeſehen werden. Pactluſtige haben, 
bevor ſie zum Bieten zugelaſſen werden, im 
Termin eine Kaution von Einhundert Thaler 
preuß. Courant oder in preuß. Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren. 

Oppeln, den 20. Januar 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


8 [90] 
Zu dem Konkurſe über] das Vermögen des 
Kaufmanns R. P. Donnerſtag zu Rati⸗ 
bor haben die Kaufleute M. Caf flrer und 
Comp. zu Bahnhof Königshütte nachträglich 
eine Forderung von 12 Thlr. angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 
den 25. Februar 1861, Vormittags 
11% Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor 
dem unterzeichneten Kommiſſor Kreisrich⸗ 
ter Schulz 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Ratibor, den 7. Januar 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Erledigter Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Durch freiwillige Reſignation des gegen⸗ 
wärtigen Bürgermeiſters, iſt dieſer Poſten in 
der hieſigen Stadt vom 1. April d. J. a 
anderweitig zu beſetzen, mit welchem ein Ge⸗ 
halt von 300 Thlr. jährlich verbunden. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre desfall⸗ 
ſigen Anträge mit den Qualifikations⸗Atteſten 
bis ſpäteſtens zum 14. Februar d. J. an den 
unterzeichneten — hierſelbſt einreichen. 
rſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. 
auerwitz, den 19. Januar 1861, 
Der Magiſtrat. 


Offener Lehrerpoſten. 

Mit dem 1. April 1861 wird bei der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Knaben⸗Elementar⸗Schule 
ein Lehrer- Poſlen vacant, mit welchem ein 
Gehalt von jährlich 200 Thlr. ohne Cmolu⸗ 
mente verbunden iſt. — Qualificirte Bewer⸗ 
ber um dieſen 5 wollen ſich unter Ein⸗ 
wage ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 

rieg, den 15. Wack 1861. 
Der Magiſtrat. [485] 


Ahnorme Verhärtungen ve alan ban 


jeder Art, kranke Ballen und 
eingewachſene Nägel heile ich mit ſichtbarem 
Erfolge ſpur⸗ blut: und ſchmerzlos, u. 
bin täglich von 10—1 und 2—5, Albrechts⸗ 
trage Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber, zu 
Pelr. Ferner = ehle 18 8 5 g 
roſtpommade, fie hemmt bei 
eir olin, tn Anwendung ſofort 
das ſo läſtige Jucken der Winterbeulen, und 
heilt jedes Froſtübel auf's ſchnellſte und radikal. 
Anerkennungen der mediziniſchen Klinik 
der Univerſität Halle hochgeſtellter Medizinal⸗ 
beamten und renommirter Aerzte liegen zur 
Einſicht vor. Für Auswärtige verſendbar. 
502] Ludwig Delsner, Fußarzt. 


1131] 


3000 Thlr ſind gegen pupillariſche 
„Sicherheit zum 1. Juli 

d. J. zu vergeben. Wilhelm Schück, 

1480 Herrenſtraße Nr. 20. 


4000 Thlr., 2e ele 

uſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei V. Lobethal, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 67, Morgens von 8 bis 9 Uhr. 


Eine Fabrik 


zur Bereitung von Soda⸗ und Selterwaſſer, 
mit ſehr gut conſtruirten, in beſtem Zuſtande 
befindenden vollftändigen Apparaten und Uten⸗ 

ien, im belebteſten Theil ganz nahe hier am 

arkte, iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen un⸗ 
ter 4 25 Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn G. Warſchauer, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 5. Auf Verlangen werden die 
Apparate auch allein verkauft. [822] 


2 * 
Gummi⸗Auflöſung. 
Dieſe Auflöſung macht jedes Lederwerk 
waſſerdicht und weich, beſonders zu em⸗ 
ieh en, in Schuhen und Stiefeln die 

Affe im Innern zu verhüten. 
Die Krauſe 10, 5 und 2% Sgr. _ [490] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Cotillon⸗Orden, 


Cotillon⸗Kleinigkeiten und verſchiedene beim 
Cotillon anzuwendende Geſchenke für Damen 
empfehlen in ganz neuen Arten: Hübner 
und Sohn, Ring Nr. 35, eine Treppe 
der grünen Röhre. 


Geſundheits⸗Sohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken halten 
und nicht naß werden laſſen, und Gummi⸗ 
ſchuhe für Kinder mit und ohne Lederſohlen 
empfehlen: Hübner und Sohn, Sing 35, 
eine Treppe. [507] 


„ an 
[506] 


Ein gebrauchtes Mahagoni⸗Buffet und ein 


Sterngaſſe Nr. 12. 


180 
Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Bunſen's Bibelwerk. 


Trotz des kürzlich erfolgten Todes des Verfaſſers wird dieſes Werk mit Benutzung 
ſeiner umfaſſenden Vorarbeiten fortgeführt und vollendet werden. 

Soeben iſt wieder eine neue Lieferung deſſelben erſchienen, die zweite Hälfte des vierten 
Halbbandes. Damit liegen drei Bände vollſtändig vor: der erſte, zweite und fünfte 
Band, das erſte Drittel des ganzen Werkes, von der Bibelüberſetzung und ⸗Erklärung be⸗ 
reits die Hälfte. Außerdem iſt ſoeben als eine wichtige Ergänzung des Werkes ein Bibel⸗ 
Atlas erſchienen, beſtehend aus 10 Karten, entworfen und gez. von Dr. Heury Lange. 

Bunſen's Bibelwerk iſt bekanntlich eine vollſtändige neue Ueberſetzung und 
Erklärung der Bibel für die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes. Die Wichtigkeit des 
Werkes erhellt eben ſo aus den daſſelbe auf das freudigſte bewillkommnenden Stimmen der 
Vertreter einer freien kirchlichen Richtung, wie aus den lebhaften Angriffen und Warnungen 
der Gegner derſelben. Es hat auch bereits in der kurzen Zeit ſeit 1 Beginn einen 
überraſchend großen Kreis von Abnehmern gefunden. 

Erſter Halbband 1 Thlr. 10 Sgr., zweiter 1 Thlr., dritter 1 Thlr., vierter lerſte Hälfte) 
16 Sgr., vierter (zweite Hälfte) 1 Thlr. 4 Sgr., neunter 1 Thlr., zehnter 1 Thlr., Bibel⸗ 
Atlas 1 Thlr. Subſcriptionspreis 1% Sgr. für den Bogen. [481] 


———— 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 5 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
S chi ſien dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
e b Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
e zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9½ Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 
befonders mit Derücfichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 
Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ ollegium von Schleſien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
A löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
e ments zur Anschaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
T allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ 
> geitaltung, die phyſikaliſchen Verhältnifje der Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und 
A Gebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
A graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 
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** Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die e 
Ae politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die i anf 5 


15 auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht au 
* das Gebotene Em wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 
* ermäßigt worden. 51II Eduard Trewendt. ER. 


Veuefte Unterhaltungs-Literatur. 


in Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 8 


Palermo. 


Erinnerungen von Andreas Oppermann. 

8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. : 
Dieſes Buch führt uns in anſchaulicher und lebendiger Weiſe Land und Leute vor, die 
gerade jetzt die Aufmerkſamkeit der Namen Welt auf ſich ziehen. Die prächtigen, farbenrei⸗ 
chen Schilderungen des von der Natur ſo begünſtigten Landes und der dort 3 
Sitten und Gebräuche, ſo wie eine hiſtoriſche Einleitung und zwei reizende, ſpannende 
Erzählungen, die mit den Reiſe-Erinnerungen des Verfaſſers anmuthig verknüpft ſind, wer⸗ 

den nicht verfehlen, das Intereſſe des Leſers zu feſſeln. 


Zwei gnädige Frauen. 


Roman von Guſtav vom See. 
8. 3 Bände. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 223 Sgr. 5 
Der Verfaſſer, als liebenswürdiger, anziehender und geiſtreicher Erzaͤbler bekannt, ſchil⸗ 
dert in dieſem neueſten Roman auf dem hiſtoriſchen Hintergrund des fiebenjährigen Krieges 
merkwürdig verwickelte Familien⸗Verhältniſſe, welche die allzu große Energie der einen 
„gnäbigen Frau herbeigeführt hat, die aber ſchließlich auf eben fo wunderbare wie befrie⸗ 
digende Weiſe gelöſt werden. Einige Epiſoden aus dem Leben des großen Preußenkönigs 
ſind ſpannend mit dem Fortgang der Handlung verwebt. [512] 


4 von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

gend en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 74 


Nittergiier-&infau | 


Es wird zu kaufen geſucht: , [454] 
eine e in einer 
Gegend, in welcher die große Mehrzahl 
der Bevölkerung proteſtantiſch iſt. 
Eine hohe Familie aus England wünſcht 
bei einem derartigen Ankauf ein Kapi⸗ 


Sgr. auf nur zwei Thaler 15 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Rath eber bei Feilichheiten. 


Ein Noth- und Dilfsbüchlein 
Strand und 


Alt, in Stadt und Land, 


bes an De Thlen, in Grund⸗ namentlich 

eſitz anzulegen. i ihr i 

Es werden zu kaufen geſucht: für die ug e 3 Erzieher. 
eine * ſchönem Sälof 69 Geburtstags-, 10 Polterabend-, 4 Hodyeits-, 
und Park, in einer Gegend, in wel⸗ 32 Jubelfet-, 34 Weujahrs- und 35 Weihnachts- 


cher die große Mehrzahl der Bevölke⸗ 
rung katholiſch iſt. Es kann eine 
Anzahlung von 300,000 Thalern gelei⸗ 
ſtet werden. 

Es werden zu kaufen geſucht: 
3 Nittergüter in der Nähe der Ei⸗ 
ſenbahn, in Gegenden, in denen die 

Mehrzahl der Bevölkerug katholiſch 
iſt. (kirche am Orte würde erwünſcht 
fein) Die Herren Käufer aus Gib: 
deutſchland können Anzahlungen von 
keien, 150,000 und 60,000 Thaler 
eiſten, 

Es werden zu kaufen geſucht: 
eine große Auswahl Rittergüter, 
ohne jede Rückſicht auf confeſſionelle 
1 der Bevölkerung. — Guter 

joden und ſolide Preiſe ſind Kaufbe⸗ 
dingungen. 

Es iſt in meinem Rittergüter ⸗Com⸗ 
toir ein ſehr großer Verkehr v. Fami⸗ 
lien, die Rittergüter zu kaufen be: 
abſichtigen (namentlich Familien aus 
Berlin, aus den Provinzen, aus Mecklen⸗ 
burg, aus Hannover, aus Hamburg u. 
Schleswig⸗Holſtein, aus Sachſen, aus 
3 aus den Oſtſeeprovinzen Ruß⸗ 
lands beabſichtigen, im preußiſchen 
Staat Grundbeſitz zu erwerben). 

Nur Selbſt⸗Verkäufer werden er⸗ 
ſucht, ſpezielle Beſchreibungen einzuſen⸗ 
den an den Kandidaten der Skaatswiſ⸗ 
ſenſchaften u. Adminiſtrator Hermann 
enge in Berlin, Mohrenſtr. 58. — 
eſchäftsſt. an Wochentagen v. 8—3. 


Gedichte, 19 Stammbuchuerſe, 2 Geſellſchaſts- 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt von Philippine Sinnhold, 
KMuerrin an der ſtädtiſchen höheren Toͤcherſchule 
in Bunzlau. 


Zweite vermehrte Auflage. 
8. 13½ Bogen. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, 

von H. von Petit. 

Zweite verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: 
Polterabend-Gedichte für Erwachfene. 


Miniatur Format. 
Elegant broch. Preis 12 Sgr. 


Herzen Dominium Pſchow bei Loslau 
O.⸗S. find ca. 2000 Schock birkene 
Reifſtöcke, 10—16“ lang, käuflich zu haben. 


Zum Schmieren der Maſchinen 
für Fabriken und Baumwollenſpinne⸗ 


reien offeriren wir direkt aus den Bezugs⸗ 
quellen echtes Baumöl, in „ e 


den oder auch ausgefüllt. 1 
Moritz Werther u. Sohn. 


Zur Düngung. 
Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen fit wir bereit, 
Bufteige auf friſches, reines, feingemahlenes 
Napskuchenmehl in allen Quantitäten ent⸗ 
gegenzunehmen. Vorräthe ſind auch jetzt immer 
vorhanden. Näheres im Comptoir. 
[54] Moritz Werther & Sohn, 


Speiſeſchrank wird zu kaufen gewünſcht: 
[827] 


Ein frequenter Gaſthof mit 12 Gaſt⸗ 
zimmern, Wohnung, Stallungen, einigen 
Morgen Acker, completer Einrichtung 
und Meublement, in einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt der Provinz Poſen, an 
der Eiſenbahn und Chauſſee gelegen, iſt 
Familienverhältniſſen wegen aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres Albrechts⸗ 
Straße Nr. 37 im Geſchäftslokal des 
Kaufmann B. Oſtrzuycki zu erfahren. 


Ein Kirſchbaum-⸗, 1 Mahagoni: und 1 erlenes 
Sopha find nebſt einigen anderen Möbeln 
zu verkaufen: Sterngaſſe Nr. 12. [828] 


600 Stück Schafe 


und zwar 300 Mutterſchafe, von 3 bis 


höchſtens 7 Jahr alt, zur Zucht geeignet und 
von edlen Negretti⸗Widdern gedeckt, ſo wie 
300 Schöpſe von demſelben Alter als Woll⸗ 
träger, ſind wegen ſtarker Zuzucht auf der 
Herrſchaft Schwieben bei Toſt und % Mei⸗ 
len von der Station Zandowitz an der Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer Bahn belegen, zu verkaufen. 
Die Abnahme erfolgt nach der Schur gegen 
Ende Mai d. J. [817] 


Dampf: Kaffeebrenner, 


verſchiedener Größe in verbeſſerter Konſtruk⸗ 
tion ſind vorräthig, und 480 


Strohut⸗Bügelmaſchinen, 


neueſter Bauart, werden angefertigt bei: 
Buſſe jum., Schloſſermſtr. in Schweidnitz. 


riſche Auſtern 
„Nr Friederici, “ 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 


... ˙ er STAU Hu En ee 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


U dame qui l’occupe depuis plus de dix 
ans de l’&ducation et de instruction de 
jeunes demoiselles desire se placer de nou- 
veau daus un institut ou dans une famille, 
S'adresser sous l’initiale O. III. au bureau 
de la Gazette de Breslau. 1472 


Eine franzöſiſche Bonne wird zum An⸗ 
tritt am 1, April d. J. geſucht von S. 
Pringsheim, Kloſterſtr. 89. [823] 


Ein erfahrener gebildeter Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, dem die beſten Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht zu Johanni ein 
Engagement. Frankirte Adreſſen sub B. 78 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Lehrling [814] 
wird für eine hieſige renommirte Apotheke ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Adolf Koch'ſchen 
Droguenhandlung. 


Werkführer⸗Geſuch. 


Für eine ausgedehnte Fabrik in der preuß. 
Rheinprovinz wird eine Perſönlichkeit zu enga⸗ 
giren geſucht, welche die Fabrikation der 
Alpaca Mohair und dergleichen Stoffe, jo 
wie namentlich deren Appretur gründlich 
verſteht. Die Engagementsbedingungen ſind 
außerordentlich günſtig. Offerten beliebe man 
unter P. L. poste restante Leipzig ein⸗ 
zuſenden. [304] 


2K TTT 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


Zu vermiethen und Termin Oſtern 


1861 zu beziehen: 
Vorderbleiche Nr. Ja: 


a) par terre zwei Hinterſtuben; b) in der 
erſten Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
1 Stube, Kabinet, Küche und Bodengelaß; 
e) ein Garten; . 
desgleichen zum 1. Februar 1861 eine 
Wohnung in der erſten Etage, aus Stube, 
Kabinet und Bodengelaß beſtehend. 
Adminiſtrator Kuſche, 
[497] Altbüſſerſtraße 45. 


Karlsſtraße 32 iſt die 2. Etage im Vorder⸗ 
hauſe von Johanni d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir. 806] 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Ab Be Oberschl. Schnell: ae Perſonen⸗ 0 U. 30 M. Um. ( 


Ank. von 
Verbindun 


(Abgang nach Tarnowitz (per 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. 
An Don Posen. (I. N Vorm. 
Abg. na 1 Schnell⸗ 9 U. 20 M. Ab. 
Ant, a } Berlin. — (6% U. Mg. 

Abg. na N 5 U. 20 M. Mg. 
Aut bow) Freiburg. ( l. 20 M. Mg. 


üge U. 57 M. Ab. 5 
mit Heije rn und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


* 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termd 
Oſtern 1861 zu beziehen: 

1. Weidenſtraße Nr. 8 par terre links eine 
kleine Wohnung, nebſt Pferdeſtall un. 
Beigelaß; 

2. Lange⸗Holzgaſſe Nr. 8: a. im erſten Ste: 
eine Wohnung von drei Stuben, nebſt 
Entree und Küche; b. im Seitenhauſe im 
2. Stock eine Wohnung von einer Stube, 
nebſt Alkove und Küche; e. im Hinterhauſe 
im 1. Stock zwei Stuben, nebſt Küche und 
Bodenkammer; d. im 3. Stock eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben, nebſt Küche und 
Keller; 

3. Mühlgaſſe Nr. 19 par terre ein Verkaufs⸗ 
lokal, nebſt einer Stube, Keller, Boden⸗ 
kammer und Holzſchuppen; 

4. Mühlgaſſe Nr. 22: a. in der 3. Etage eine 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche und Keller; b. im Hinterhauſe 
eine kleine Wohnung; 

5. Hummerei Nr. 31 eine Stube par terre 
und eine Stube im erſten Stock vorn her⸗ 
aus, nebſt Bodengelaß; 5 5 

6. Kleine Scheltnigerſtraße Nr. 15 eine kleine 
Wohnung zum 1. Februar 1861. 

Adminiſtrator Kuſche, 
[496] Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Kabinet in der 
erſten Etage zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Herrenſtr. Nr. 24, 2. Etage. 


Nahe am 
ſind 4 Zimmer und 1 


Smierebrüde Nr. 13 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen. Näheres im 4ten Stock. 


Wobnungen und Geſchäfts⸗Lokal zu ver⸗ 
miethen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Eine Parterre-Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche dc. it Agnesſtraße 8 
für 170 Thlr. Oſtern zu vermiethen. [816] 
Biſchofsſraße Nr. 7 iſt eine bequeme Woh⸗ 
nung mit 2 Eingängen vorn heraus, aus 


4 Piecen, Küche und Zubehör zu vermiethen 
un res par terre daſ. 


BF ln 


Kutſcher: Wo 


Markt⸗Bericht 


der breslauer Getreide ⸗Halle. 
Breslau, den 22. Januar 1861. 


Weizen weißer p. 84 % . 92 89 81 Sgr. 
„ gelber pro 84 % . 90 84 80 „ 

Roggen pro da . . 63 61 59 „ 

Gerſte pro 70 6. . „ 55 49 44 „ 

Se pro 50 r. „ 33 31 29 „ 

Erbſen pro Scheffel. 66 60 51 „ 

Die interimiſtiſche Kommiſſion 

der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— — 


Weizen, weißer 90 — 93 


80 71 2 Sgr. 


dito gelber 88 — 92 85 73-80 „ 
Roggen. . 62— 64 61 56-60 „ 
Gerite . 52— 57 50 40-45 „ 
Hafer . . . 32— 34 30 28—29 „ 
Erbſen . . 63— 67 61 55-59 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 

5 Sgr. A. Sgr. Thl. Sgr. 

Raps p. 150 % 6 12 — 5 10 

Sommerrübſen 5 125 — 4 20 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Spiritus pro Eimer zu 100 Quart bei 80% 


Tralles 20% Thlr. G. 
21. u. 22. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. 6Ul. Nehm. 2Ul. 
Luftdruck bei 0 277 2776708 N 
Luftwärme — 14 + 14 + 08 


Thaupunkt — 1,9 — 21 — 00 
Soankfärtigung 95pGt. 7306. ge 


nd Pi 
Wetter bed. Schnee bed. Regen bedeckt 


6 U. 30 M. Ab. 


züge HU. 3 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 


5 U. — M. NM. 


1. 5 M. Vorm. (ou 10 N 115 


8 U. 10 M. Ab. 


3 
—.—.—t —.7——— 


a Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
3 U. 3 M. Mitt, du. 30 M. Ab. 


U. 30 M. Ab 


Zugleich ee mit echweidnig 20 Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 


M. Mg., 12 U. Mitt., 6 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 22. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 


Schl. Pfdb.Lt.A.|4 


95% G. Ndrschl.-Märk. j& — 


x 9337 G. Schl. Pfdb.Lt.B.4 | 98 G. dito Prior. ...|4 
een re 1087 G. dito dito % — | dito Ser. IV. e | — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C. 4 | 95% G.|| Oberschl.Lit.A. 341119% B. 
Oesterr. Währ. 66%, B. Schl. Rst.-Pfdb. 4 | 96% B. dito IIt. B. 34 — 
a 2 Schl. Rentenbr. 4 | 93% G | dito Lit. C.) 30119 J B. 
Posener dito 4 | 91% B. dito Prior.-Ob. a 86 B. 


Inländische Fonds. 


Freiw. St.-Anl. 1% 100% B 
Preus. Anl. 185004 ½% 100% B. 
dito 1886000 R. 
dito 1854 18564 100 B. 
dito 185915 104 B. 
Präm.-Anl. 1854 3% 115% B. 
St.-Schuld-Sch. 3% 85%, B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — 
dito dito 44] — 
Posen. Pfandb. 4 101 B. 


dito dito 4] 92% B. Minerva 5 — 
dito Kreditsch.4 | 88% B. Köln-Mind. Pr. 4 —  ||Schles. Bank . 4 | 75G. 
dito dito |3%| 93% B. |Fr.-W.-Nordb. |4 — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Mecklenburger 4 8 dito Credit] 51¼ 
48% B. bz. 


à 000 Thlr. |3%| 88% B. Neisse-Brieger 4 
Die Börsen- Commission. 


! ——:: . —. — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schl. Pr.-Oblig. 4 — 
Ausländische Fonds, 

Poln. Pfandbr. 4 
dito neue Em.|4 
Poln. Schatz-O. 4 — 
Krak,-Ob.-Obl, 4 Ka 
Oest. Nat.-Anl. [5 
Eisenbahn-Aktien. 
Freiburger .... 4 
ditoPrior.-Obl.|4 


dito dito 4, 93% B. 
dito dito 37 74% B. 
85% a. || Rheinische ....[4 — 
2 1 Kosel-Oderbrg.i4 | 33% B. 
dito Prior.-Ob. 4 — 
dito dito 4] — 
49% B dito Stamm . 5 
Oppl.-Tarnow. 4 


Warsch.-Wien. 


80% G, 
Meininger-Bank — 


8547 B. 


287 B. 


